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Auguſt Hermann Francke und ſein CUerk
E liegt im Weſen ſchöpferiſcher Vakuren begründet, daß ſie nicht nur ihrer Chriſto Jeſu.“ Dieſe Erfahrung wird nun der Ausgangspunkt aller ſeiner

Zeit und Mitwelt Richtung und Wege weiſen, ſondern daß ihr Werk Entſchlüſſe und Handlungen; ſie öffnet auch die Tore zum Verſtändnis ſeiner
auch ſpäteren Generakionen zugute kommt. Was ſie in Eigenart und Perſönlichkeit. Jn Dresden kritt er in
Gedanken und Plänen ausgeführt und hinterlaſſen c. enge Beziehungen zu Spener und kehrt dann nachhaben, verfällt nicht mit ihrem Hinſcheiden, bleibt e e Leipzig zurück, wo er durch ſeine Forderungen
vielmehr fruchtbar für die Zukunft und drän r ne e e eines hingebenden Verhälkniſſes zu Gokt undimmer wieder an das Licht, ſelbſt wenv r e e e Chriſtus bei der damaligen OrkhodoxieTage anbrechen ſollten, wo die tiefen großes Argernis erregt und den Spott-Brunnen ihres Wollens und Wirkens e e namen eines „Pietiſten“ einheimſt,verſchütket und die klaren Waſſer e der ſpäter einen ſo ganz anderenihrer bahnbrechenden Enkwürfe e W Sinn erhalten ſollte. Allerleiverſichert zu ſein ſcheinen. e wer Anfeindungen machen ihmSolche Männer ſind nicht r
für ein Geſchlecht da, ſon
dern für viele. Jhr reich S
deſtelltes Arbeiksfeld
wird der Acker, dem
die Vachfahren durch
Fleiß und Treue
immer wieder ge-
ſegneke Ernken ab
zuringen vermö-
gen. So iſt auch

W auch ſein Amt an der aus
e Luthers Leben bekannten

Auguſtiner Kirche in
Erfurt unmöglich; er
nimmt deshalb nach
kurzem Aufenthalt
in Gotha und in
Berlin bei Spener
eine Berufung
nach Halle an,
wo er ſeit 1692

das r alsdes annes, an der edeſſen wir jetzt, orgenkirche derda ſich der Tag einſtigen Vorſeines Todesp ſtadt Glaucha,zum zweihun- als Univerſi-

dertſten Male täts- Profeſſorjährt, in Ehr 5 für griechiſchefurcht ge und hebräiſchedenken, von Sprache undProblemen ſeit 1698 aucherfüllt ge- für Theologieweſen, deren z e n mit raſtloſeminnere Kraft h e e und unwider-fortzeugen Eifer ſeineund die Nach großarkige, inwelt zu neuen

Löſungen an
teizen wird.
Auguſt Her-

allen Teilen
der Welt be-
kannte und
ſehr geachtete

mann Francke Tätigkeit enk-r giteg rin Lübeck am rancke22. März 1663 äußere Erſchei-als Sohn eines
Rechtsgelehr-
ten, der ſpäter
nach Gotha über
ſiedelte, um als
Hof- und Juſtizrat
in die Dienſte des
Herzogs Ernſt des
Frommen zu treten.
Weniger durch Schul
als durch Privakunter- wo
richt gefördert konnte der w
Knabe bereits mit vierzehn
Jahren die Univerſität be
ziehen. Seine gründlichen kheo-
logiſchen Studien ergänzte er
durch Erlernen der franzöſiſchen,

nung' iſt uns
durch mehrere

gute Biloer
u. a. malke ihn
der Hofmaler

Antoine Pesne im
Jahre 1725 über-

liefert worden. Seine
Geſtalt war lein;

ſeine Geſichtszüge hat-
ken ungemein weiche

und milde Formen. Der
Kopf, deſſen langes Haar

ſchlicht bis auf die Schul
kern herabfiel, blieb ſtets mit

einem Käppchen bedeckt, das
höchſtens zu Ehren vornehmer

engliſchen und italieniſchen Sprache. Gäſte durch ein ſeidenes erſetztM Leipzig habilitierte er ſich dann als M wurde. So ſchildert ihn auch dasagiſter und gründete ſein „Collegium e Siandbild aus Erz, das von Chriſtian2hilobiblſcum“, das die Auslegung der W e Rauch Hand modelliert, ihm amHeiligen Schrift zum Gegenſtand hatte und h 5. Vovember 1829 vor dem Pädagogium
ingemein ſtarke Anziehung auf die Studierenden e innerhalb der Franckeſchen Stiftungen ertet Okweogl er von ſie feſt en da m richtet worden iſt. Seine Perſönlichkeit birgtHokt die Liebe zum Worke Gottes und infonder mancherlei Rätſel und Widerſprüche und bleibtheit zum heiligen Predigamt von Kindesbeinen an ins durch die enge Vereinigung innerer offenbarer Gegen
Herz geſenket“, quälen ihn doch Unruhe und Zweifel. Jn Lüneburg, wo ſeätze außerordentlich merkwürdig und feſſelnd. Ergreifend mutet ſeine tiefe
t ſeine exegetiſchen Studien fortſetzt, erlebt er dann die mächtige Innigkeit des Fühlens an. Doch nimmt ſie ihm nie die Schärfe des Ver
innere Wandlung, die ihm aus einer toten Gelehrkentheologie zum lebendigen ſtandes und Urtkeils. Ungeheuchelkte Demut und Schlichtheit ſeines Weſens

lauben emporreißt. „Denn wie man eine Hand umwendet, ſo war alle mein hindern ihn nicht am Vollgefühl ſeiner geiſtigen Kraft. Sein unvergleich licher
3weifel hinweg, ich war verſicherk in meinem Herzen der Gnade Gottes in Idealismus, der alle Grenzen überfliegt und das Wort „unmöglich“ nicht kennt
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verbindet ſich mit Nüchkernheit in den praktiſchen Dingen
des Daſeins. Seine Freundlichkeit und Leutſeligkeit
kann ſich in Rückſichtsloſigkeit und Schroffheit wandeln,
wenn es der Zweck erfordert. Als Mann, der „in allen
Sachen“, ſo ſagt er ſelbſt von ſich, „immer paſſive ge-
gangen, ſtille geweſen und nicht einen Schritt weiter
getan hat, als er den Finger Gottes ſah“, beſaß er doch
Entſchiedenheit und Tatkraft des Handelns. Heimiſch
im Reiche Gottes wie nur wenige, zeichnete er ſich
durch hellſichtige und untrügliche Menſchen und Welt-
kennktnis aus. Ueberraſchende Geſchäftstüchtigkeit und
kaufmänniſche Begabung lenkten ihn keinen Augen-
blick von den ernſten und zahlloſen Pflichten ab, die er
als Prediger und Seelſorger zu erfüllen hatte. Diener
Goktes in allem, was ſich auf Liebe und Glauben be-
zog, blieb er durch und durch eine Herrſchernaktur, die
ſich nachdrücklich durchzuſetzen wußte.

Alle dieſe Eigenſchaften verbinden ſich zu einer
unlöslichen Einheit durch das Mittel einer echten und
tiefen Religioſikät. Sie befähigen ihn, mit Zielſicher-
heit und Erfolg an die Aufgaben zu gehen, die ihm
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Schöpfer eines Volksſchulweſens, das in Preußen und
in der ganzen Welt nachgeahmt wurde.

Das ſichtbarſte Zeichen ſeiner aufbauenden Kraft
ſind jedoch die Anſtalten, die nach ihm den Vamen
„Franckeſche Stiftungen“ tragen. Sie ſind diejenige
Gründung, die Franckes Ruhm über den Erdball ver-
breitet haben und ihn lebendig erhalten. Von einer
WMannigfaltigkeit und Gliederung, die in Erſtaunen
ſetzt, bilden dieſe Erziehungs- und Unterrichtsanſtalten
ein ſtaktliches Stadtviertel für ſich und bedecken eine
Fläche von etwa 18 Hektar. Als Armenſchule und
Waiſenhaus im Jahre 1695 mit dürftigen und kärg-
lichen Mitteln begonnen, wuchſen ſie ſich bald aus be-
ſcheidenſten Anfängen durch Franckes wunderbare
Tatkraft, die die öffentliche Wohltätigkeit lohend ent-
flammkte, zu jenem umfaſſenden Häuſer- und Gärken-
viereck aus, welches die Aufmerkſamkeit aller Be
ſucher feſſelt. Faſt alle Schularten ſind in dieſem
„Schulſtaat“ vertreten. Erwerbende IJnſtitute wie die
Buchhandlung und die Apotheke ſind ihm angegliederk.
Die Canſteinſche VBibelanſtalt iſt mit ihm verbunden.

teriſiert Francke als geſprächig, von einnehmendenm,
gewinnendem Weſen, weit entfernt von Stolz, als einen
Mann von wahrer Aufrichtigkeit. Die Geſtalt war
klein, ſeine Stimme wohlklingend, das Feuer der ſchnell
hinfließenden Rede wurde von lebhaftem Gebärden-
ſpiel und natürlicher Bewegung der Hände begleitet.

Wie Francke aus vornehmem Hauſe ſtammke
der Vater war Juſtizrat am gothaiſchen Hofe, ſein
mütterlicher Großvater Dav. Gloxin Bürgermeiſter von
Lübeck, ſeine Ahnen mütterlicherſeits Raktsherren und
Bürgermeiſter in Wismar, Roſtock, Veubrandenburg
ſo zeigte er auch in ſeinem ganzen Weſen etwas Ariſto-
kratiſches, Vornehmes. Die ihm angeborene welt.
männiſche Art war aber vergeiſtigt durch den Adel
ſeiner Geſinnung. Bei Gelegenheit ſeiner Reiſe ins
Reich 1717/13 kam er nach Hersfeld, wo der geiſtliche
Inſpektor Moll ebenfalls ein Waiſenhaus errichtet
hatte. Francke wies ihn bei der Beſichtigung auf die
Verbeſſerungsmöglichkeiten hin und, im Geſpräche mit-
einander ſcherzend, meinte Moll: das Halleſche Waiſen-
haus ſei die mater, das Hersfelder die ülig, und Franche
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Ein Deil der Franckeſchen Stiftungen

ſeine Lebenserfahrung und ſeine Ueberzeugung vor ſ Bereits zu Franckes Zeiten gingen hier ſchon etwa
ſchrieben. Als Theologe, Prediger und namenklich als
Pädagoge iſt er bahnbrechend geworden. Sein organi-
ſatoriſches Talent hat ſich nicht nur mit Anregungen
und Anweiſungen begnügt, ſondern auf allen Gebieten
muſterhafte Beiſpiele gegeben, deren innere Kraft ſich
bis heute ungeſchmälert auswirkt.

Daß die Herzen wieder mit reinem evangeliſchen
Geiſte erfüllt und aus den Feſſeln ſtarrer Orthodoxie
befreit wurden, iſt ſein Verdienſt. Sein inbrünſtiger
Eifer, das Reich Gokkes der ganzen Menſchheik zu
bringen, macht ihn zum Begründer der innern und
äußern evangeliſchen Miſſion, deren übernationalen
Charakter er von Anfang an erkennk, wie ſeine Ver-
bindungen mit England beweiſen. Er war der hervor-
ragendſte Prediger ſeiner Zeit und geſtaltete die Pre-
digt von Grund aus um. Keine ſcholaſtiſchen Skreike-
reien und kein gelehrter Formalismus mehr, ſondern
freie und dabei vorher wohldurchdachte Ergüſſe ſeines
Jnnern, die durch ihre lebendige Beredtſamkeit die
Herzen ergriffen und von nachhaltigſtem Eindruck
waren; eine Mitteilungsart, die ganz ſeiner feurigen
Vakur enkſprach.

Als Pädagoge war Auguſt Hermann Francke von
einer überragenden Bedeutung, deren weit reichende
Ausſtrahlungen ſich bis heute noch nicht erſchöpft haben.
Seine Beſtrebungen umſpannten das geſamte Schul-
weſen von der unterſten Volksſchule bis zur Univerſität
und überflügelten alles, was auf dieſem Gebiete zu
ſeiner Jeit geſchah. Hauptſache blieb ihm die Erziehung
zu einem rechtſchaffenen Chriſtentum. Daneben wurde
aber gute chriſtliche Klugheit nicht verachtet. Unterricht
und Erziehung verknüpfte er aufs engſte. Veben
Kenntniſſen ſollten die Schüler auch Ferkigkeiten er-
werben. Franchke führte als Erſter in die Lehrpläne
Erdkunde, Geſchichte, Phyſik, Franzöſiſch und deutſche
Stilkunde ein. Er verlangte Pflege einer ſchönen
Handſchrift, des Zeichnens und der Muſik; lauker For
derungen, die die Gegenwart noch eifrig erhebt. An-
ſchauung der Objekte wurde nach Möglichkeit zugrunde
gelegt und auf Selbſttätigkeit der Jugend hingearbeiket.
Eindringlich beſchäftigte Francke das Problem der
Lehrerbildung. Daher die Einrichtung eines „Semi-
narium praeceptorum“, an dem ſchließlich mehr als
130 Studierende teilnahmen und das die gebildete Welt
mit tüchtigen Schulmeiſtern verſorgte. Sein Gebotk,
daß die Lehrer nicht „mit allzuviel Arbeit überladen
werden dürfen“, kann heute noch unſern Behörden zur
Vachachtung empfohlen werden. Als Gründer einer

2300 Kinder und junge Leute ein und aus, und im
ganzen wurden bisher mehr als 8000 Waiſenkinder er
zogen und unkerrichtet. Ganze Geſchlechter küchtiger
Staatsbürger hatten hier ihre Bildungsheimat. Reichen
und Armen wurde dieſelbe Liebe gewidmet, ſo daß alſo
auch das Bemühen um den „Aufſtieg der Begabken“
der Fürſorge unſerer Zeit vorauseilte. Man ermeſſe
hiernach, welche gemeinnützige Arbeit die Franckeſchen
Stiftungen, die nach der Art ihrer Einrichtungen der
Gegenwark auch die Verwirklichung der „Einheit der
Schule vorweg genommen haben, Jahrhunderte hin-
durch leiſten konnten. Dieſe Stiftungen, deren Ver-
mögen in den Stürmen der Jnflationsnöte nakürlich
vernichtet wurde, in ihrem ganzen Umfang zu erhalken,
muß die vornehmſte Sorge von Staat und Geſellſchaft
ſein. Dann wird ſich auch die Perſönlichkeit Auguſt
Hermann Franckes zum Segen unſeres Vakerlandes
noch fernerhin erſprießlich auswirken.

Das war ja eben das Großarkige in dem Weſen
dieſes tief und vielſeitig angelegten Mannes, daß er in
gleichem Maße ſeine heiße Liebe als Theologe auf die
Kirche, als Pädagoge auf die Schule und die Erziehung
und als weitblickender Politiker auf das ſoziale Wohl
unſeres Volkes, ja der geſamten Menſchheit zu richten

vermochke. Prof. Dr. W. Kaiſer.
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Auguſt Hermann Franckes
Perſönlichkrit

n dieſen Tagen, wo von Auguſt Hermann Franckes BeJ deutung für die evangeliſche Kirche, für die Jugend-

erziehung, für die innere und äußere Miſſion viel ge-
ſchrieben wird, ſteigt wohl auch der Wunſch auf, der
Perſönlichkeit Franckes näherzukommen.
Die aus ſeiner Zeit ſtammenden Bilder zeigen uns Ge
ſichtszüge, aus denen eine große Milde und Freund-
lichkeit zu uns ſprechen. Die äußere Erſcheinung ſchildert
in Briefen an ſeinen Vater im Jahre 1698 der junge
Magiſter Joh. Dan. Herrnſchmid, der ſpätere Kon-
direktor Franckes; auf ihn machte damals der Profeſſor
Francke zuerſt den Eindruck einer gewiſſen Unnahbar-
keit, aber bald, nachdem er erſt freundlich aufgenommen

Armenſchule wurde Auguſt Hermann Francke der war, erfuhr er von ihm unabläſſige Fürſorge. Er charak-
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Hier wohnte Auguſt Hermann Francke von 1702 1715

äußerte llebenswürdig: „VNun, ſo wünſche ich, daß die
filia einmal größer als die mater werde. Der nach-
haltige Eindruck von Franckes Perſönlichkeit wirkt in
dem Urteil nach, welches Woll ſieben Jahre ſpäter
gegenüber dem Grafen Heinrich LXIV. von Reuß j. L.
abgab: „Der Herr Profeſſor Franchke iſt ein rechker
galant homme. Mir iſt es lieb, daß ich ihn kennen
lernte und geſehen habe, daß er kein ſolcher Kopfhänger
iſt, wie man den Pietiſten ſonſt Schuld gibt.“ Ebenſo
äußerte ſich der preußiſche König Friedrich Wilhelm l.
gegenüber Freylinghauſen, dem Vachfolger Franchke,
als derſelbe im Ceptember 1727 nach Wuſterhauſen zur
Audienz befohlen war: „Er war recht ein galant
homme. Als er das letztemal in Berlin war (1725), nahm
er die kleine Prinzeſſin Luiſe auf den Arm, und dieſe
ſtreichelte ihm die Backen und weinke, als man ſie
wieder von ihm nehmen wollte. Es hat ihm in ſeinen
weißen Haaren ſo wohl gelaſſen.“ Dieſe Weltgewandt-
heit erleichterte Francke den Verkehr, den er gerade
auch mit Vornehmen, Männern und Frauen, mit
Grafen, Fürſten und Königen pflegte und der dieſen
Kreiſen gegenüber der an vielen Höfen herrſchenden
Unſiktlichkeit zu einem ſegensreichen ſittlichen Einfluſſe

wurde.Und dieſer Mann, der mit den Großen der Welt
verkehrte, war doch nur ein armer Pfarrer und Pro
feſſor mit geringen Einnahmen, der zwar eine adlige
Dame heirakete, die aber ihm keine Mitgift in die Ehe
brachte. Dafür fand er aber in Anna Magdalena von
Wurm eine Lebensgefährtin, die durch vollſte
Seelengemeinſchaft und herzlichſte Uebereinſtimmung
in den Fragen des Lebens mit ihm verbunden war.
Zwar fehlte auch hier einmal nicht eine ernſtliche Ver
ſtimmung, was ja auch in den beſten Familien vo
kommt, aber die Schilderung Beyerleins in ſeinen
„Siebenſchläfer“ gibt ein betrübliches Zerrbild. Und
allerdings war es für eine Mutter ſchwer, ihre Ein
willigung zu der Heirat ihrer einzigen Tochter Johanna
zu geben, als ſie, das achtzehnjährige Mädchen, auf be
ſondere Veranlaſſung des Vaters dem 27 Jahre ältere
Freunde Freylinghauſen, der als Pake ſie aus der
Taufe gehoben, gegeben wurde. Das war eine ſchwere
Jeit, die Tage vom 24. Oktober bis 4. November 1715,
für die Beteiligten und die naheſtehenden Freunde, al
die Frau Profeſſor ihrem zum Ulrichspfarrer gewählten
Gatten nicht in die Ulrichspfarre folgte und ſogar ar
der Hochzeit der Tochter am 29. Oktober nicht teilnahm
Aber am 2. Vovember leiſtete die Frau mit vielen
Tränen dem Gatten Abbitte und „verſtand ſich zu alb:
Willigkeit“, und am 4. Vovember zog auch ſie im
Vamen Gottes ins Ulrichspfarrhaus-
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Vorher hatten Franchkes in dem ſchlichten Häus-
chen am Schwarzen Tore der Stiftungen (Franchke-
platz 2), einem bisherigen „Gaſthof zur Roſe“, gewohntk.
Er war dahin im Jahre 1702 aus der Glauchaiſchen
pfarre, dem jetzt nicht mehr beſtehenden Dachbarhauſe
des jetzigen Pfarrhauſes Mittelwache 7), übergeſiedelt,
um ſeinem Waiſenhauſe näher zu ſein. Damals führte
„aus ſeinem Muſeo“ ein Gang unmittelbar ins Haupkt-
gebäude (Franckeplatz 1), auf deſſen Saale er alle ſeine
Vorleſungen abhielt, ſtatt nach dem damaligen Kolle-
giumshauſe in der „Wage“ am Marbkte zu gehen, was
er mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit gern vermied. Daß
die Verſtimmung der Ehegatten im Jahre 1715 nur vor-
äbergehender Natur war, ergibt ſich aus den von ſeiner
großen Reiſe ins Reich geſchriebenen Briefen an ſeine
Frau, die die größte Jnnigkeit und Zartheit atmen; ſo
ſchreibt Francke aus Ulm unterm 6. Januar 1718:
„Mein allerliebſtes Kind! Es iſt mir mit Deinem ge-
liebten Schreiben vom 2. Chriſttage ſo ergangen, wie
Dir mit meinem vom 20. Dezember. Denn ich emp-
fing es auch heuke vor der Mittagsmahlzeit und freute
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Brief Franckes an ſeine Tochter
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mich ſo ſehr darüber, daß mir der Appetit zum Eſſen
verging; doch fand er ſich wieder, als ich meine Freude
in Geſpräch mit meinen Gefährten auslaſſen konnte
und die Wirtin mir ein ſo appetitlich Gericht von
Kramtsvögeln und Kraftbrot vorſetzen ließ. Indeſſen
ſind mir alle Worke, die Du mir geſchrieben, ein viel
angenehmer Gericht, und beantworte ich alles mit dem
einen Workte: Jch habe dich von Herzen lieb mit der
Liebe, die aus der Wurzel der Liebe Chriſti erwachſen.“

Franckes Haushaltung war nach dem Be-
üichte eines Tiſchgenoſſen eine wahrhaft apoſtoliſche,
m ſeinem Hauſe herrſchte ein ſtilles und ſanftmütiges
Weſen, kein Geſchrei, Zorn, Bitterkeit ließ ſich hören.
Auch Eſſen und Trinken wurden zur Ehre Gottes ge
deiligt: bei Tiſch wurde nicht hin und her geredet,
ſondern der Hausherr führte mit ſeinen Tiſchgenoſſen
an erdaulich Geſpräch eder erzählte von dem Segen
Gottes an anderen Orten oder ließ ſeine geliebteſten
Enkel jedem Tiſchgaſt einen Vibelſpruch zur Erbauung
geben. Das Haus war eine gaſtfreie Herberge der Ge
techtigkeit, zu den Mahlzeiten fanden ſich Schüler und
Studenten ein, die Speiſen waren gut und reichlich, ſo
daß zur Verteilung an Arme und Kranke, die ſich im
farrhauſe ſammelten, immer etwas übrig blieb.

Franckes und Freylinghauſens bildeten in der Ulrichs-
Ffarre eine Hausgenoſſenſchaft, und die unter den
Augen des Großvaters heranwachſende liebe Jugend
erfreute ſein Herz. Beſonders konnte er ſich der Ent
wicklung Guſtchens (geboren am 23. März 1717, der
ſpäteren Frau Archidiakonus Niemeyer und Mutter

H. Niemeyers) und Liebchens (des am 12. Oktober
1719 geborenen Goktlieb Anaſtaſius, des ſpäteren
Rrektors der Stiftungen) herzlichſt erfreuen, während
Agnes Henriette erſt 114 Jahr alt war, als Francke
karb. Beſonders Auguſtchen, deren Pate Francke
vat, wuchs dem Großvaker mehr und mehr ans Herz,
ind ſeinen im Jahre 1725 von Berlin aus an die Seinen
Aſchriebenen Briefen legte er ſtets ein „klein Zettel-
den an ſein liebes Guſtgen“ bei.

„Ueberhaupt hatte Francke gegenüber der in ſeinen
Aftungen lebenden und lernenden Jugend ein
terliches Herz: oft nahm er Gelegenheit, ſie um ſich zu
emmeln, mindeſtens bei den viermal im Jahre ſtatt-

findenden Examina, nach deren Beendigung er eine
Ermahnungsrede an ſie hielt und den Kindern zur
Freude Semmeln, Brezeln, Büchlein oder Obſt, je nach
der Jahreszeit, austeilen ließ. Auch ging er energiſch
gegen allzu große Härte der Lehrer in der Schulzucht
vor: „Exzeſſe in der Diſziplin ſind eine Sache, die ich
tief in der Seele fühle und die mir einen großen Kum-
mer macht.“ Denn, wieviel er auch im Leben zu
kämpfen gehabt hat, er war von Herzen ſanft-
mütig, wußte den Jrrenden gegenüber das rechke
Maß zwiſchen Ernſt und Liebe zu gebrauchen und ge-
wann viele, die von andern ſchon aufgegeben waren,
durch milde und ſanftmütige Zurechtweiſung. Trotz
vieler Mühe und Arbeit, der Laſt weitläufiger Geſchäfte
bei täglich großem Ueberlauf, blieb ihm der helden-
mütige, freudige Geiſt. Aus der Liebe zu
Gott floß ihm die allgemeine Menſchenliebe: das
Triebrad in ihm bei der Leitung aller ſeiner
menſchenfreundlichen Anſtalten. Aus ſeinem erwechk-
lichen Umgange ging niemand weg, der nicht nach den
Umſtänden getröſtet, aufgemuntert, ermahnt oder ge-
beſſert worden wäre. Und über dem allen das un-
beirrbare Gottvertrauen, das ihn ſagen ließ:
„Wenn es recht ſchlimm und gefährlich ausſieht, müſſen
die Kinder Goktkes nur ſtille ſein, ihres Berufes treulich
warken und acht geben, wie Gott das Wetter aufklären
läßt. Das ſind ja eben die Gelegenheiten, bei welchen
Gott ſeine Herrlichkeit am meiſten zu offenbaren
pflegt.“

Und wie verſtand er die Kunſt, Freundſchaft
zu pflegen: Es war eine gottſelige Freundſchaft, die ihn
mit dem Grafen Heinrich LXIV. Reuß j. L. und mit
dem Grafen Erdmann Heinrich von Henkel, die ihn
mit dem Freiherrn Hildebrand von Canſtein verband.
Seinen Mitarbeitern am Werk war er nicht der Vor-
geſetzte, ſondern der durch Einigkeit im Geiſt und das
Band der Liebe verbundene Freund, der es anerkannke,
daß er ohne ihre ſelbſtverleugnende, entſagungsvolle,
treue Mithilfe das gar nicht hälte ſchaffen können, was

die Welt dann ſtaunend bewunderte. Aber daß er
ſolche Mitarbeiter wie Freylinghauſen, Veubauer,
Elers, Richter fand und dauernd feſthielt, das iſt wieder
das herrlichſte Zeugnis ſeiner Führerperſönlichkeit.

Ich will ſchließen mit einem kleinen Zuge, der uns
Hallenſer beſonders ſympathiſch berührt: Francke war
auch ein Verehrer unſerer Heide, zu der er z. B. am
1. Wai 1719 durch das Klaustor hinauspilgerte, wie er
am nächſten Tage an ſeinen Freund Elers nach Leipzig
ſchrieb: „Geſtern habe ich ſein geliebtes Schreiben wohl
empfangen, als ich mich nach meiner bisherigen Fluß-
beſchwerung (Rheuma) zum 1. Male herausgemacht
und mit der Frau Generalin Hallart, Herrn Dr. Ankon,
Herrn Dr. Herrnſchmid, meiner Frauen, der Frau
Magiſter Hanckin und der kleinen Wiegelebin in der
Heide bei dem ſo ſchönen und lieblichen Wetter ge-
weſen.“ Allerdings werden bei dieſer MWaifeier ernſte
Geſpräche geführt worden ſein, denn am 10. Mai ſollke
das durch die Hallartin, der vornehmen Dame aus
Dresden, angeregte Geſpräch zwiſchen Francke und
Valentin Löſcher, Oberkonſiſtorialaſſeſſor in Dresden,
dem hervorragendſten Vertreter der orthodoxen Partei,
in Merſeburg ſtattfinden zur Beilegung noch beſtehen-
der religiöſer Meinungsverſchiedenheiten.

K. Weiſke.

T

Auguſt Hermann Francke
und die „Halleſche Zeitung
Aer in dieſen Tagen die Schulen und die Be-

hörden der Stadt Halle des 200. Todestages ihres
großen Mitbürgers gedenken, ſo hat die „Halleſche
Zeitung“ um ſo mehr die ehrenvolle Pflicht, ſich dieſer
Gedächtnisfeier anzuſchließen, als ſie damit den großen
Pädagogen und zugleich ihren Begründer ehrk. Wir,
die wir mitten im modernen Leben mit all ſeiner raſt-
loſen Betriebſamkeit ſtehen, werden leicht verſucht, uns
zu fragen, wie denn der weitbekannte Pietiſt, den man
doch als Pietiſten gern zwangsläufig für einen welt
fernen Frömmler anſieht, Schöpfer einer Zeitung
und dieſer Begriff bedeutet uns Menſchen des 20. Jahr-
hunderts doch ein Form gewordenes Sammelſurium
aktueller Tagesereigniſſe, ein Tagesſpiegel unſerer
ſchnellebigen Zeit ich ſagte, wie der idealiſtiſche
Pietiſt Schöpfer eines ſolchen Tagesproduktes werden
konnte. Bei dieſer Frage vergeſſen wir allerdings
zweierlei, nämlich, daß Francke viele Beiſpiele aus
ſeiner täglichen Arbeit beweiſen es neben ſeinen
organiſatoriſchen Fähigkeiten man denke nur an die
gewaltigen Ausmaße ſeiner „Stiftungen“ einen
ſcharfen Blick für praktiſche Zuſammenhänge beſaß,
und zweitens, daß die Zeitung in ihrer heutigen Geſtalt
ſich inhaltlich wie techniſch ja ganz gewaltig von ſeiner
Zeitung unterſcheidet.

Auf dieſe ideale Fähigkeit, Nützliches mit Prak-
tiſchem zu verbinden, ſtoßen wir von vornherein, wenn
wir bei einem Studium der Franchkeſchen Perſönlichkeit
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auf die Keime ſeiner journaliſtiſchen Abſichten achten.
Wir finden nämlich, daß der Antrieb zur Herausgabe
eines ſchriftlich vervielfältigten, in beſtimmten Zeit-
abſtänden erſcheinenden Schriftſtückes dem Beſtreben
enkſpringt, ſich bei der Verbreitung ſeiner pietiſtiſchen
Ideen eines Mittels zu bedienen, das gleichzeitig eine
engere geiſtige Verbindung mit den auswärks wohn-
haften Freunden ſeines Unkernehmens wenn ich
mich modern ausdrücken darf herbeizuführen ge-
eignet war. Francke bezeugt ſpäter, im Jahre 1709,
in ſeinem Geſchäftsbericht, genannt „wahrhafte und
umſtändliche Nachricht vom Wayſen-Hauſe“, daß dies
vorzüglich der Grund zur Herausgabe der „WMonaklichen
Correſpondenz“, wie die im April1704erſtmalig
erſchienene Schrift ſich nannte, geweſen ſei, daß
beſtändig von auswärts Anfragen und Briefe in großer
Anzahl angekommen ſeien, die man nicht immer recht-
zeitig habe alle einzeln beantworten können. Um
ſolche Klagen zu verhüken und auswärtigen Perſonen
regelmäßig beſtimmte Vachrichten vom (pietiſtiſchen)
Wirken des Waiſenhauſes zukommen zu laſſen, nahm
eine Perſon es auf ſich, die Korreſpondenz nach den
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von Francke gegebenen Richtlinien zu führen, während
„etliche Leute die Schriften kopierten. Das war
Franckes Redaktion in ihren Anfängen. Von ſeinem
früheren Wirken als Prediger in Leipzig her kannke
er genau die Einrichtung der dort ſchon ſeit 1660 er-
ſcheinenden gedruckten „Leipziger Zeitung“, die, glaub-
würdiger Ueberlieferung zufolge, ſchon damals in
größerer Zahl nach Halle gelangte; gern hätte er des-
halb die „Correſpondenz“, den Vorläufer unſerer
„Halleſchen Zeitung“, ſchon damals ebenſo raſch in der
ſchon umfangreichen Buchdruckerei des Waiſenhauſes
drucken laſſen. Das Privileg dazu vom König
Friedrich I. hatte er ſchon im Juli 1703 erhalten, allein
die Tücke des Halleſchen Poſtmeiſters, der damals das
WMonopol für den Vertrieb auswärtiger Zeitungen be-
ſaß und deshalb in Halle ſelbſt die Veugründung einer
eigenen gedruckten Zeitung verhindern wollte, ließ ihn
erſt im Juni 1708 dies Ziel erreichen. Bis dahin mußke
er ſich mit der monatlichen ſchriftlichen Vervielfältigung
der „Correſpondenz“ begnügen, die nach ſeinen Be-
richten aber auch ſehr beifällig aufgenommen worden
war, wenn man ſo aus ſeinen Worten ſchließen darf:
„Es hat mich doch hertzlich erfreuet, daß von Anfang her
vielen ein Genügen und ſonderbares Gefallen dadurch
geſchehen, und es Gelegenheit gegeben, zur Ausbreitung
der Ehre Gottes und gemeinen Beſten an anderen
Orten etwas beyzutragen.“ Franchke gab ſich aber auch
redliche Mühe, die Zeitſchrift ſo mannigfaltig als mög-
lich zu geſtalten. Das beweiſt ein erſt kürzlich aufge-
fundener und in unſerer Zeitung (Vr. 104, 4. Mai) ver-
öffenklichter Brief an einen Freund und Amtsgenoſſen
in Bopfingen in Schwaben, in dem der r um
Mitarbeit an der „Correſpondenz“ gebeten wurde, und
dieſer dürfte angeſichts des weiten Bekanntenkreiſes,
den Francke beſaß, nicht als einziger darum gebeten
worden ſein. Dieſer Brief iſt, wie ſchon damals er-
wähnt, noch beſonders von Jntereſſe, weil in ihm ſchon
die Aenderung der Tendenz der Zeitſchrift die Gren-
zen zwiſchen Zeitſchrift und Zeitung waren damals ja
noch fließend angekündigt wurde. Bis dahin es
war im Herbſt 1706 hatte das Blatt überall, auch in
den ſpärlich aufgeſchriebenen politiſchen Vachrichten,
die pietiſtiſche Tendenz hervorgekehrt. Auguſt Hermann



Francke ſah die Vöte des Krieges eben nur als Er
ziehungsmittel Gottes an und ließ dieſe ſeine Meinung
in ſeiner Zeitung ebenſo zum Ausdruck bringen, wie er
das allzu weltliche Benehmen der Studenten und
mancher Pfarrer brandmarkte. Von wirtſchaftlichen
oder politiſchen Erörkerungen im heutigen Sinne war
natürlich keine Rede, konnte es, auch nicht ſein, weil
die ſcharfe Zenſur es gar nicht geduldet hätte, wenn ein
Zeitungsſchreiber etwa hinter die Kuliſſen der Kabi-
nettskriege hätte leuchten wollen.

Indeſſen hatte Auguſt Hermann Franchke ſeine
Pläne, die „Correſpondenz“ als richtſge gedruckte Zei
kung zum Beſten des Waiſenhauſes und auf Grund
ſeines königlichen Privilegs herauszugeben, nicht bei-
ſeitegelegt. Die Zeit kam, wo ſie heranreiften und wo
er mit des Königs Hilfe zu ihrer Ausführung ſchreiten
konnte. Das Beſtreben Franckes, eine gedruckte und
mehr politiſche als religiöſe Zeitung herauszugeben,
hatte ſeine beſonderen Gründe. Und damit kommen
wir auf die ſchon in dem erwähnten Briefe vom Herbſt
1706 vorausgeſagte Erweiterung auch des Jnhalts der
Zeitung zu ſprechen. Die Zeit hatte ſich nämlich gerade
in den Jahren 1704 bis 1708 in mancher Beziehung ge-
wandelt. Jn der zwiſchen der Gründung der „Monak-
lichen Correſpondenz und derjenigen der „Hälliſchen
Zeitungen“ (wie ſie ab 1708 hießen) liegenden Zeit war
nämlich einesteils in der pietiſtiſchen Bewegung ſelbſt
inſofern eine merkwürdige Wendung eingetreten, als
die Pietiſten, die bisher die Angegriffenen geweſen

„Halle, den 12. Juni. Am letzk-verwichenen Sonn
tag Trinitatis, Abends gegen 10 Uhr, hat Gott den
Herrn Auguſt Hermann Francken, Profeſſoren The-
logige Ordin. auf der hieſigen Kön. Preuß. Friedrichs
Univerſikät, Paſtoren zu St. Ulrich, des Gymnaſii
Scholariam, wie auch Direckorem des Pädagogii
Regii und der Anſtalten des Wayſen- Hauſes zu
Glaucha an Halle, im 65. Jahr ſeines Alters aus dieſer
Zeitlichkeit abgeforderkt, und wird deſſen öffenkliches
Leich-Begängnis auf künftigen Dienstag, als den 17.
diſes, gehalten werden.“

Dr. Hans Ulrich Reinichke.
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Königlicher Beſuch in den
Franckeſchen Btiftungen

i die Berufung des als Prediger in Berlin
amtierenden Aug. Herm. Francke ins Paſtorat zu

Glaucha und Lehramt an der Univerſität Halle auf un
mittelbare königliche Veranlaſſung zurüchkzuführen iſt,
ſo durfte Francke auch hinſichtlich der von ihm ge-
gründeten Anſtalten des Wohlwollens der Regierung
überhaupt und der regierenden Fürſten insbeſondere in

waren und einer publiziſtiſchen Verbreitung ihrer Ideen
bedurft hatten, ſelbſt zu Angreifern übergingen, andrer-
ſeits Francke durch den Tod Spaners 1705 ſich ſeiner
durch hohe Protektoren geförderten Bedeutung bewußt
geworden war. Jetzt überwog der materielle Gewinn,
der aus einer in vielen Exemplaren erſcheinenden Zei-
tung für die ſtets bedürftige Waiſenhauskaſſe heraus-
gewirtſchaftet werden konnte, das ideelle Momenk.
Einen ausgedehnteren Leſerkreis hätte man aber mit
einem ſo einſeitig redigierten Blatte wie der pietiſtiſchen
„Correſpondenz“ niemals gewinnen können, doch ge-
hörte er dazu, um den Verlag der Franchkeſchen Stif-
tungen rentabel zu geſtalten. So nahm Franchke, nach
dem das geſpannte Verhältnis mit dem Poſtmeiſter
durch königliche Vermittlung im Juni 1708 in ein
freundſchaftlicheres umgewandelt worden war, ſich die
politiſche „Leipziger Zeitung“ (nicht die heutigen „Leip-
ziger Veueſten Vachrichten“, ſondern ein 1923 einge-
gangenes Blakt) zum Muſter, ſetzte einen „Redakteur“
ein, der für das fürſtliche Gehalt von 150 Talern jähr-
lich (wofür er jedoch zugleich einen Bedienten, Stube,
Heizung und Licht unkterhalten mußte) aus dem nun-
mehr von Francke unbeeinflußten politiſchen Vach-
richtenblatte einen anſtändigen Reingewinn für die
Waiſenhauskaſſe herauszuholen hatte. Dieſes ehren-
volle Amt hatte der eandidatus juris und nachmalige
Profeſſor Jakob Gabriel Wolf bis zum Jahre 1732
inne, während die bisherige „Correſpondenz“ Franckes
bewährter Schreibmeiſter Gottfried Ro ſt geleitet hatte.
Die erſte Nummer dieſer „Hälliſchen Zeitungen er-
ſchien zuerſt am 25. Juni 1708 in 4 Seiten Kleinquark-
Formak; das Blakt änderte 1709 ſeinen Namen in
„Halliſche Zeitungen“ ab und erſchien wöchentlich be
reits dreimal. Als Vebenausgabe erſchien von 1709 ab
außerdem ein wöchenklicher Auszug aus dem Vach-
richtenkeil der Woche unter dem Tikel „Wöchentkliche
Relakion der merkwürdigſten und zur Conſervation der
neuen Hiſtorie hauptſächlich dienenden Sachen“.

Soviel über Auguſt Hermann Francke und ſeine,
unſere Zeitung. Als der große Theologe am 8. Juni
1727 ſeine Augen für immer ſchloß, hatte er zwar längſt
den Konkakt mit der von ihm begründeten Zeitung ver
loren. Sie war auch ſpäter nur ein loſes Glied in dem
Organismus der Franchkeſchen Stiftungen und ging, da
ſie ihrem Zwecke, ekwas einzubringen, nicht mehr ge-
nügte, im Jahre 1768 aus deren Verlage in andere
Hände über. Aber ihre dem Todeskage Franckes am
12. Juni folgende Nummer faßte noch einmal in
knappen Sätzen all das zuſammen, was ihr Begründer
ihr, der Stiftung, der Stadt Halle und ihrer Univerſität
geweſen, als ſie ſchrieb:
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ſagt, denn er war „ein gerechter König“.

Daß der Vachfolger Auguſt Hermann Franches,
„ſein ihm an geiſtiger Bedeutung weit nachſtehender,
herrſchſüchtiger und intktriganker Sohn Gotthilf Auguſt
(Hertzberg, Bd. III, S. 103) einem Könige wie Fried-
rich dem Großen „höchſt unſympathiſch“ war, iſt
leicht erklärlich. Trotzdem hat dieſer Herrſcher dem
Halieſchen Waiſenhauſe ſein Wohlwollen nicht ver-

Ob Fried-
rich II. Halle und gar die Franckeſchen Stiftungen be-
ſucht hat, ſcheint nicht einwandfrei feſtzuſtehen. Zwar
berichtet das „Hall. Patriot. Wochenblatt“ vom 1. Juli
1854 von „Friedrich des Großen Beſuch in Halle vor
100 Jahren“. Danach wäre der König am 1. Juli 1754
in Halle eingetroffen und im Richterſchen Hauſe in der
Steinſtraße abgeſtiegen; „am anderen Tage ſetzte er
ſeine Reiſe nach Bayreuth fork. Bei dieſer Veran-
laſſung ſoll er (es wird hier alſo ebenfalls nur ver
mutet!) auch das Waiſenhaus beſucht und dem der-
zeitigen Direktor desſelben, dem Sohne des Stifters
Aug. Herm. Franchke, der ihn gebeten, ſich zu bedechken,
das bekannte ſchneidende Witzwort erwidert haben.
Die „Wöchenklichen Halliſchen Anzeigen“ vom Juli
1754 wiſſen jedoch nicht s von dieſem Beſuche, den ſie,
bei ihrer ſtreng königstreuen Einſtellung, ſonſt gewiß aus-
führlich zu erwähnen nicht unterlaſſen haben würden.
Vielleicht finden ſich aber im Archiv der Anſtalten
authentiſche Nachrichten über den Beſuch Friedrichs
des Großen; deren Veröffentlichung würde gewiß
vielem Intereſſe begegnen.

reichem Maße ſich erfreuen. „Von vornherein aber iſt
zunächſt feſtzuſtellen, daß Francke dieſes Wohlwollen
von Anfang an und ſein ganzes Leben hindurch nie
geſucht oder gar zu gewinnen geſtrebt hat (Kramer,
Veue Beiträge. 1875. S. 119). Seine ſchnelle Be
förderung zum beſoldeten Profeſſor der Theologie,
die verſchiedenen, ſeit 1697 dem Waiſenhaus und Päd-
agogium erteilten und allmählich immer mehr ausge-
dehnten Privilegien ſowie die aus der Königlichen
Kunſtkammer für das „Vaturalienkabinett“ der Stif-
tungen verabfolgten Doubletten ſind Zeugniſſe dafür,
daß König Friedrich I. dem gemeinnützigen Wirken des
mutigen Mannes ein ſtändig ſteigendes Intereſſe enk-
gegenbrachte. Wohl war Francke dem Könige Fried-
rich J. während deſſen Aufenthalts in Halle (auf der
Rückreiſe von Karlsbad) am 25. Juni 1708 vorgeſtellt
worden, doch iſt es zu einem Beſuche der Stiftungen
ſeitens des Königs nicht gekommen. Dagegen fuhr
am nächſten Tage, dem 26. Juni, um 10 Uhr „ohnver-
mutet der Herr Feld marſchall (Graf von Warkensleben)
vors Waiſenhaus“ und beſah ſich mit den Herren ſeiner
Begleitung „das Haus von oben bis unken“, verſicherſe
auch, daß der König ſich ſchon in Karlsbad „ganz ge-
wiß“ vorgenommen hätte, die Anſtalten zu beſichtigen
„und wunderte ſich, da er hörete, daß es nicht geſchehen.
Es ſeie Sr. Königl. Maj. von jemand geantwortet, daß
Sie es wohl von außen anſehen möchtken, aber inwendig
in den Gemächern umherzugehen, würde für dieſelbe
nicht dienen wegen der Kinder, worauf der König ge-
ankworket, daß ſolches ihn nicht abhalten ſollte; und
hätte derſelbe ſich vernehmen laſſen, er wolle ſehen, ob
er bei dieſem wohleingerichteten Werke noch was bei-
tragen könnte zu deſſen noch beſſerer Einrichtung“. Jn-
des: Friedrich I. ſtarb, ohne das Halleſche Waiſenhaus
geſehen zu haben.

Der erſte Beſuch eines regierenden Herrſchers iſt
den Anſtalten dann am 12. April 1713 zutkeil ge-
worden. An dieſem Tage, mittags 3412 Uhr, erſchien
König Friedrich Wilhelm I. in Begleitung des
Fürſten Leopold (des Alten Deſſauers) mit größerem
Gefolge, um die Franckeſchen Stiftungen einer ausge-
dehnten Beſichtigung zu unkerziehen. In dem ſchon an-
geführten Kramerſchen Büchlein iſt Wort für Wort die
bei dem Rundgange zwiſchen dem Könige und Auguſt
Hermann Franche geführte Unterhaltung aufgezeichnet.
Als gewiß ſpaßhaft mag hierbei die ziemlich geiſtreiche
Frage des Alten Deſſauers angeführt werden, der einen
der kleinen Engländer, die als Schüler in der
Anſtalt weilten, mit der Frage verblüffte: „speak vou
English Er antworkete: „Ves, Sir

Proſpekt des Waiſenhauſes zu Glaucha vor Halle von der Mittagsſeite

Dagegen hat die Franckeſchen Stiftungen zwei-
mal ſeines Beſuches gewürdigt: König Friedrich
Wilheln III., der zum erſtenmal am 4. Juli 1799
in Begleitung der Königin Luiſe die geſamten Anſtalken
eingehend beſichtigte, ſogar auf den Altan hinaufge-
klettert iſt und ſich von dort aus eine „detaillierte Be
ſchreibung“ der ganzen Gegend machen ließ. „Beim
ferneren Herabgehen über den Hof ſagte er, daß, ob er
gleich vom Waiſenhauſe viel gehört habe, er es ſich ſo
doch nicht vorgeſtellt hätte.“ Zum letztenmal war
Friedrich Wilhelm III., ebenfalls in Begleitung der
Königin, kurz vor dem Hereinbrechen ſchwerer Zeiten
über Preußen: am 22. September 1806, in den
Stiftungen, und zwar kam das Königspaar diesmal
„ganz unerwarket und unangemeldet“. Der König ging
ſofort in die Apotheke, wo er zwei Gläſer „essentis
dulcis“ (die als „Hauptſchlager“ der Waiſenhaus-
Apotheke berühmt gewordene Medizin) verlangte und
bezahlen ließ. Vach kurzer Beſichtigung der Buch-
handlung und Canſteinſchen Bibelanſtalt verabſchiedete
ſich der König von Direktor Knapp mit Worten der
Anerkennung und trug ihm auf, dem abvweſenden
Direktor Niemeyer „ſein Kompliment“ zu machen.

Nun vergingen 77 Jahre, ehe die Stiftungen ſich
aufs neue zum Empfang eines Hohenzollern rüſten
konnten: am 16. September 1883 ſollte Kaiſer
Wilhelm I. nach Halle kommen. Er blieb jedoch in
Merſeburg und ſandte ſeinen Sohn, den Kronprinzen
Friedrich Wilhelm herüber. Dieſer, nicht minder
jubelnd empfangen, hat denn auch den Francheſchen
Stiftungen ſeinen Beſuch abgeſtaktet. ß

Und ſchließlich war's am 6. September 1905,
als Deutſchlands Kaiſerpaar auf ſeiner Rundfahrt durch
Halle mittags 1254 Uhr in die ehrwürdigen Stiftungen
einfuhr, vor dem Denkmal Auguſt Hermann Franchkes
eine Anſprache des Geheimraks Fries entgegennahm
und durchs „Rote Tor“ die Anſtalten verließ, um zum
Bahnhof zurüzukehren. Guſtav Woritz.

Se

Flls ich mein altes Pädgen
wiederſah

Geren ein Vierteljahrhunderk hatte ich es nicht
geſehen, das liebe, alte, gute Pädagogium in den
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Heimak einen Zug um Mitternacht überſprungen und
war an den Mauern entlang hinunkergegangen
und die große Treppe an der Buchhandlung hinauf-

Vichts hatte ich geſehen als ein paar
Mauern und ein paar Umriſſe. „Dork, dort oben haſt
gekletkerk.

du gewohnt!“

Verblaßt war das Bild in den
fünfundzwanzig Jahren. Alles, was

er denn nur, der kleine, dicke, kugelrunde alte Mathe
wer mit dem komiſchen Schnauzbart?
ihnen allen tät ich Unrecht. Aber der „Kaſten“ iſt
wirklich ein Kaſten geblieben. Schon wollt' ich mich mit
Grauen wenden, da zog mich's weiter. War denn dort
nicht das Krankenhaus? Ja, ja! Da war er noch, der

alle zerſtreut! Keinen hatt' ich wieder geſehen ſeitdem,als einen auf hoher See, juſt in dem Augenblick als

eine ruſſiſche Mine dicht neben uns explodierte.
Dann ging ich weiter hinein in die Plankage. Noch

alles wie damals. Kein Baum, kein Skrauch ſcheint
größer geworden. Zu meinen Lieblingsplätzchen wollt

ich. Zu der einſamen Bank mit dem
Blick auf die Stadk. Dort unker der

ich noch wußte von Speiſeſaal und
Plankage, von Oberrealſchule und
Apotheke, von Krankenhaus und
„Bude“ war eine rein gedankliche Vor
ſtellung. Die fündundzwanzig Jahre
hatten alles getilgkt, Linie und Farbe
und Stimmung.

Und nun kam ich wieder. Jm
Dunkeln hätt' ich ihn gefunden, den
Eingang bei der Apotheke. Ob er noch
auf war? Ja, das Pförklein ſtand auf,
und ein Schritt, und ich war mitten
drin. Mitken drin in der alken Pädgen-
zeit. Ein Ruf des Erſtaunens! Voch
halte ich nichts geſehen als das Weg-
ſtücklein bis zur Ecke, und doch
Wie einem das alles freut! Die
Fliederbüſche und der eiſerne Garken-
zaun. „Ja, ſo iſt's geweſen! So
iſts damals geweſen!“ Und hätt'
mich der Cerberus, der hinker mir
drein kam und mich fragtke, ob ich mich
hier auskenne, wieder hinausgewieſen

3 B S 000e

e
S SS d e Saus dem Jugendparadies, ich häkt' von

dieſem kurzen Stücklein Wegs die
ganze, ganze alte Stimmung mit heim-
genommen.

Dann bog ich um die Ecke. „Ah! Ah!“ Wie ein alte ſeltſame Seiteneingang. Und da oben hatt' ich
Kind, wenn es ſich zu Weihnachten bewundernd von
einem Spielzeug zum andern kaſtekt. „Ah! Ah!“ Wie
er herausleuchtete zur Linken, der gelbe Bau, ſo freund
lich, ſo vertraut, ein ſo alter, lieber Bekannter. Weiß
nimmer, was damals drinnen geweſen. Mir iſt's, als
ſäh ich junge Mädchen herauskommen. Und dann zur
Rechten das Pädgen. Jch wagt' den Blick nicht hinauf-
zuheben zu den Fenſtern, hinker denen ich ſo manches
Frohe, ſo manches Trübe erlebt. Das wollt' ich mir
aufheben bis zuletzt. Und dann hinunker die Straße.
Da war alles noch ſo. So biedermeierlich. So wie aus
einer andern Zeit. So unberührk. Als wär' ich geſtern
erſt fortgegangen. Als läg' nichts zwiſchen jenem letzten
Abſchied und dem Wiederſehen, nicht Krankheit und
Krieg und Sorge, nicht die weite, weite Welt. Als wär'
ich nie einen andern Weg gegangen als zwiſchen hier
und der Heimat. Aber vor der Realſchule gab's mir
einen Riß. Der Kaſten! Der nüchterne Kaſten! Nüch-
tern wie Vein, da ktät ich dem alten Strien und
dem alten Lampert und dem Boktig und dem gemütlich
dichen Lange weh und dem brummigen Lehmann, der
ein Lämmlein in der Haut einer Bulldogge, und dem
rotnaſigen Kantor und dem ſchneidigen Volker, dem
Hammerſchmidt und dem weinerlichen ja, wie hieß

auch einmal gelegen, weil ich in der Plankage zu viele
unreife Zwetſchen geklaut. Nur Haberſchleimſuppe hätk'
ich damals eſſen dürfen. „Strengſte Diät!“ hatte der
Doktor geſagt. Ein Glück, daß ich einen intelligenten
Fuchs hakte, der ſich aufs Schmuggeln verſtand. So
konnt' ich mir die Diät der Schleimſuppe mit einem
Rieſenkrumm Knackwurſt ſchmackhaft machen.

Langſam pilgerke ich zurück zur Plankage. Was
mochte wohl da oben für mich wieder lebendig werden?
Wußt' nur, daß wir dort oben gekegelt hatten. Ja, da
oben war's genau noch ſo wie damals. Damals
Da war ſie ja wieder, die alte Wieſe und die Kegel-
bahn und die beiden Bänke daneben. Und da ja,
was war denn das? Der Seniorenſtein! Vie
hatt' ich mehr an ihn gedacht. Und wie oft hatten wir
da oben geſeſſen im männergleichen Rat mit der
qualmenden Pfeife. Da kauchken ſie wieder auf, die
alten Freunde und Kameraden, der lange Barre, der
ſchlanke Hirſch, der dicke Brömme, Germer und Weber,
Katzſchke und der dicke Heyden, Stenglein und Stark-
loff, die dicke Elly aus Schleswig, der Waldenburg und
die Brauns, der fromme Berendes, der Tewis, der
Ackermann, der Winkler, der Vaſt-Kolb, der Anders
und wie ſie alle hießen. Wo ſeid ihr geblieben? Ach,

Grabmal Aug. Herm. Franckes auf dem Stadtgottesacker in Halle
ehe e

Baumgruppe mußte ſie ſtehen. Nur
die Trauereſche daneben war größer
geworden. Das ſah ich. Das war das
einzige, was anders geworden war in
den 25 Jahren. Dort neben der Eſche
mußte die Bank ſtehen. Das war
mein Plätzchen. Dort hatt' ich
wenigſtens ein Stückchen von meiner
Heimat gehabt. Da war wenigſtens
ekwas Berg geweſen. Und dort oben
hatt' ich die Briefe geöffwet, die Briefe
vom Vaker, von den Freunden und
vom Liebchen ach, alles vorbei!
Aber wo war denn die Bank? Hatkt'
ich mich gekäuſcht? Ja, da lag ſie! Ein
paar ſpärliche Trümmer! Das Liebſte,
was ich hier hatte. Meine Bank!
In Trümmern! Wehmütig macht' ich
kehrt, an dem Spielplatz ging ich vor
bei. Da kobkte die Jugend im Handball
herum, wie einſt wir. So friſch, ſo
fröhlichh Und dann bin ich wieder
hinaufgegangen zum Seniorenſtein und
hab' mich niedergeſetzt. Und da ſaßen
ſie wieder alle da, der Barre, der
Hirſch, der Katzſchke, der Tewis

Ein paar Jungen kamen vorbei und grüßten. Sie
wußten wohl, da ſaß einer und hing ſeiner Jugend nach.

Es war dämmrig geworden. Drüben aus einer
Stube leuchtete ein Licht heraus. So gedämpft, als
wär's noch Petroleum wie bei uns. Und da mußt' ich
lachen, als ich dran dachte: über der Petroleumlampe
haben wir uns Kakao gekocht! Oder im Ofenloch! Ob
ſie wohl heute noch mit Torf heizen, wie damals der
Dietrich? Komiſch, wie da plötzlich ein Name auftaucht!

Dann bin ich die Treppe hinunker. Voll Wehmuk:
alles, alles war noch ſo wie damals. Dur du, nur du
biſt anders, nur du biſt älter geworden! Durchs große
Gitterkor bin ich hindurch. Am mittleren Cingang
lehnten ein paar Senioren. Sie grüßten. Ich wollk'
hinein, hinauf auf meine alte Bude. Da riß mich's zur
Seite. Vein! Ich hätkt' es nicht erkragen können!

E. Herold, München.
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Adolf Lindemann,
Halle (Saale).
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Verlangen Sie bitte
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Dekorations- und

Tecco-Salubra,
licht- und waschechte Tapeten

Möbelstoffe

Anininn
tIII nnungen ren Arrrriun, enttnni, rin rrettrnnmis III nrit rm rettnnnm III III rinnen rinnenIICCDRe-cD0n n Wututttmtuktiuteuutemtetenntetemküdn trennten

n deu III men M tenVII
L

II FIDIC-ddggoccogcgggms



Die ersten 1000 Säcke
der von mir persönlich in

Süd- Amerika
direkt von den

Plantagen-Besitzern
bezw. ersten Abladern gekauften Kaftees sind eingetroffen und gelangen von heute ab

zum Verkauf. lch bitte sich von der Feinheit und Preiswürdigkeit der
vorzüglichen Qualitätskaffees zu überzeugen.

Richard Poetzsch
Leipzig Halle a. S. Erfurt

Photographien und Ansichten aus Costa-Rika, Brasilien, von den Städten Rio de Janeiro, sao Paulo, Santos usw. liegen für jedermann zur Ansicht
in meinem Geschäftslokale aus. Interessenten wird auf Wunsch über die dortigen Verhältnisse Auskunft erteilt. 2400
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HolIlIe d. S. Erstes Haus am PIGSe.

Fließendes warmes und Kkaltes I usser. Privabäder. Fernruf 256617 256 63.

Horeſ SIcucr Hamburg
C. chrelsrerer.

en ne
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Verkaufsorgan der in der Vereinigung mitteldeutscher
Rohzuckerfabriken (Konzern Halle-Rositz-Holland)
in Halle zusammengeschlossenen Rohzuckerfabriken
m L

Betriebsstätten: SZucker affinerie alle
zuCcker-Raffinerie iollarncd, G. r. b. Verk Alter S

Posifzer 2uCker-Paffinerie S
Erzeugnisse:

Brode, Würfelzucker, gemahlene Raffinaden
Moelis Melasse
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H. Bretschneider, Halle-S.
stelnwes s6 86 Sogr. 18060 Fernruf 288 31

Spezialhaus
für sämtlichen Schul- w. Zeichen becderf

Alle ArtiKel tär Aquarell-, Pastell-,
Témpera-, Stoff-, Oel- und Porzellan Malerei
Versand naoh allon Grton Doutsehlands

rer und DaranCari Gaaotz
Halle F. Ranuniſchso Str. 6. Ferns. 25686.

Aahe der Hrauckeſchen

Artikel zur Körper- und Schönheitspflege
Remigungemittel für den Haushalt Waſchmittel aller Frt

Beſte Kernſeife Milde Feinſeifen
Parfüms, Kölniſch Waſſer wo s

minumnmn HeſlKkräuter- Vertrieb an

eI n W Enol. Franz Spamsene t S Je Buchhandlung 185 Walsewauses P rivat- e
S m George mV aj 8 e nh 4 1l 4 oth eke e edlen 100 von aubenn mermaemn ren ort Sonoo,

p 7 (Wſüttürmuguuunm e
mit eMedikamenten Expedftion Halle 2 Gan Bartels

e e franckeplatz 1 franckepiatz 6 Inh.: Fritz Engel e
h m ch Ihr S m Buch- und Musikallenhandlungnm Prospekte für interessenten gratis. S Eine er Ultegten Bucnanciunges deuten (Lelpziger Srabe 65 Fernruf 22307]

Besonders seien empfohlen: daso Auswahl r 232 T JEssentia amara Obstruktionspillen V e urd vie arGoldtropfen Dr. Richters Brusttee S r 7 h c Tr au ri nge
Hallesche Salztropfen Korallentinktur e fo en alt Ongie>7 u 55 2 X
Salmlakpastillen („scharfe, weiße“) usw. S ver veleg in vor ime Viest Aen e Amanck Weiss
vor den NHaohahmangen wird aringend gewarnt. S rol chen Franckeschen Stiftungen zu. n Halle (Saalo)Z S m S Kleinschmieden 7 regenüber Alex Mlehel
e e e e el llee.eereneeeIIISIEXIIII Laclenausbau M 3Zeesenerste 230
INNAMMPMMMCDAMIDEME e
innenausbau Einzelmöbel Wohnungs- Einrichtungen

9

r Farnvuf 266 42

Gegründet 1788 Halle (Saale) Gegründet 1788Große Steinstraße 19 DeposſtenKasse: Riebeckplatz

Gegründet 1855 Halle (Saale), MarKt 19 Gegründet 1859
Hallescher Bankverein Von Kulhfsch, Kaempf Co.

Gegründet 1866 Kommanditgesellschaft auf Aktien Gegründet 1866

Große Steinstraße 75 Den RiebeckKplatzAktienkapital und Reserven rund RM. 6000 000

s halten Ihre Dienste für die Ausführung von Bunkgeschäften aller Art bestens empfohlen.
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bietet Ihnen Intertype. Aus diesem Grundmodell aber entstehen alle bekannten Ausführungsarten, wie
Ein Zwei- und Dreidecker ohne oder mit 1 bis 3 Seitenmagazinen durch Einsetzen der entsprechenden
Ausrüstungsteile. Jede Erweiterung in diesem Sinne Kann auch nachträglich und in Ihrem eigenen
Betrieb durch Ihre Setzer vorgenommen werden. Die Maschine wächst mit Ihrem Betrieb (las ist

der enorme Vorteil, der Ihnen zufällt bei Verwendung der standardisierten

INTERTVPE
Pinige weitere Vorzüge: Die Maschine setzt Schriften bis

zu 60 Punkt Kegel bei Zeilenbreiten bis 39 Cicero. Verblüffend

einfacher Format- und Kegelwechsel ohne jeden Schrauber-
zieher. Beliebiges Austauschen der Magazine einer Maschine
untereinander und mit anderen Intertype-Maschinen. Univer-
sal-Ausstosser mit 10 oder 12 Ausstossplatten usw.

acht ſetzt
retung erſc
rden, die n

z mit der ko
zgeübt wur!t
gänge dieſe
erung ſich
uffaſſung au
tarkung

Weiter en
ſiſche Note
jopagand
nd einzugre
gierung mo
iéſichtsloſigke
jgte. Es lie
tanlaſſung

nen und n
z die bish

Pahren. Es i
jeder und z
iſſchen Note

Auswirl

nſeht und m
iten rechnet.

Penn ein
z Frage de

ſtellen verſr
nſch iedenheit

ſchlüſſen v.

x
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Karl Krause, Leipzig C
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In Kürze wird dom Sotzmaschinenpark der „Halieschen Zeitung auch elns
intertype eingereiht, Ihre Besichtigung ist Interessenten gern gestattel.
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h fertig auf Lager in allen SGréèßen:
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tz

44.Saeco-Anzt Leder Mantel v. I. 140. b. 240.Leder-Jgeken V. M. 65. b. 170.Chauffenr-Hantel V. H. 68. b. 108.
Ohaufteur- Anzüge v. H. 56. b. 108.
Lod.-Sport- Anz. 3-4teil. v. M. 36. b. 105.
Knab.-Sehlupf- u. Sport- Anzüge v. 9.50 bis 28.00
Knab. Vinknopf- Anz. V. M. II. b. 36.
Knab.-Stoft-Häntel v. M. 9. b. 32.Knab.-Gab.-Mämnt. gz. gef. v. H. 18. b. 40.
Orig. Kieler Anzüge v. M. 16. b. -4.
Orig. Kieler Auntel v. M. 14.- b. 48.Orig. Bleyle-Knab.- Anz. v. M. 12.70 b. 25.
Orig. Bleyle-Sport-Jacken v. M. 15.50 b. 25.
für Herren und Damen

AAnglnoshleidung Berutskleidung

o V. M. 26. w. 140.Sport Anzüge iteing v. H. 28. D. 130.
Frühſahra- Mäntel v. H. 24. b. 135.
Gabardine-Häntel V. I. 45. b. 150.
COovereoatas- Mäntel V. I. 48. b. 135.
Gummi Mäntel V. M. 14.50 b. 85.
Loden-H Mäntel v. M. 21. b. 68.Windjaeken v. M. 5.50 v. 28.Stotf- Hosen, lang. V. M. 4.75 b. 34.
Stoff -Breecheshogen v. M. 5.25 b. 24.
Cord-Breecheshogen v. M. 7.50 b. 28.
Sport-Saccos V. H. 18. b. 36.Loden-Sportſoppen v. H. 8.50 b. 32.
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Feine Herren- Kleidung nach Maß
Garantie für tadellosen Sitz Anzüge nach Maß, Haupt-
preislagen 115.-, 135.-, 165.-, 186.- Mk. Grobe Stoffauswahl
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8tammhaus Große WEUrichsetrabe 49 Gegrüändes vor T8 Jahren

Das Haus der Herrenmoden

Der Kirſchenanhang
Gemeinde Fienſtedt an der Straße vomWienvo Fienſtedt bis tcue

ſo am Freitag. dem 3. r imGaſthof zum Deutſchen Sans 5 Zinedt eiſt
ſietend gegen Baarzahlung oder einen von einer
dalleſchen oder Eisleber Bank beglaubigten Scheck
verkauft werden. P gen werden im Verjaufstermin bekannt gegeben.
Mais Der Gemeindevorſteber: Boltze,
Kirschenverpachtung.

PrEmert mit dem Staataproie f. hervorragende Leisiungen Bern 1926

Auf Wunsch kostenloser Besuch meiner Spezial Jettretex
Damenschneider- Kleider nach Maß Eigene Kleiderfabri
in München Eigene Uniform- und Livree-Fabrik Grob-
antfertigung Von Zivilkieidung in Stettin Rohwoil. Grob-
handiung Umtausech von Wolle gegen Waren Größtes und

leistungrtähigstes Unternehmen dleser Art Mitteldeutschlands

Gut erhaltene

Waschma
Zinn nebſt ekaufe fen.

Straße 2, I, links.
Gutfeurich- Pjano
zu verkaufen.

Forsterstr. A. I.
Sehr gut erhaltener moderner

Kinderwagen

Kurie I
1.3.- famlennaus,
m

neuzeitlich eingerichtet, zu kauf.
geſucht. Mod. Tauſchwohnung
r t Preisangeb. unter

8100 an die ſche
dieſer Zeitung.

Die diesjäbrige Kirſchnutzung der Gemeinde Le J vie zu verkaufen.Riemberg, anf
Fismannsdorf ſoll am
ſonnabend. d. 4. Juni 1927 naehm.
im Lepbnerichen Gaſthofe öffentlich meiſtvietend

chtet werden.et igungen e en im gFermin aus
aiRiemberg, den 80

1806 Der

der Straße von Niemberg nach

z Vhr

m i.EFtellena ngebote

Mitarh
aus allen Ständen bei gutem Verdienst
gesucht. Ang. an J. Hackenberyg,
Leipzig N 22, Wilhelmstr. 89. 8460

siterg“

zusiſ. gesehenen Firma
15. Juni oder später eine

Beamtin.
Gewandtheitin der
Bildung und angen. Außere Bedingung

Bewerbungen mithaltsanspr. u. Bild unter T. S. 8073

an d. Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Für den Schalterdienst einer an-
suchen wir zum

Kundenbedienung,

Lebenslauf, Ge-

v
e
Herwalterſelle.

ger iſt 23 Jahre alt und
r bzw. h

i Tel. Se n.
16. Juni 1927non rerlaiſtgen 3497

Oberſchweizer
zu 50 bis 65 Stück Großvieh.
rm mit Zeugniſſen einſenden an t Arnedt re Heitſtedt er

Merſchweizer
für 60 Stck. Rindvieh geſucht.

Gutobeſitzer Vaarmann,
Wansleben, Bez. Halle.

l eru etſtes ötuben od.
t

DienerMädchen

et in Zimmerreini
vieren Etwas N

kenntniſſe erwünſcht.

r hten. ehalt san enund ben vi an
Frau heimi Werther

ittergut Rohrbach.
b Weimar.

Mamſell
25 Sir aftegräulein,

undi evidtha 3 Weißenfe
Sabeelnſwerint

Oberhemden, Kragen
Krawatten, Nachthemden
Strümpfe und Socken
Pullover, Taschentücher
Hosenträger, Sockenhalter
Handschuhe
Normal-Unterwäsche

sehr preiswert
A. Huth Co.

A. G., Halle an der Saale
Grosse Steinstrasse Marktplatz

We u (Laden).
stellengeſuche

Geb Sobnnns, e.K., i ars demjenigen r
S Kaufmann

StzUnng ir eS aftS. hSeſchäftsſteüe d. Ztg.

a krmerJäger oder
Flurſchutzbeamter.

bote unter V. G. 8097
ie Geſchäftsſi. dieſ. Ztg.

eſ., iedig, 25 J. vertrautm. Landma h ſp.Gr dnia
O 8105 an dieSan t bie Zeitung.

energiſcher

ektor
s

Ja
h

ſucht

u rot an alſtelle dieſer Zeitung.

Aelteres W n I Metgeiue J

oder Verlſtatt

Cröll u d. i.d hahe c wer
den in verkehrsruhig. Lage I
gut. Hauſe jetzt od. ſpät.2 ganz oder teilweiſe

möbl. mmer
m. Verpfleg. alsſucht. ngeb. u. U. S.a. d. Veſchaſteſt d. g.

Wermietungen

Gut möbliertes

Wohnzimmer
et elektr. Licht) nebſt
anliegende er zum1. Juli zu t Spigaht,
Hardenbergſtr. 7.

r n ehe ber
Filiale
t r8103 an die jähe
Zeitung.

15 Mädchena c fucheStellung als

hauslgenter
mögli bei älteren Leuten.
Etwas Taſchengeld
Angebote unter V. 7 8102an u Geſchäftsſt. d. Ztg.

Dame aus beſter h
Beamt. wanſg Mitbewohnerin

villa
mit Garten, elektriſchem et
und Bad zu werden. Off. uX. 8104 Geſchäfte zu

Witteſtraße 7 und 8
u. Dmmerwohnungen

mit Bad, Jnnenkl. gegen
rote Karte und r
u B. 1. 7. und 1
cchene 8. T.21368.

Deſſau
Kl. heller Lagerraum

geſ.
Deligſcher Str. 236,

Beſchlagna

per
A. Veupert, Deſſau,

efreie 75 bis 10-
ohnung in Jeße an Arzt oder Heil-kundigen ſofort zu verieten oder auch mit Lager

räumen zu anderen gewerbl. Zwecken.

2 122Fernruf

a tmeyer,Merſeburger Str. Oöa, II.
Gut erhalt. Näthers

Kinderpult
un zu verkaufen.Gartenſtr. 8, Erdgeſch.

Kleereiter
3,50 m lang, komplett,tedes Quantum 3104

Reinhold Weickart
l diHalle e 22737

Verkaufe sofort 1696

IIIIII]Herren Rad
Off. unt. U. B. 8096 an d. Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung.

Salongaruſtur
h z7ä i
e z e a ä8--10 und 6--7Wettinerſtr. vLir.

Aus verſchiedenen Zeitungen

In das Hanbdbelsr iſt eingetragen worden unter
B. 506 Deutſche Damyffiſchereigeſelſchaft Nordſee“,

Zweigniederlaſſung Halle Durch den Generalverſamm
lungsbeſchluk vom 22. März 1927 ſind die Beſtimmungen
des Geſellſchaftsvertrages über die Vorausſetzungen für die
Ausübung des Stimmrechts in der Generalverſammlung

16) und über die Erforderniſſe für die Gültigkeit der
Genera mlungsbeſchlüſſe 17) entſprechend der
Niederſchrift geändert worden.

B' 359 (Norddeuſſcher CementVerband, Geſellſchaft
beſchränkter Haftung, Verkaufsſtelle Halle): Geora

ilt r mebr rB 631 (Völkening u. Wenzel, Getreiden und Futtermittel
Srogdandlung, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Halle

Die bisherigen Geſchäftsführer ſind Liquidatoren.
B 15 (A. Riebeckſche Montanwerke, Aktiengeſellſchaft,

823 e Bernhard Leopold gehört nicht mehr zum
orſtan

A 3918 (Martin Boerner, Halle a. S.) Znvabgr ik der
Verlagsbuchhändler Martin Boerner in Halle a.A 919 (A. Lattermann, Halle a. S.) Stirn iſt je

Frau Olga Lattermann geb. Moeſtel in Halle a. DerUebergang der in dem Betriebe des Geſchäfts enden

Verbindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe des Geſchäfts durch
die Ehefrau Lattermann ausgeſchloſſen.

x e e S Se Firma et jetzt haus e evorm. Mbert rling.WetteA 1225 Paul Reillnag, Halle a. S. Die Firma iſt von
Amtz wegen ausgelödſcht.

h d e wiriſchaſtüche Erengnn
u e, la tund a Halle a. S.3652 (Wiſchro, Geſellſchaft für Patentneuheiten,v an n. Wehn e.

n u. g, HallA 1397 Paul Schliack, val. a. e
Halle a. S., den 27. Mai 1927.

Das Amtsgericht. Abteilung 19.
Zu Kr. 8917. Firma heißt Leutert u. Ackermann mm

demarlolag der Geſellſchafter Martin Leutert.
Halle a. S., den 27. Mai 1927.

Das Amtsgericht. Abteilung 19.

Zur Abwendung des Konkurſes über das Vermögen
des Kaufmanns Max Weber, Zucht- und MaſtanPeißen, wird heute r nangeordnet. Zur Aufſſichtsperſon wird der
Ferdinand Wagner hier, Königſtraße 15, beſtellt.

Halle a. S., den 25. Mai 10927.
Das Amtsgericht. Abteilung 7.

Zwangsbvollſtreckung.
Verſteigert wird am 10. Juni 1927, vormittags 10 Uhr,

hier, Poſtſtraße 13, Zimmer 45, das Wohnhaus Schleif
weg 10. hier, mit Hofraum und Hausgarten, Waſchhaus
uſw., Stall, 4,60 a mit 300 Mark Gebäudeſteuernutzungs
wert. (Eigentümer: Otto Böttcher).

Das AmtSgericht in Halle.
Aufhebung der Straßenſperrung.

Die durch meine Bekanntmachung vom 30. März d. Js.
erfolgte Sperrung der Kreisſtraße von Teuchern nach
Hohenmölſen zwiſchen Teuchern und der Provinzialſtraße

Kaufmann

Weißenfels Zeitz wird hiermit aufgehoben.
Weißenfels, den 23. Mai 1927. Der Landrat.foinsto Trikoſin- Oberdomdon

Nur Bielefelder Ausführung
Die moderne reinseidene Aravatte

in den Teeislagen M. bis M.

HandschuHe
Srriümpfe

Soccen
Größe Auswahl BIIIigsſe Prefse

Moden- fleisehharker
Leipziger Strasse 17

gegenüber C. F. Ritter

am 25. Mai 1927 die Geſchäftsaufſicht



z Dei Freyburg (Anſtrut).

erdigung

etnen kräftfigen, dritten

Jungen.
Max Heyland

Kgl. pr. Hauptmann a. D., beeſd. Bücherrevisor,

Dorothea Heyland
geb. Gräfin von Schlieffen.

Gottes Güte schenkte uns neuto

Halle a. S., den 28.Friedenstr. 1. n Mat 4927
8478

Die glückliche Geburt des

vierten Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

Hauptmann a. D.

Dr. Musset und Frau
Hertha geb. Hildenbrand

Halle (Saale), den 30. Mai 1927
Kirdhnerstr. 19

Am 26. Mal verschied

frau haroſne Becker

geb. Reibert.
36 Jahre hat die Verstorbene auf

unserem Gute treue Dienste geleistet
und sich unser allergrößtes Vertrauen
erworben

Ehre ihrem Andenken

Trebitz, den 30. Mai 1927.

Emil Sickort, BGutsbesitzer,
Trebitz bel Wallwitz 8488

Gestern abend 10*), Uhr verschied nach
langem, schwerem Krankenlager mein lieber
Mann, mein guter Vater, Bruder, Schwager und
Onkel, der Bürodirektor und Obersekretär

im 53. Lebensjahre
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Hedwig Korn geb. Harniseh
Er Win Korn

Halle a. S. den 30. Mai 1927.
Wittekindstr. 8

n findet Donnerstapelle des Gertraudenfriedhofes statt.der großen

Nach langem, schwerem Leiden verstarb am Sonntag, dem
29. Mai, Herr ObersekretPaui Korn.

Wir verlieren in ihm einen Mann, der durch seine Tätig-
keit als Bürovorsteher mit den Tierzucht-Verbänden der Pro-
vinz Sachsen seit ihrem Bestehen auf das engste verbunden

28 Jahre lang war er uns ein eifriger, treuer
itarbeiter, der stets seine ganze Persönlichkeit aufopfernd

bis zum letzten Atemzuge in den Dienst der Sache gestellt hat.
Wir werden ihm über das Grab hinaus ein treues Andenken

ewesen ist.

bewahren.

Kuratorium der Vereinigten Züchterverbände der
Provinz Sachsen

Verband für die Zucht des schwarzhunten Tiefland-
rindes in der Provinz Sachsen

Pferdezucht-Verhand der Provinz Sachsen
Schweinezüchter-Verhand in der Provinz Sachsen
Verband provinzialsächsischer Schafzüehter.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 2. Juni, nachm.
3 Uhr von der grobne Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus stzut

nachm. 5 Uhr Von

1601

50

haben bei frischer Füllung
in der Hauptniederlage

Staatl. Fachingen

Helmbold Co. Leipziger Straße 104
Fernruf 26094.

erholnngebein

Haus Hagental

e h n.durch die Leitung.

decScnnent e
pferrhaus eatt

Sroße Steln-
straße 74

e.

O. V. B0 e HERT
Ausrüstungen für Auto, Sport und Reise

Brilion-
Sohasefor

r

Mo derne Augenoptit
Sperialitſt

22 HotolStadt Hamburg
Fernruf 21 191

m n

Allen denen, die unserer beim
Heimgange unseres lieben Ent-
schlafenen gedachten, sagen Wir auf
diesem Wege herzlichsten Dank.

Halle, den 350. Mal 1927.

Martha Kohlhardt
Dr. Karl Kohlhardt
Willi Kohlhardt

Todesfälle:
Bertha Reſtler geb. Donner, 67 Jahre, Halle.

Trauerfeier Dienstag nachmittag 834 Uhr in der
Kapelle des Südfriedhofes. Paul Korn, 58 Jahre
Halle. Beerdigung Donnerstag nachmittag 8 Uhr
von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes
aus. Wilh. Beuche, 64 Jahre, Löbnitz. Be
erdigung Mittwoch z 8 Uhr. Gottlol
Dietrich, 71 Jahre, Halle. Trauerfeier Mittwoch
mittag 1235 Uhr in der kleinen Kapelle des Ger
traudenfriedhofes. Hildegard Kleinert geb. Koch,
81 Jahre, Halle. Beerdigung Dienstag nachmittag
134 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus.

Selma Gerber geb. Herrmann, 79 Jahre, Halle.
Beerdigung Dienstag nachmittag 348 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.
Marie Ehrholdt, 74 Jahre, Quedlinburg. Be

Dienstag mittag 4 Uhr. Wwe.
Auguſte Winkler, 81 Jahre, Schönebeck. Beerdigung
Dienstag nachmittag 8 Uhr. Frau Eliſe Scharf
ſcheer geb. Kurts, 65 Jahre, Halberſtadt. Beerdigung
Dienstag nachmittag 8 Uhr.

3431

3460

elegante Handschuh

Die

moderne Krauwatte
in reicher Auswahl

J. Rocchl, Gr. Steinstr. 4

Verlobungsringe
große Auswahl

Sold, gestemp. 333, 585, 750, 900

von 6,- 10,- 16 20 25.-
30,- 36, 40, dis 80, M.
in Double und Ckarnier
von 1,- 1.50 2, 2,50 3,

H. Schindler,
Kleine Ulrichstraße 35
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Von der Reise zurück
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Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
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Nervenarzt Dr. Rühles
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Nus aller Welt
Mordprozeſß Bröcher in Köln

Köln, 80. Mai. Heute vormittag begann vor dem Schwur-
gericht der mit großer Spannung erwartete Prozeß gegen den
des Mordes angeklagten praktiſchen Arzt Dr. Bröcher und gegen
die der Anſtiftung und Beihilfe beſchuldigte Emilie Oberreuter.
Der Schwurgerichtsſaal war von einem Polizeiaufgebot geſichert
und ſein Betreten nur mit beſonderem Ausweis geſtattet. Der
Andrang aus Aerzte- und Juriſtenkreiſen war ſehr groß.
Neben 40 Zeugen und etwa zehn Sachverſtändigen hat das Gericht
wei weitere Geſchworene hinzugezogen. Die VerhandlungenLitet Landgerichtsdirektor r Für den Prozeß ſind im

ganzen vier Tage in Ausſicht genommen. Heute vormittag
and die Vernehmung des Angeklagten ſtatt ſowie einigerFeagen, die zur Klärung der Perſönlichkeiten hinzugezogen ſind.

Ein Unglück jagt das andere
36 Perſonen bei einem Autobusunfall verletzt

Erkelenz, 31. Mai. Ein mit 86 Feuerwehrleuten beſetzter
Autoomnibus, der ſich vom Feuerwehrtag in Kreuznach auf der
Heimfahrt nach Erkelenz befand. fuhr in der Nähe von Stemmeln
gegen einen Baum. Der Omnibus wurde vollſtändig zer
trümmert. Alle Jnſaſſen wurden mehr oder weniger verletzt.

7

Paris, 81. Mai. Bei einem Flugfeſt in Cepentars ſtürzte
ein 25jähriger Pilot ab und blieb mit ſeiner Maſchine zerſchmet
tert liegen.

Bei Fontainebleau fuhr ein Perſonenkraftwagen auf
einen mit Vergnügungsreiſenden beſetzten Laſtwagen, der eine
Panne erlitten hatte und auf der Straße hielt. Bei dem Zuſam-
er re eine Frau getötet, ſieben Perſonen wurden
verletzt.

Kuf den Spuren einer Schmugglerkolonne
Aachen, 831. Mai. Jn der vergangenen Woche verſuchten

Grenzbeamte bei Lichtenbuſch einen Kraftwagen anzuhalten. Als
trotz wiederholter Anrufe das Auto weiterraſte, wurde es von
den Grenzbeamten beſchoſſen, wobei ein Schmuggler ge-
troffen wurde. Die Spuren des Wagens führten nach Köln. Die
Ermittlungen ergaben, daß in einem dortigen Krankenhaus einer
der Schmuggler, wahrſcheinlich der Führer des Autos, an einer
Schußverletzung geſtorben iſt. Ein zweites, anſcheinend der
ſelben Schmugglerkolonne gehörendes Auto wurde nun in den
letzten Tagen wiederum in der Nähe von Lichtenbuſch durch Zoll
beamte geſtellt. Es wurden 75 000 Zigaretetn, 4000 Zigarillos
und eine kleine Menge Kaffee beſchlagnahmt. Der Führer des
Autos wurde verhaftet, der Wagen ſichergeſtellt.

Prinz Abdul als Kinderräuber
Budapeſt, 27. Mai. Der türkiſche Prinz Abdul Kadir, der in

Budapeſt durch ſeine e ſchon
Aufſehen erregt hat, lieferte auch in dieſer Woche wieder ſeinen
gewöhnlichen Skandal.

Am Mittwoch abend hat er im Foyer des U atheaters ſeine
beiden Kinder, die ſich bei der mit ihm in eidung leben-
den Prinzeſſin Medjidje befinden, geraubt. r Sohn des
Abdul Kadir aus erſter Ehe, Prinz Omar, war mit den beiden
Kindern ins Thater gekommen. Er begab ſich Srr Kaſſe, um Karten
u löſen, und ließ die Kinder warten. Da ſtürzte ſich Prinz
bdul Kadir, der in einer Niſche des Foyers gelauſcht hatte, auf die

beiden Kinder und wollte mit ihnen fliehen. Prinz Omar warf ſich
ihm entgegen, packte ihn an der Bruſt, und es entſpann ſich eine
Rauferei, der ein im Foyer anweſender Schutzmann ein Ende
machte. Als ſich Abdul Kadir legitimieren ſollte, wies er eine

fremdſprachige Legitimation vor, die der Schutzmann nicht ent
giffern konnte. Darauf ſollte der im Theater Dienſt habendePeligeioffigier geholt werden. Jm Gedränge gelang es jedoch dem

Prinzen, mit beiden Kindern S entkommen,. Die
Prinzeſſin hat daraufhin bei der Polizei Strafanzeige erſtattet

Wieder ein ſchweres Autounglück. Jn der n von Saal an
der Donau fuhr geſtern das Automobil des Dr. Brieſe aus
Regensburg gegen einen Baum, wobei es ſich dreimal überſchlug.
Von den vier Jnſaſſen wurde eine Dame getötet, die drei anderen
wurden erheblich verletzt.

Wetterbericht
Vetiterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Nachdrug verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Infolge der Veränderung der Druckverteilung hat ſich jetzt in

z utſchland eine ſüdlichweſtöſtliche Luftſtrömung einge
ellt. Durch die Zuführung kontinentaler Luftmaſſen iſt daher

allgemein Aufheiterung und Erwärmung eingetreten. Seit
langer Zeit wurden wieder einmal Temperaturen über 20 Grad
beo achtet. Ueber Frankreich hat ſich ein Tiefdruckgebiet ent
wickelt, das ſich langſam nach Oſten und Nordoſten hin ausdehnen
wird, ſo daß ſich bei der zu erwartenden ſchnellen Erwärmung
Gewitterbildung einſtellen wird.

Ausſichten für Dienstag: Bei heiterem Wetter ſchnelle Er
wärmung, ſpäter Neigung zu Gewitterbildung.

t Deufsche See
mr

30. 5. 27
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Ein gefährlicher Paßfälſcher unſchädlich gemacht
Herr viſchel Zemachowitſch aus Galizien Polen zu deutſchen Staatsbürgern gemacht

Berlin, 31. Mai. Die Kriminalpolizei hat einen der gefähr-
lichſten Paßfälſcher in der Perſon des 32 Jahre alten angeblichen
Kaufmanns Viſchel Zemachowitſch aus Galizien feſtgenommen.
Z. hatte hier eine Paßfälſcherzentrale aufgemacht, die von ſeinen
Landsleuten außerordentlich in Anſpruch genommen wurde.
Leider konnten ſeine zahlreichen Zutreiber, die ſowohl in Polen
als auch innerhalb des Deutſchen Reiches ſitzen, bisher noch nicht
ermittelt werden. Man iſt einigen von ihnen aber auf der Spur.
Zemachowitſch hat in den letzten Jahren eine große Anzahl Paß-
fälſchungen, auch Paßverfälſchungen verübt. Die Verfälſchungen
machte er

auf Anſuchen ſolcher Landsleute, die wegen irgendeines
Deliktes geſucht wurden.

In deren echten polniſchen Päſſen entfernte er die Namen und die
Paßbilder und erſetzte ſie durch falſche. Die Paßfälſchungen
machte er nach einem ganz neuartigen Verfahren, das im Jnter-
eſſe der Staatsſicherheit nicht beſchrieben werden darf. Jedenfalls
wurden durch dieſe Fälſchungen die Polen zu deutſchen Staats
bürgern.

Schließlich ſtellte er auch ganz neue falſche Päſſe aus, und
zwar deutſche, namentlich für ſolche Leute, die ſich in Deutſchland
anſiedeln wollten, und für ſolche, die nach Amerika auswandern
wollten. Bekanntlich iſt die Quote der in Amerikazuge-

laſſenen Polen überaus gering, und ſeit dem verfloſſenen
Jahre iſt der polniſche Zuzug dort überhaupt geſperrt. Auf
Grund der gefälſchten Päſſe konnten aber immerhin einige
Polen als Deutſche mit in die deutſche Einwanderungsquote
einſchlüpfen und ſo in Amerika landen. Er ließ ſich

für die gefälſchten Päſſe zwiſchen 300 und 400 Dollar zahlen.
Mit dem Gelde, das ihm ſo reichlich und mühelos zufloß, ſpielte
er den Lebemann. Die Kriminalpolizei war ſchon längere
Zeit auf den großſpurigen Gaſt, der das Geld förmlich um ſich
warf, aufmerkſam geworden, um ſo mehr, als er keinen reellen
Verdienſt nachweiſen konnte. Auf die Spur ſeines ſtrafbaren Er
werbes kam man aber erſt, als ein Galizier, der auf einen von
Z. gefälſchten deutſchen Paß nach drüben gelangt war und ſich
dort eines Vergehens ſchuldig gemacht hatte, auf Koſten des
Deutſchen Reiches zurückgeſandt wurde. Im deutſchen Hafen er
wartete ihn die Polizei, und ſie brachte ihn ſchließlich zu einem
Geſtändnis. Er gab zu, Galizier zu ſein und von Z. für
400 Dollar den falſchen Paß zu haben. Danach konnten
dann weitere derartige Fälle feſtgeſtellt werden. Nachdem die
ein Beamter nach der Wohnung des Z. in der Soldiner Straße.
Polizei genügend Material zuſammengebracht hatte, begab ſich

Dort würde er nach einiger Gegenwehr feſtgenommen, nachdem
ein Schloſſer die verrammelte Tür geöffnet hatte.

Noch keine Anklageerhebung gegen die beiden Kaſſeler
Straßenbahner

Kaſſel, 30. Mai. Die Meldungen über Anklageerhebung gegen
den Schaffner und den Führer des verunglückten Straßenbahn-
wagens ſind zum mindeſten verfrüht. Bevor bei der Staats
anwaltſchaft die vorausſichtlich erſt am Montag zu erwartenden
ſ Gutachten der Sachverſtändigen nicht eingegangen
ind, iſt eine Entſchädigung über eine Anklageerhebung überhaupt
nicht möglich.

Lindberghs millionenangebote

Paris, 31. Mai. Aus Amerika laufen immer neue Rieſen-
angebote an den Ozeanflieger Lindbergh ein. Ein New-Yorker
Regiſſeur hat bisher alle Rekorde mit einem Angebot von
700 000 Dollar für einen Jahresvertrag ge ſchlagen. Die Ge
ſamtſumme der Angebote ſoll bereits 3 Millionen Dollar über-
ſteigen. Lindbergh hat ſich bisher noch nicht geäußert, ob er auf
dieſe Angebote eingehen will. Er ſcheint ſich aber mit dem Pro
jekt einer amerikaniſchen Geſellſchaft zu befaſſen, die über rieſige
Kapitalien verfügt und die einen regelmäßigen Flugdienſt New-
York--Paris, zu deſſen Sicherung ſchwimmende Landungsſtellen
im Ozean angelegt werden ſollen, zu beſchäftigen.

Jmmer wieder Autounfälle. Ein ſchweres Auto-
unglück ereignete ſich am Sonntag nachmittag in der Nähe des
Vorortes Deutſchliſſa bei Breslau. Ein mit vier Perſonen beſetztes
Auto begegnete einer Motorradfahrerin, die nicht rechtzeitig aus
wich. Das Auto fuhr gegen einen Chauſſeeſtein und überſchlug
ſich. Hierbei wurde eine Perſon tödlich verletzt, die anderen drei
kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Fleiſchvergiftungen. Jn dem Städtchen Marktheidenfeld bei
Aſchaffenburg ſind mehrere Perſonen an Fleiſchvergiftung ſchwer
erkrankt. Ein dort zu Beſuch weilendes junges Mädchen iſt be
reits geſtorben. Bakteriologiſche Unterſuchungen haben ergeben,
daß es ſich um Paratyphus handelt. Das Bezirksamt gibt be
kannt, daß alle erforderlichen Bekämpfungsmaßnahmen einge
leitet worden ſind.

Die Sonnenuhr wieder modern. Drontheim wird demnächſt
auf einfachſte Weiſe die größte Sonnenuhr der Welt erhalten,
und zwar auf dem Marktplatz, in deſſen Mitte eine hohe Säule
ſteht. Dieſe Säule wird der Schattenwerfer ſein und das
Ziffernblatt ſoll mittels Metallplatten auf dem gerade jetzt neu
zu pflaſternden Markt eingelegt werden.

Weihe eines Vildes. Wie die Wilnaer Blätter melden, wird
am 2. Juli zu den Feierlichkeiten der Krönung des hieſigen
Bildes der heiligen Maria eine Viertelmillion Pilger erwartet.
Es werden bereits jetzt umfaſſende Maßnahmen getroffen, um die
Ordnung bei dieſem Maſſenbeſuch aufrechtzuerhalten.

Ein neues Mittel zur Heilung der Blutarmut. Nach einer
Meldung des Paris midi“ aus NewYork hat der Dekan der medi-
ziniſchen Fakultät von Rocheſter, Profeſſor Bipple, nach zehn
jährigem Studium ein neues Mittel zur Heilung der Blutarmut
erfunden, das in 90 von 100 Krankheitsfällen unerwartete Hei-
lungsergebniſſe zeitigte.

Die alte „Meteor“ wieder in Form. Wie der „Petit Pariſien“
aus Bordeaux meldet, wird an der am 15. Juni beginnenden
Segelwoche auch die frühere Vergnügungsyacht Wilhelms II,
„Meteor“ teilnehmen. Die „Meteor“, die ſeinerzeit als Renn
yacht mit über 16 Knoten Geſchwindigkeit große Berühmtheit er
langt hatte, iſt jetzt im Beſitze einer Frau Heriot, die ſie zu einem
lateiniſchen Schoner umbauen ließ.

Eine üble Genoſſenſchaft. Wie aus Moskau gemeldet wird,
atte eine kürzlich dort verhaftete Räuberbande, die durch ihrenFahre Kolka verraten wurde, insgeſamt 130 Morde und Raub-

überfälle verübt. Nach 16tägigem Prozeß wurden jetzt acht Todes
urteile gefällt. Außerdem erhielten der Führer zehn Jahre und
die übrigen 18 Banditen ein bis zehn Jahre Zuchthaus.

Haut-Bleichkrem ſeife
icht undbt ädli une t rein weiß. Wirkſam erprobte We inautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, Flecke. tgenauer ünre ſung in allen den Vlclaufs ellen zu haben.
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haben wir alles das ausgebreitet, was mit dazu ge-

freudigePfingsten
Elegante Damenwäsche, darunter die jetzt so gern
getragenen, hauchzarten farbigen Gebilde; aber auch
gediegene, besonders preiswerte Wäschestücke, (Taghem-

den schon von M. 1,45 an, Hemdhosen von M. 2,45 an.)
Damen- Strümpfe in allen nur möglichen Nuancen, vor-

nehme Pullovers, sehr feine weisse Blusen, Schürzen

und vieles andere mehr.
entzückende Kopfbedeckungen, niedliche Söckchen oder

halblange Strümpfchen. Für den Herrn bringen wir
unsere bestens bekannten Qualitäts- Oberhemden in den

neuesten Musterungen (schon von M. 4,25 an), farbige

Socken, Unterzeuge und vor allem Krawatten (von

Reizende Kinderkleider, dazu

M, 1, ay) in einer Auswahl so gross und schön,
wie wir Sie Ihnen noch nie vorlegen konnten.

Besuchen Sie uns unverbindlich, schenken Sie auch unseren sehens werten Schaufenstern Beachtung

Wecddy-Pönicke e Steckner e.
Leipziger Str. 6 Das grosse Sonderhaus tür Wäsche aller Art Fernruf
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Nachdem der Neuban, Neunhäuser 5, vollendet und derselbe mit unseren
hsherigen Räumen, Grosse Steinstrasse 84 und Brüderstrasse 2, durch grosse
bauliohe Veränderungen verbunden ist,

eröffnen Wir heute, Dlenstag, den 31. Mai, nachmittags
39 Vhr, die zeitgemäss neu eingerichteten Verkaufsräume.

Am Vormfttage bleibt unser Geschäft wegen noch zu treffenden letzten
Vorbereitungen gesohlossen.

Duroh den Neu- und Umbau und durch Hinzunahme des gesamten zweiten
Stockwerkes sind unsere Räume von ca. 880 Quadratmeter auf ca. 1700
Quadratmeter vergrössert worden.

Ausser dem bisherigen ist Ecke Brüderstrasse und Neunhäuser ein neuer
Fingang, 50 Schritte vom Marktplatz entfernt, gesohaffen.

Ueber 75 Angestellte, welche zum grossen Teile schon lange Jahre in
unserem Geschäfte tätig sind, sorgen unter unserer persönlichen Aufsicht
für flotte und aufmerksame Bedienung.

Als erstes und Altestes Spezialgeschäft für Garne,
Unterzeuge, Strumpf-, Woll- und Kurzwaren sowie Sportartikel

welches vor fast 90 Jahren von Herrn Heinrich Sohnee gegründet wurde und
seit 55 Jahren im Besitze unserer Familie ist, bieten wir gerade in unseren
Spezialabteilungen eine überraschende Fülle modernster Neuheiten.

Durch Grosseinkauf und rechtzeitige Abschlüsse sind wir in der
Lage, trotz ständig steigender Preise

äusserst vorteilhaft
verkaufen zu Können.

Wir geſtatten uns hierdurch zur Besichtigung

UnSerer neuen Geschäftsräume ergebenst einzuladen.

H. Sohne Nachfolger
Inſaber: Franz u. Nrtſiur 8bermann

Fernruf 22657 Halle (Saale) Gegründet 1838
Gr. Steinstrasse 84. Brüderstrasse 2. Neunhäuser H.
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Politik der eigenen Scholle
unſerem nach Langenſalza entſandten Sonderberichterſtakker.)

Langenſalza, 29. Mai. Die Geſellſchaft „Deutſcher Staat
Sitz Jena) hatte ſich für ihre Tagung das kleine Städtchen

r gewählt, welches mit ſeiner Umgebung und mit dem
Fichsfelde als Hinterland auf einen ſtark land wirtſchaftlich

mmten Jntereſſenkreis hinweiſt.
Nach der Begrüßung der ſtattlichen Verſammlung durch den

Verſammlungsleiter ſprach Oberfinanzrat Dr. Bang über
„Nationake oder internationale Wirtſchaft“. Er
begann mit dem Hinweiſe, daß im Hinblick auf den Gang der
wirtſchaftlichen Entwicklung in gewiſſem Sinne heute nicht Ame-
rika, ſondern Deutſchland das „Land der unbegrenzten Möglich-
keiten“ ſei, daß z. B. die Landwirtſchaft in Deutſchland info'ge
eines wer Wirtſchaftsſyſtems keinen Einfluß mehr auf die Ges
ſtaltung des Preiſes ſeiner Erzeugniſſe habe und daß darauf der
offenbar Mißſtand zurückzuführen ſei, daß ihre Erzeugniſſe mit
einem Verkaufswerte von 17,5 Milliarden ihr nur den Betrag von
g,6 Milliarden ab Hof einbrächten. Die Hauptſchuld daran trage,
daß man in Deutſchland verlernt habe, nach den eigenen wirt-
chaftlichen h zu erzeugen und die Wirtſchaft von

fremden Produktions dingungen abhängig gemacht, alſo den Sinn
für Gemeinſchaftsdenken verloren habe. Die Auflöſung des Ge
wen r hat als ſchlimmſte Frucht den Wahngedanken
(xzeugt, daß man ſich retten könne durch Loslöſung aus der nalio-
alen und völkiſchen Schickſalsgemeinſchaft und durch Aufbau der
eigenen Exiſtenz auf fremden Grundlagen. Dieſer Wahn tritt
in zweierlei Geſtalt auf: im Gedanken der internationalen
Solidarität und im Gedanken der internationalen
Koalierung. Beides kommt auf dasſelbe hinaus und hat die
ſelben Wirkungen. Wir ſtehen infolgedeſſen im Endkampf des
nationalen Wirtſchaftsgedankens gegen den internationalen Wirt
ſchaftswahn des Marxismus. Dieſer Generalangriff auf den natio
nalen Wirtſchaftsgedanken iſt um ſo gefährlicher, weil er aus der
deutſchen Wirtſchaft ſelbſt heraus geführt wird. Es geht dabei
auch um eine ſittliche n Wie eine undeutſche
Ethik die Schickſalsgeſtaltung des Menſchen zu einem Gegenſtand
äußerer Einflüſſe gemacht hat, ſo hat eine undeutſche Wirt-
ſchaftsauffaſſung das Weſen der Wirtſchaft nach außen verlegt.
Wie aber das Geſchick eines Menſchen ſich beſtimmt aus ihm ſelber
heraus, aus ſeinem Blute, ſo beſtimmt ſich das Wohl oder Wehe
der Wirtſchaft aus ihrem eigenſten Weſen, aus ihrem Raume
heraus. Wir ſtecken noch heute in Theorie und Praxis, in den
wiſſenſchaftlich und praktiſch längſt überwundenen Jrrtümern des
klaſſiſchen Liberalismus und der Nationalökonomie. Uns beherrſcht
die Jdee der von der Raumverbundenheit losgeſöſten abſtrakten
Wirtſchaft. Hier liegt die tiefſte Urſache unſerer falſchen Wikt
ſchaftspolitkk. Der Verluſt des raum wirtſchaftlichen
Denkens hat ſich ſchon Anfang der Wer Jahre bemerkbar ge
macht und hat uns dazu geführt, ſchon vor dem Kriege 17 Pro
ent unſeres Volkes von fremdem Boden ernährt werden en einem Verluſte liegt auch die Quelle unſeres nationaliſtiſchen

ir ifismus, der ſchließlich zur Auswechſlung der Be
griffe Staat und Wirtſchaft geführt hat, der beiden Begriffen ihre
Grengen nimmt und ſie zugrunde gehen läßt in internationalen
Wahnvorſtellungen. Nach dem Kriege tritt die Wirkung dieſer
Jrrtümer hervor, vor allem in einer immer weiter ſich vollziehen
den Verſchiebung unſerer Ernährungsbaſis von
innen nach außen, die ſchon heute mehr als ein Drittel der
11 Millionen ſtädtiſchen Haushalkungen dem Ausland ausgeliefert

Die illuſionäre Einſtellung unſerer Wirtſchaft tritt in der
ung des Handelsvertragsproblems, in der Preisgabe

h igiſe n S n im der n der rSelbſthilfe in inung, und hat ſich in der nen e
ſieru t. So haben wir mit dem Wirtſchaftswillen die
Wirtſchaftsrüſtung eingebüßt.

ährend wir uns des nationalen t mehrund mehr entäußert n, läuft die Entwicklung der Weltwirt
ſchaft, in die wir aufgehen möchten, gang w. Die

re aller anderen Völker haben ſich ußt auf den
nationalen Wirtſchaftsgedanken eingeſtellt. Ueberall
ſehen wir die r r wirtſchaftlichen Sel tverſorgungs
ebieten. w ehen davon iſt es einer der ſtärkſten deutſchen
eitirrtümer, „das Zeitalter des, Verkehrs“ ſich mit der Ver

wiſchung der nationalen Wirtſchaftsgrenzen krönen werde. Wir
en im Gegenteil in einer Zeitenwende: wir ſind mitten
m Wandel von einer gvrenzverwiſchenden zu

einer grenzfeſtigenden Entwicklung. Würde die zu
Ende gehende Periode von der Phyſik beſtimmt Eiſenbahn uſw.),
o wird eine kommende von der Chemie beſtimmt ſein, die mit

r Herſtellung von Gütern dort, wo man ſie braucht, die Völker
unabhängig voneinander macht. Eine intenſivere Umformung von

durch chemiſche Verfahren führt ſchon heute zur Ein
ſchränkung von Einfuhren. Dieſer Entwicklung gegenüber kann
unſere einſeitige weltwirtſchaftliche Orientierung nur zur Preis
gabe der deutſchen Wirtſchaft führen. Die Hoffnung, durch unſere
eigene Jnternationaliſierung auch die anderen Wirtſchaften zur
Jnkernationaliſierung zu bringen, iſt ganz vergeblich. Es gibt für
uns nur einen Ausweg: Uns ernſtlich der tatſächlichen „weltwirt
ſchaftlichen Entwidlung anzuſchließen, d. h. auch unſere Wirtſchaft
auf den nationalen Wirtſchaftsgedanken einzuftellen. Das würde
bedeuten: die bewußte Einſt r auf den Binnenmarkt,

lt einer geſunden Ausfuhr iſt, mit
dem Ziele der Selbſternährung unſeres Volkes. Die Politik
der eigenen Scholle iſt zugleich die einzige Befreiungs
politik. Die Politik der „weltwirtſchaftlichen Verflechtung“ macht
uns dagegen endgültig zu einem Anhängſel, zu einem Betriebs-
unternehmen der anderen nationalen Wirtſchaften. An den
Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte und anregende Ausſprache.

In der zweiten Sitzung des erſten Tages ſprach der Präſident
vom ReichsLandbunde, Graf Kalckreuth, über „Landwirt-
ſchaft und Stagt“. Er bezeichnete ſeine Ausführungen als
einen beſonderen Ausſchnitt aus dem großen Thema Bangs und
ſtellte feſt, die Bedeutung der Landwirtſchaft für die Geſamtheit
falle nicht ſo ins Auge wie die der Jnduſtrie, doch werde ſie Tlar,
wenn man die Jnlandserzeugung von Milch im vergangenen
Jahre mit 4 Milliarden Mark den 2 Milliarden Kapitalwert der
inländiſchen Kohlenerzeugung gegenüberſtelle. Kohle und Eiſen

kämen noch nicht auf den Wert von 4 Milliarden, die
eineproduktion habe 8 Milliarden betragen, die Obſterzeugung

1,3 Milliarden. Die Bedeutung der Landwirtſchaft für die Jn
duſtrie liege in ihrer Aufnahmefähigkeit für die Jnduſtrieerzeug
wiſſe. Wenn heute neun Zehntel aller Jnduſtrieergeugniſſe im
Binnenlande abgeſetzt werden, ſo ſei die Landwirtſchaft der Haupt
abnehmer dafür, und dieſe Aufnahmefähigkeit werde ſich mit einer
Jntenſivierung der Erzeugung erhöhen. Nach Miniſter Schiele
würde dieſe Jntenſivierung für eine halbe Million Menſchen mehr
landwirtſchaftliche Beſchäftigung bringen, und dementſprechend
würden auch bei der Induſtrie 800 000 Arbeiter mehr Beſchäfti
r finden. Das mache jährlich 2325 Milliarden Mark für ent

hrliche Einfuhrprodukte frei und bedeute eine Deviſen
rer etwa in der Höhe der heutigen Ausfuhrunterbilanz Deutſchlands. Die politiſche Be
deutung der Nahrungsmittelfreiheit auf eigener Scholle ſei wäh

Summmmi

Handelsteil der Halleschen Zeitung
rend des Krieges klar geworden, denn dieſer Krieg ſei in der
Heimat und zwar durch die Auswirkungen des Elends der Zwangs
wirtſchaft, verloren gegangen. Jm Jahre 1925 habe die deutſche
Landwirtſchaft 100 Prozent ſeines Brotgetreidebedarfes erzeugt,
an Fleiſch 42 Kilogramm pro Kopf und Jahr und 5 Kilogramm
pro Kopf und Jahr eingeführt, doch ſei dem Fleiſchbedarfe ſchon
1900 mit 40 Kilogramm Erzeugung zweifellos vollauf Genüge
getan geweſen. An Kartoffeln ſei zur Ernährung eine Menge
von 18 Millionen Tonnen erforderlich, doch ſeien 1926 über
40 Millionen Tonnen erzeugt worden. Hier ſei die Erzeugung
noch unbegrenzt zu ſteigern, ſowie ſich entſprechender Bedarf
zeige. Die Körnererzeugung ſei durch Saatzucht und Düngung
beträchtlich über den heutigen Durchſchnittsertrag von 10 Zentnern
pro Morgen zu ſteigern. Auch die Milcherzeugung von 2000
Litern pro Kopf und Jahr läßt ſich auf 5000 Liter bringen und
dann wären ſchon dadurch die 6 Milliarden Einfuhrprodukte ge
deckt. Das gleiche gilt für die Eiererzeugung. Daß es nicht ſo iſt,
dafür trage der Landwirt nicht allein die Schuld. Man erlebe es
jetzt allenthalben, daß ſich gerade die Landwirte, welche in den
Zeiten der Not aus ihrer Scholle die höchſten Erträge zu heben
bemüht waren, am meiſten verſchuldet ſehen müſſen. Erſt müſſe
bei der deutſchen e en die Rentabilität wieder ge-
währleiſtet ſein, ehe ſie umfaſſend intenſiv produzieren könne.
Der bevorſtehende Kampf um die Schutzzölle
dürfe daher nur als gerechter Exiſtenzkampfge-
wertet werden. Stehe die Landwirtſchaft wieder geſichert
da, werde ſich mit ihrer Hilfe die übertriebene Schutzzollpolitik des
Auslandes auch brechen laſſen. Denn dann könne man die Ein-
fuhr landwirtſchaftlicher Produkte durch höchſte Schutzzölle abriegeln
und habe ein Mittel, die Zölle gegen die Einfuhr deutſcher Jn
duſtrieprodukte zu drücken.

Die Tagung wurde beſchloſſen mit einem Vortrag von Prof.
Dr. Jüng-Marburg über „Eigen und Erbe“ und einem
Vortrag des Fabrikbeſitzers Rehm Berlin über das Thema
„Richtiges und falſches Wirtſchaftsdenken“. Jm
Zuſammenhange damit ſetzte er ſich mit dem Marxismus ausein-
ander und vertrat ſchließlich den Gedanken der Werks
geme inſ chaft nach dem altbewährten Wahlſpruche: „suum
cuique“,

Nach kurzer Ausſprache ſchloß der Vorſitzende der Geſellſchaft
„Deutſcher Staat“, Prof. Dr. WundtJena, die Verhandlungen
und die Tagung mit dem Ausdruck der Hoffnung, alle Teilnehmer
auf der für den 6. bis 9. Oktober in Plauen i. V. geplanten
größeren Tagung wiederzuſehen.

Die amtliche Großhandelsinderziffer
vom 25. Mai

Die auf den Stichtag des 25. Mai berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts beträgt:

Jndexgeuppen
J. Agrarſtoffe

1913 100
1927 Veränderung18. Mai 25. Mai in1. Sſzuzniqe Nahrungsmittel 168.7 167.7 062. Vie 108, 5 111,4 2.73. Vieherzeugniſſe 129,2 127.9 1.04. Futtermittel 156 8 156,6 0,1Agrarſtoffe zuſammen: 140.,0 40,28. i Rolon alwaren 127,6 z

IIl. gnduſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren

d e 1331 71 0,18. Metalle 108 5 106,9 169. Textil 149,7 159., 8 0,710. e und Leder 124,5 185,0 0.411 atten n 124,9 124,9 ws12. Künſtliche Düngemittel 83 7 88 9 0,218. Techniſche Oele und Fette 129.,1 128.9 0,2
14. Kaunſ 50 9 51,8 1,8165. Papierſtoffe und Papier 149,4 149.4 o16. Bauſtoffe 160 2 160,2 0,09nduſtr. Rohſt offe u. Halbwaren zuſ.: 131 2 131,4 0,2

IV. Jnduſtrielle Fertigwaren
17. uktionsmittel 129.7 129,7 0.,018. ſumgſtter 1655,9 166 2 0,2Induſtrielle Fertigwaren zuſ.: 144,6 144,8 0,1

V. Geſamtindex: 137.4 187,6 1
Die Jndexziffern der Hauptgruppen haben ſich nüberder Vorwoche wenig verändert, der Geſamtindex v leicht

(um 0,1 v. H.) angezogen. Unter den Agrarſtoffen hat die
Jndexziffer der Gruppe pflanzliche Nahrungsmittel bei zurück
gegangenen Kartoffelpreiſen leicht nachgegeben. Die Preiſe für
Vieh haben auf den meiſten Märkten ihre Aufwärtsbewegung
fortgeſetzt, während unter den Vieherzeugniſſen die Milch und
Butterpreiſe zurückgegangen ſind. Von den Eingzelgruppen der
induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren ſind vor allem die Jndex-
ziffern für Textilien, für Häute und Leder, ſowie für Kautſchuk
geſtiegen. Auf den Textilmärkten haben die Preiſe für Baum
wolle, Baumwollgarn, Flachs und Leinengarn angezogen, wäh-
rend die Preiſe für Rohſeide und Hanf zurückgegangen ſiid.
Die Indexziffer der Gruppe Metalle iſt bei rückläufigen Preiſen
für Kupfer, Blei und Zink weiter zurückgegangen.

Unter den induſtriellen n hat die Jndexziffer für
Konſumgüter infolge einzelner Preiserhöhungen für Kleidung
und Hausrat angezogen.

Aus der mitteldeutſchen Ziegelinduſtrie. Wie uns aus
kreiſen mitgeteilt wird, ſind in Mitteldeutſchland die Ziegeleien
in Mauerſteinen bis Oktober ausverkauft, obwohl gerade in
dieſem Bezirk ſich ſehr leiſtungsfähige Ziegeleien befinden, wie
z. B. die der Gewerkſchaft des BruckdorfNietlebener Bergbau
Vereins bei Halle, die größte Ziegelei Europas, die täglich 100 000
Steine herſtellt. Der Grund dafür liegt in den großen Jnduſtrie
bauten, vor allem den Erweiterungsbauten des Leunawerks, der
J. G. Farbeninduſtrie, dann aber auch in dem Umſtand, daß auch
in dieſem Jahre die Verteilung der Gelder aus der Hauszins-
ſteuer zu ſpät erfolgte, ſo daß die Nachfrage nach Mauerſteinen
erſt im Frühjahr einſetzte.

Magdeburger LebensverſicherungsA.-G., Magdeburg. Die
o. H.V. genehmigte die vorgelegte Bilanz nebſt Gewinn und
Verluſtrechnung und beſchloß, die von den Geſellſchaftsorganen
vorgeſchlagene Gewinnverteilung, nach der ein Gewinn
anteil von 7,50 R. M. pro Aktie gewährt wird. Dem Auf-
ſichtsrat und Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt.

Bank für Textilinduſtrie A.-G., Berlin. Jn der o. H. V.
wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1026 genehmigt und
der Verteilung von 6 Proz. Vorzugs und 8 Proz. Stamm-
dividende aus dem Reingewinn von 1982 201 R.M. zu

Der Verlauf des neuen Geſchäftsjahres iſt zufrieden
tellend, da ſich in der Textilinduſtrie auch eine befriedigende

Beſchäftigung zeigt.
Deutſche Tageszeitung, Druckerei und Verlag, A.-G., Berlin.

Jn der o. H.V. wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926
mit 6 Proz. Dividende aus 168 598 R.-M. Reingewinn
genehmigt. Jn den erſten Monaten des neuen Geſchäftsjahres
war es großenteils möglich, aufgenommene Bankkredite abzu
decken, die Umſätze nicht unweſentlich zu ſteigern und der
Druckerei befriedigende Beſchäftigung zu ſichern.

Oberkoks
Der Bruttoüberſchuß 1926, den die Verwaltung der Koks

werke u. Chemiſche Fabriken A.-G. zu Berlin nach
Abzug aller Unkoſten ausweiſt, ſtellt ſich auf 4 233 426 Rm. Dazu
kommt der Vortrag aus 1925 von 1764 467 Rm. und ein Buch
gewinn aus der Einziehung der 6 Mill. Rm. Verwertungsgenuß-
ſcheine in Höhe von 1200 000 Rm. Zur Verfügung ſtehen dem-
nach 7 197 894 Rm. Hiervon gehen ab laufende Abſchreibungen
von 2470 391 Rm. auf Bergwerksbeſitz, Sonderabſchreibungen von
1 700 000 Rm. auf Bergwerksbeſitz, Abſchreibungen von 750 745
Rm. auf ſonſtige Grundſtücke und Anlagen, insgeſamt alſo ſolche
von 4291137 Rm. Es verbleibt danach ein Reingewinn von
2276 757 Rm., der auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll.
Zum zweitenmal nach der Goldumſtellung legt die Verwaltung
trotz mehrfacher günſtiger laufender Ankündigungen einen Ab
ſchluß vor, der den Aktionären keine Dividende bringt. Die
Verwaltung begründet dies mit der Notwendigkeit, bei dem Ab
ſchluß die Werte, die die Produktionsgrundlagen bilden, durch ge
nügende Abſchreibungen ſo zu ſtärken, daß ſie mit Zuverſicht den
kommenden Jahren entgegenſehen können. Sie müſſe auch dieſes
Mal wieder die ſchweren öffentlichen Laſten hervorheben, unter
deren Druck das Ergebnis des abgelaufenen Jahres ſehr beein
trächtigt wurde. An Steuern, ſozialen Laſten und öffentlichen
Abgabei ſei im Jahre 1926 ein Betrag von 5 481 728 Rm. gezahlt
worden. Die Hoffnungen auf Belebung des Geſchäftes haben
ſich im Berichtsjahre nicht erfüllt. Die ſchlechte wirtſchaftliche Lage
hielt bis weit in das Jahr hinein an. Jn der Bilanz erfuhren
die Bergwerke eine Erhöhung um 1 954 080 Rm., während die
Abſchreibungen insgeſamt 4 170 391 Rm. ausmachen. Das Konto
Grundſtücke und Anlagen erſcheint nach der Abſchreibung mit
11 621 388 (9 000 128) Rm., das Konto Beteiligungen und Effekten
mit 26 724 729 (30 419 394) Rm. Auf dieſe beiden Könten haben
Umbuchungen ſtattgefunden, womit ein Vergleich zum Vorjahr
erſchwert iſt. Die bisher als Beteiligungen ausgewieſenen Ver
arbeitungsanlagen der Nebenproduktengemeinſchaft wurden auf
Grundſtücke und Anlagen umgeleitet (bisher unter Beteiligungen
und Effekten verbucht), während das letztere Konto den Zugang
von 2,5 Mill. Rm. Schering-Aktien, andererſeits auch den Abgang
der FahlbergLiſt-Aktien ausweiſt. Die Verwertungsaktien er-
ſcheinen in der Bilanz vom 31. Dezember 1926 noch unverändert.
Es werden aber 4 Mill. Rm. zur Ablöſung der ſchon erwähnten
Auslandsanleihe ausſcheiden. Die Beteiligung an der Concordia
Bergbau A.G. erſcheint in der vorliegenden Bilanz noch nicht,
doch hat die Verwaltung dieſe Transaktion durch Verminderung
des Anſpruches an Verwerktungsaktien und Einſetzung eines
gleichen Betrages an Concordig Aktien kenntlich gemacht. Die
Beſtände verminderten ſich durch die Auswirkung des engliſchen
Streiks auf 5657 135 (7 1832 378) Rm. Debitoren ſtiegen dagegen
auf 33 470 818 (25 134 546) Rm. Andererſeits ſtiegen Kreditoren
auf 27 588 875 (22 657 346) Rm. Jn den erſten Monaten des
neuen Geſchäftsjahres weiſen die Betriebe beſſere Ergebniſſe aus,
als in den Vergleichsmonaten des Vorjahres. Die Verwaltung
hofft, daß ſich dieſe Entwicklung fortſetze und glaubt mit allem
Vorbehalt, für die Zukunft dann auch befriedigende Ergebniſſe in
Ausſicht ſtellen zu können. Hauptverſammlung am 14. Juni.)

Abſchlüſſe im SchuckertKonzern
Die miteinander eng in Verbindung ſtehenden Unternehmen

Elektrizitäts- A.G. vorm. Schuckert u. Co. und
Continentale für elektriſche Unternehmungen, die ſich in Kürze fuſionieren werden, e
nunmehr gemeinſchaftlich ihre Abſchlüſſe für das am 81. Mär
1927 beendete Geſchäftsjahr, das bei der Schuckert u. Co. A.G.
nur ein 6 Monate umfaſſendes Zwiſchengeſchäftsjahr darſtellt,
vor. Wie ſchon kurz gemeldet, ſoll die Continentale Geſellſchaft
in der Schuckert u. Co. A.G. aufgehen.

Die Elektrizitäts- A.G. vorm. Schuckerk u. Co.
weiſt für das 6 Monate umfaſſende Geſchäftsjahr 1926/27 einen
Geſchäftsgewinn von nur 523 747 Rm. (in den 12 Monaten des
Vorjahres 4 779 856 Rm.) aus, wovon Ausgaben und Abſchrei
bungen in Höhe von 432 158 (1 182 099) Rm. u x ſind. Der
verbleibende Reingewinn beträgt ſomit 91 588 (38 597 756)
Rm. und einſchließlich des Vortrages aus 1926 156 846 Rm.
(3616 781 Rm.). Die Haupteinnahmen entſtehen erſt nach dem
1. April (namentlich aus den Beteiligungen), woraus ſich die
Differenz des Gewinnergebniſſes im Vergleich zum ganzen Vor-
jahre erklärt. Der Vorſtandsbericht führt hierzu u. a. aus: Jm
Zuſammenhang mit der in Vorſchlag gebrachten Fuſion, aber auch
wegen des Zuſammenfallens unſerer Abſchlußſitzungen mit jenen
der Siemens-Schuckertwerke, die zeitlich den gleichen Ge äfts
jahresabſchluß haben wie wir, ſchlagen wir vor, unſer Geſchäfts
jahr auf die Zeit vom 1. April bis zum 31. März zu verlegen. Jn
der Erwartung, daß unſer Antrag die Genehmigung der Haupt
verſammlung findet, unterbreiten wir gleichzeitig unſere Bilanz
und Gewinn und Verluſtrechnung für das notwendig werdende
Zwiſchengeſchäftsjahr vom 1. Oktober 1926 bis 31. ar hene Jn
den Poſten der Vermögensaufſtellung haben ſich keine beſonderen
Bewegungen ereignet. Die Gläubiger erhöhten ſich von 2078 851
auf 33883 995 Rm. Wertpapiere erfuhren eine Erhöhung von
4 890 425 auf 5 266 249 Rm. durch den Erwerb von 82igen Gold
pfandbriefen, dagegen einen Abgang durch Verkauf kleinerer
Poſten von Aktien verſchiedener Geſellſchaften. Die bedeutende
Verringerung der Schuldner von 6 298 898 auf 8 121 625 Rm. er
klärt ſich aus der Verwendung der Guthaben zur Bezahlung der
fällig gewordenen Gewinnanteile für das Geſchäftsjahr 1925/26.
Die übrigen Aktivkonten veränderten ſich gegenüber dem Stande
am 30. September v. J. kaum. Auf der Paſſivſeite hatte das
Jnterimskonto am 31. März d. J. einen Beſtand von 8 128 716
(8 861 631) Rm.

Die Continentale Geſellſchaft für elektriſche
Unternehmungen in Nürnberg, bekanntlich ein Holding-
unternehmen des Konzerns, vereinnahmte an Zinſen und aus
Unternehmungen in dem am 31. März d. J. abgelaufenen Ge-
ſchaftsjahr 1926/27 887 625 (882 599) Rm. Dieſem Betrag ſtehen
Verwaltungsunkoſten einſchließlich Steuern und Abgaben von
389 788 (377 035) Rm. gegenüber. Aus dem einſchließlich des Vor
trages verbleibenden Reingewinn von 510 003 (505 564) Rm.
wird wieder eine Dividende auf die Vorzugsaktien von
6 Proz. und auf die Stammaktien von 5 Proz. (i. V. 4 Proz.) vor
geſchlagen. Nach Abſchluß des Geſchäftsjahres, aber noch vor
Drucklegung des Geſchäftsberichts, ſind die Verhandlungen mit
Schuckert u. Co. wegen ſeiner Fuſion zu Ende geführt. Das An-
gebot wird der Hauptverſammlung am 13. Juni d. J. vorgelegt.
Die Bilanz zeigt wenig Veränderungen und verzeichnet
dauernde Beteiligungen mit 8 347 239 (9 099 695) Rm., Schuldner
mit 2 315 225 (1234 304) Rm., Gläubiger mit 1 161 200 (845 94
Reichsmark.

Portlandzement- und Kalkwerke Sachſen-Anhalt A.G. in
Nienburg (Saale). Wie uns geſchrieben wird, hat die im vorigen
Jahre mit 1 Mill. Mark Grundkapital gegründete Geſellſchaft
den Bau ihrer Fabrik bei Nienburg derart gefördert, daß ſchon
im Juli der Betrieb aufgenommen werden ſoll. Um die günſtigen
Waſſerfrachten auszunutzen, wird mit Untertunnelung der Reichs
bahn eine Kleinbahn nach der Saale gebaut werden. Die Fabrik
wird etwa 100 Arbeitern Beſchäftigung geben.
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Jahrgang 224 Beilage zur Halleſchen Zeitung Diensſtag, 31. Mai 1927

Der Schutz der ruſſiſchen
Norwegen übernimmt den Schutz der

engliſchen Jntereſſen in Rußland
Riga, 29. Mai. Aus Moskau wird gemeldet, daß zwiſchen

der engliſchen und norwegiſchen Geſandtſchaft Verhandlungen
über den Schutz der engliſchen Jntereſſen in der
Sowjetunion begonnen haben. Der norwegiſche Geſandte wird
heute wahrſcheinlich das Gebäude der engliſchen Botſchaft über
nehmen und alle engliſchen Staatsangehörigen werden dem
Schutz des norwegiſchen Geſandten nnterſtellt.

Die engliſche Preſſe zur deutſchen
Miſſion im Ruſſenkonflikt

London, 30. Mai. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ ſagt im Zuſammenhang mit der Uebernahme
der Vertretung der ruſſiſchen Intereſſen durch die deutſche Bot
ſchaft in London, daß dieſe Aufgabe Deutſchland nicht ſehr
willkommen war, daß aber Deutſchland mit Rückſicht auf
die Verträge von Rapallo und Berlin das ruſſiſche Erſuchen nicht
gut ablehnen konnte. Jn Deutſchland werde aber die Hoffnung
unterhalten, daß dieſe diplomatiſche Miſſion weder ſchwierig ſei,.
noch ſehr lange dauern werde und auf einige wenige Angelegen-
heiten beſchränkt bleibe. Deutſchland gebe ſich keinerlei Jllu-
ſionen hin, weder was die Frage angehe, daß Moskau die guten
deutſch engliſchen Beziehungen gefährden könnte, noch die Mög-
lichkeit, daß Moskau den Geiſt von Locarno zwiſchen den
vier großen Mächten zu zerſtören ſuche. Moskau ſei aber in
der Lage, ſeine Beſtrebungen nachdrücklicher zu verfolgen wegen
der noch ausſtehenden Rheinlandräumung. Dieſe Frage
werde nicht auf der Tagesordnung der nächſten Ratstagung
ſtehen, aber Gegenſtand eingehender Beſprechun-
gen zwiſchen Chamberlain und Dr. Streſemann ſein, wobei der
diplomatiſche Korreſpondent allerdings die Art dieſer Be-
ſprechungen von engliſcher Seite unbeachtet läßt. Da bekanntlich
bis vor kurzem die engliſche Haltung in dieſer Frage nicht
ſehr ermutigend war, bleibt abzuwarten, ob unter den
veränderten Verhältniſſen die Unterſtreichung dieſer Beſprechun-
gen im Zuſammenhang mit der Moskauer Politik einen ge
wiſſen Stellungswechſel auf engliſcher Seite
ankündigen ſoll. Weiter erklärt der diplomatiſche Korre-
ſpondent, daß man auch in deutſchen Geſchäftskreiſen die Frage
der Verlegung der ruſſiſchen Geſchäftsaktivität von London nach
Deutſchland nicht ganz ohne Beſorgnis betrachte, da man ſich den
guten Willen und die Bereitwilligkeit des Londoner Geldmarktes
nicht verſcherzen will. Das Erſuchen Großbritanniens an
Norwegen, die Vertretung der engliſchen Jntereſſen in
Moskau zu übernehmen, habe ganz natürliche Gründe, da Nor-
wegen gleichzeitig freundſchaftliche Beziehungen zu London
unterhalte, ohne irgendwelche ernſthaften Konflikte mit Moskau
gehabt zu haben. Die norwegiſche Regierung habe das britiſche
Erſuchen ſofort angenommen. Der diplomatiſche Korre-
ſpondent der Weſtminſter Gazette kommt im Zuſammenhang
mit dem Beſuche Tſchitſcherins in Deutſchland auch auf die
deutſchruſſiſche Politik und die Frage der alliierten Kon-
zeſſionen an Deutſchland zu ſprechen. Er meint, daß
die deutſchen Nationaliſten, die in inneren Fragen
ſchärfſte Gegner der Kommuniſten ſeien, in auswärtigen Ange-
legenheiten eine Verſtändigung mit Rußland be-
treiben. Die gemäßigken Elemente befänden ſich hier in einer
ſchwierigen Poſition gegenüber den Nationaliſten, die
betonten, daß Locarno und der deutſche Eintritt in den Völker
bund und ebenſowenig Thoiry bisher zu konkreten Zugeſtändb-
niſſen an Deutſchland geführt hätten.

Dieſe Sprache der engliſchen Preſſe iſt ſehr beachtenswert.
Der Ton iſt viel konzilianter geworden, als vor dem Bruch mit
Rußland. Jn der Wilhelmſtraße ſollte man dieſe Zeichen be-
achten und die plötzliche Wertſteigerung Deutſchlands ausnutzen.

Die ruſſiſche Antwortnote
Moskau, 28. Mai. Jn Beantwortung der dem Sowjet-

geſchäftsträger Roſengold zugeſtellten britiſchen Note, worin die
Aufhebung des Handelsabkommens von 1921 und der Bruch der
diplomatiſchen Beziehungen zur Sowjetunion mitgeteilt wurde,
ließ die Sowjetregierung dem britiſchen Geſchäftsträger Peters
eine Note überreichen, in der es heißt:

Der Bruch der Beziehungen mit der Sowjetunion iſt durch
die ganze Politik der jetzigen britiſchen konſervativen Regierung
vorbereitet worden, die alle Anträge der Sowjetregierung auf
eine Regelung der gegenſeitigen Beziehungen durch Verhand
lungen ablehnte. Die Sowjetregierung weiſt alle Be
ſchuldigungen, daß ſie das Abkommen von 1921 verletzt hätte,
als vollkommen unbegründet zurück. Die Ergebnisloſigkeit der
Durchſuchung der Handelsdelegation iſt der beredteſte Beweis
für die Loyalität der offiziellen Agenten der Sowjetunion. Der
Hauptgrund für den Bruch iſt das Fiasko ber Politik
der konſervativen Regierung in China und der
Verſuch, dieſes Fiasko durch Diverſionen gegenüber der Sowjet-
union zu verſchleiern. Die britiſche Regierung zieht normalen
Beziehungen zu Rußland das Syſtem der Gewalttätigkeit und
der Feindſchaft vor.

Die Sowjetregierung iſt aber überzeugt, daß die Zeit nahe
iſt, wo das britiſche Volk die Möglichkeit finden wird, ſein
Streben nach Frieden und Wiederherſtellung der normalen
Beziehungen zu den Völkern der Sowjetunion unbehindert
zu verwirklichen.

Die Sowjetregierung hat in ihren Noten und ſonſtigen am
lichen Schriftſtücken bereits zu ungähligen Malen bewieſen, daß
ſie auf die Einhaltung der Regeln der ſogenannten internatio-
nalen diplomatiſchen Höflichkeit keinen allzu großen Wert legt.
Zumal in Fällen, in denen ſie ſich unverſchuldet in die Poſition
des Angeklagten verſetzt glaubte, hat ſie nicht nur der Jronie
die Zügel ſchießen laſſen, ſondern des öfteren alle Einwände
des Partners mit beißendem Spott zurückgewieſen und es ver
ſtanden, ihn gerade an ſeiner ſchwächſten Stelle zu packen und
mit zyniſcher Offenheit ihm ſeine Fehler vorzuhalten.
Die Antwortnote Moskaus an die engliſche Regierung, die heute
dem engliſchen Geſchäftsträger in Moskau überreicht wurde, iſt
in dieſer Hinſicht ein terbeiſpiel. Die Moskauer Regierung,
die nunmehr nach dem erfolgten Bruch, ſich zu keinerlei diplo-
matiſcher Rückſichtnahme gegenüber dem Gegner verpflichtetfühlt, „übergeht die R erſellungen britiſcher Miniſter über eine

Spionage der Handelsdelegation mit Verachtung und hält es ſas
unter ihrer Würde, auf ſie zu antworten“. Jn dieſem Paſſus
der ruſſiſchen Antwort iſt die engliſche Regierung an ihrem

»wundeſten Punkt gepackt worden, nämlich an der Tatſache, daß
trotz der von London oſtentativ feſtgeſtellten Gefahr der kommu-
niſtiſchen Propaganda, die durch die Durchſuchung der Arcos-
Gebäude erwieſen ſein ſoll, der engliſchen Regierung nicht ge
lungen iſt, genügende poſitive Unterlagen beizubringen, die den
d r Schritt eines Abbruchs der diplomatiſchen Be
Rehungen gerechtfertigt hätten. Moskau kommt in dieſer Frage
zweifellos die Kritik ſehr zuſtatten, die durch die engliſche Oppo
on im Unterhaus an der Maßnahme der konſervativen Re
gierung r worden iſt. Die r erwohl die innerpolitiſchen Zuſammenhänge zu überblicken,en au dem Bruch mit Rucgiand gefahrt haben, ſie ver

Jntereſſen
ſteht die Tatſache zu werten, daß Lloyd Georges Anklagerede
bis weit in die Reihen der Konſervativen hinein, von denen
nicht weniger als 30 bei der Abſtimmung unentſchuldigt gefehlt
haben, eine große Wirkung ausgeübt hat. Sie weiß auch die
Gegenſätze, die in den Reihen der Konſervativen beſtehen, und
die ſo groß ſind, daß erſt kürzlich die Einheit der Partei nur
mit großer Mühe erhalten werden konnte, auszunutzen, indem
ſie offen der konſervativen Regierung zum Vorwurf macht, daß
ihre Außenpolitik in Wirklichkeit im Jnnenminiſterium gemacht
wird. Gerade dieſe innerpolitiſchen Zuſammenhänge, die für
den Entſchluß des Londoner Kabinetts in allererſter Linie
maßgebend geweſen ſind, ſind ein moraliſcher Trumpf in den
Händen Moskaus. Die engliſche Regierung hat es nach dem
Tode Kraſſins zu verhindern gewußt, daß ein an Qualitäten
dieſem Staatsmann ebenbürtiger Nachfolger nach London ge-
ſchickt wird, ſie hat wiederholt durchblicken laſſen, daß ihr an
einer Annäherung zu Sowjetrußland nichts gelegen iſt, und
durch dieſe Taktik Moskau im Glauben beſtärkt, daß ſie ſyſte-
matiſch zum Bruch treibt. Deshalb jetzt die Vorwürfe und An-
ſchuldigungen in Der ruſſiſchen Note, die allerdings ſo weitgeben,
daß der engliſchen Regierung geſagt wird, ſie habe mit gefälſch-
ten Dokumenten gearbeitet.

Wenn ſich Moskau in der Note über das „Syſtem der Gewalt-
tätigkeit und der Feindſchaft“ beſchwert, das die engliſche Regierung
dem Syſtem normaler Beziehungen vorzieht, wenn es die Verant
wortung für den Bruch und das aus ihm entſtehende wirtſchaftliche
Chaos ablehnt, ſo überſieht es allerdings die verhängnisvolle
Doppelrolle, die die Sowjetvertretungen als Geſchäftsträger des
Staates einerſeits und als Zentralen der propagandiſtiſchen
Tätigkeit der Jnternationale im Auslande andererſeits ſpielen.
Und wenn die Sowjetregierung zum Schluß von dem britiſchen
Volk im Gegenſatz zur konſervativen Regierung ſpricht und hier
bei die Hoffnung auf ein baldiges Ende dieſer Kriſis ausſpricht, ſo iſt
das eine offene Unfreundlichkeit gegenüber London und würde bei
normalen Beziehungen wahrſcheinlich als ſolche gewertet werden
und gewiſſe Folgen nach ſich ziehen. Da die Beziehungen nun aber
definitiv abgebrochen ſind, dürfte die Antwortnote Moskaus wahr-
ſcheinlich nur zu einem neuen Entrüſtungsſturm der Londoner
konſervativen Preſſe Anlaß geben. Daß die engliſche Regierung
auf irgendeine Weiſe noch auf dieſes Schriftſtück offiziell reagiert,
iſt kaum anzunehmen, es ſei denn in einer Erklärung gegenüber
der engliſchen Oeffentlichkeit. An der Tatſache des erfolgten end-
gültigen Bruchs zwiſchen London und Moskau wird dieſe Note
nichts ändern, wie ſie wahrſcheinlich auch auf den Willen der City,
den Handel mit Rußland fortzuſetzen, kaum einen Einfluß aus-
üben wird, trotz der Schärfe ihres Tones.

Die engliſche Politik „mehr als nur ein bißchen dumm“
London, 29. Mai. Garwin beſchäftigt ſich heute in einem ſehr

ausführlichen Artikel im „Obſerver“ mit dem Bruch mit Moskau,
den er ſowohl vom politiſchen als auch vom wirtſchaftlichen Stand
punkt aus verurteilt. Nach einer eingehenden Unterſuchung des
Problems und der Auswirkungen, von denen er die Gefolgſchaft
Kanadas als die weitaus erfreulichſte bezeichnet, betont
Garwin, daß England und Rußland, die größten Jmperien der
Welt, wie nicht zwei andere Nationen ohne gegenſeitige Kon-
kurrenz für die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit berufen ſind.
Wenn die Bolſchewiſten ſelbſtmörderiſch genug handelten und
wirtſchaftliche und politiſche Fragen in ihrem Sinne zuſammen
kuppelten, dann könne man leider nicht ſagen, daß die britiſchen
Staatsmänner in der Behandlung dieſes Problems beſondere Be-
gabung gezeigt hätten. Vom politiſchen Standpunkt aus ſei zu
ſagen, daß eine Kollektivaktion gegen Moskau ohne Zweifel ſtarke
Wirkungen haben würde, aber Großbritannien bleibe allein.

Bei weitem der weſentlichſte Grund für den Abbruch die
Entwicklung in China. Aber wenn man den Bruch aus dieſem
Grunde vornahm, dann müſſe man ſich fragen, warum er nicht
ſchon lange erfolgte, da man die Wahrheit doch ſchon vor Monaten
ebenſo gut gekannt habe wie heute. Chamberlains Politik der
Zurückhaltung und Verteidigung im fernen Oſten habe

länzend bewährt, und es habe vor dem Bruch keine Möglichkeit
eſtanden, in London irg ad etwa zu tun, um die britiſche Poſition

in anghai und Hankau zu ſtärken.
rwin faßt ſeine Ausführungen in der Feſtſtellung zu

ſammen, daß die Arcos- Durchſuchung hinſichtlich der Entdeckung
neuen und entſcheidenden Materials ein Fiasko war und daß ledig
lich parlamentariſche Erwägungen den völligen Bruch erforderten,
um die Durchſuchung zu rechtfertigen. Dieſe Politik könne weder
die engliſche Poſition in China ſtärken, noch irgendwelche Fort
ſchritte daheim oder in der Welt bringen. Auch Garwin iſt gleichanderen engliſchen Politikern der Anſich, daß Rußland von dem

Zuſammenbruch ſeiner revolutionären Theorie in China überzeugt
ſei, und daß ein Sieg der verantwortlichen Führer in Moskau nurals eine Frage der Jeit anzuſehen ſei.

Dieſe Entwicklung ſcheine nun durch den Bruch in Frage ge-
ſtellt zu werden. Locarno werde durch dieſen Bruch ſicherlich nicht

fördert, die Abrüſtung wahrſcheinlich verhindert. Garwin
chließt wörtlich: „Moskau in ſeiner Annahme, unſere Kredite zu

benutzen, und gleichzeitig ſeine Urſprünge anzugreifen, war
vernünftig genug; Downing Street mit ſeinem plötzlichen
Wechſel ſeiner Methode wahr mehr als nur ein bißchen dumm.“

Borodin kehrt nach Moskau zurück
Riga, 29. Mai. Jn Moskau erwartet man, daß Borodin

mit ſeiner Begleitung Anfang nächſter Woche in der Mandſchurei
eintrifft. Borodin wird ſich ſofort nach Moskau begeben.

Die ägyptiſche Kriſe
London, 30. Mai. Die innerpolitiſche Kriſe in Aegypten als

Folge der ablehnenden Haltung der Zaglulpartei gegenüber der
Armeevorlage hat ſich weiter verſchärft. Der britiſche Ober
kommiſſar wurde geſtern erneut vom König Fuad empfangen, dem
er mitteilte, daß er von ſeiner Regierung eine Antwort in der
Frage der Reorganiſation der äghyptiſchen Armee erhalten habe.
Eine offizielle Note wird dem Premierminiſter Sarwat Paſcha
überreicht werden.

Wie die „Times“ aus Kairo berichtet, kann kein Zweifel dar
über beſtehen, daß die Kriſe von den Zagluliſten heraufbeſchworen
iſt, um durch eine antibritiſche Demonſtration ihre eigene Stellung
im Lande zu verſtärken. Jn politiſchen Kreiſen glaubt man, daß
die Partei Zaglul Paſcha entſchloſſen iſt, von ihrem ablehnenden
Standpunkt nicht abzugehen. Von Malta aus ſind drei Schlacht
ſchiffe geſtern abend nach Aegypten abgegangen.

Jmmer noch Kommuniſtenunruhen
in Niederländiſch-Jndien

Amſterdam, 29. Mai. Die Aufſtände der Kommuniſten in
HolländiſchJndien, welche nach den letzten großen Unruhen noch
in kleinen Gruppen verſtreut ihre Tätigkeit fortſetzen, dauern-
an. Eine Patrouille hat vier der Aufrührer, darunter den berüch-
tigten Führer Tjutmali, bei der Verfolgung erſchoſſen.

Franzöſiſche Gffenſive in Marokko

Paris, 30. Mai. Nach offiziellen Kommuniqués aus Rabat
hat die franzöſiſche Offenſive gegen die Aufſtändiſchen
geſtern ihren Anfang genommen mit dem Ziel, die Hochebene El
Khemis und die veherrſchenden Höhen zu nehmen. Eine der
Kolonnen bemächtigte ſich der Höhen von Oulad Ben Thamon.

Beſtellter und bezahlter Terror
in Oberſchleſien

Kattowitz, 30. Mai. Die vom ſchleſiſchen Sejm gewählte
Spezialkommiſſion zur Unterſuchung der Terrorakte
und Gewalttaten der Aufſtändiſchen tritt am 1. Juni zu ihrer
erſten Sitzung zuſammen. Gleichzeitig ſind von den Aufſtän-
diſchen in verſchiedenen Ortſchaften Proteſtverſammlungen an
gekündigt worden, in denen die Auflöſung des ſchleſiſchen Sejms
und erneute Huldigungskundgebungen für den Wojewoden ge
fordert werden ſollen. Die Korfanty-Preſſe bezeichnet dieſe
Proteſtverſammlungen als beſtellte Arbeit, die aber auf
die Bevölkerung ohne Eindruck bleiben werde.

Der Kommiſſion ſoll auch das Material der Beſchwerde des
Deutſchen Volksbundes übergeben werden, die vor einigen
Tagen dem Wojewoden, dem Präſidenten Calonder und dem
Minderheitsamt überreicht wurde.

Wie nunmehr einwandfrei feſtſteht, ſind die Banditen,
die am Wahltage in Rybnik den Wahlterror ausübten,
beſtellt und auch bezahlt worden. Liſtenverzeichniſſe
der einzelnen Banden und Quittungen über z lte Prügel-
gelder befinden ſich in den Händen der Deutſchen Bürger
Partei. Auch über die Organiſation des Terrors
hat man Beweismaterial, ſo daß die Tatſache, daß
Terrorakte von oben herab angeordnet wurden,
nur bekräftigt wird. Der von den Banden überfallene Redakteur
Herger hat als Folge der ſtarken Schläge auf den Kopf das Ge
hör verloren.

Jn Radzionkau iſt es zu erneuten Ausſchreitungen
gekommen. Zwei deutſche Lehrer, die ſich auf dem Wege
nach dem Bahnhof befanden, wurden plötzlich von einer zehn-
köpfigen Bande überfallen und mit den Fäuſten und
Fußtritten bearbeitet. Erſt als andere Paſſanten vorbeikamen,
ließen die Banditen von ihren Opfern ab und flüchteten. Einer
der Täter trug Uniform.

Litauiſche Zenſurwillkür im
Memelgebiet

Memel, 29. Mai. Die Meldung, die dieſer Tage durch die
reichsdeutſche Preſſe ging, daß die deutſche Reichsregiernug eine Be
ſchwerde des Memelgebietes an den Völkerbund über Verſtöße
Litauens gegen das Memelſtatut weiterleiten wird, iſt in den
memelländiſchen Zeitungen geſtrichen worden. Die memelländiſche
Preſſe war daher bis jetzt nicht in der Lage, die memelländiſche
Bevölkerung von dem neuen Schritt zur Verteidigung ihrer Rechte
in Kenntnis zu ſetzen. Erſt als Kownoer Blätter die Meldung
gebracht hatten, hat der Kriegskommandant des Memelgebietes der
memelländiſchen Preſſe die Erlaubnis zur Veröffentlichung der
Meldung gegeben.

Das tollſte Stück, das ſich die litauiſche Zenſur aber bisher
an Uebergriffen gegenüber der memelländiſchen Preſſe geleiſtet hat,
iſt die Zenſierung einer Provinzmeldung aus Allenſtein, in einer
der letzten Nummern der „Memelländiſchen Rundſchau“ in der
gemeldet wurde, daß einer der acht Türme des Tannenberg-
Nationaldenkmals dem Reichspräſidenten von Hindenburg gewidmet
werden ſoll. Jn dieſer Meldung iſt das dem Reichspräſidenten bei-
gelegte Attribut „Herr“ geſtrichen worden. Hinter dieſem Wörtchen
vermutete der Zenſor ſicher den Ausdruck der beſonderen Hoch-
achtung vor dem deutſchen Staatsoberhaupt, den er in Litauen und
noch dazu im Memelgebiet für nicht angebracht hielt.

Vor einer neuen Entwicklung
in China?

London, 29. Mai. Ein Sonderkorreſpondent des „Obſerver“
in Schanghai ſagt in einer Schilderung der neuen militäriſchen
Wendung in China, daß die nächſte Woche für die weitere Entwick
lung von größter Bedeutung werden könne. Die überraſchenden
Erfolge des Generals Tſchiangkaiſcheks trotz der zahlenmäßigen
Ueberlegenheit der Nordtruppen und ihrer beſſeren Artillerie
verſorgung ließen ſich nur dadurch erklären, daß die Nordtruppen
nicht kämpfen wollten. Solange klare und eindeutige Berichte nicht
vorliegen, glaubt man, daß kommuniſtiſche Zellen innerhalb der
Nordarmee ihre Wirkung nicht verfehlen und zu Deſertionen
bedeutender Armeeteile führten.

Die von den Kommuniſten eingeführte Methode, anſtatt des
Kampfes eine außerordentlich ſtarke Propaganda auf die Gegenſeite
wirken zu laſſen, ſei nun mit Erfolg von Tſchiangkaiſchek über
nommen worden.

Weiter teilt der Korreſpondent mit, daß die Kommuniſten die
Abſicht hegen, Hankau zu verlaſſen, um ihr Tätigkeitsfeld nach dem
Nordweſten Chinas zu verlegen. Dieſe Entſcheidung der Hankauer
Regierung ſei auf die nationaliſtiſche Offenſive gegen ſie zurück
zuführen, vor allem auf das Vorgehen Generals Tſchangtſchunt
ſchang.

Programmerklärung Tſchiangkai-
ſche ks

Berlin, 29. Mai. Wie der „Montag“ aus Schanghai meldet,
veröffentlicht das Oberhaupt der Nanking-Regierung, General
Tſchiangkaiſcheck, eine Erklärung, in der er in erſter Linie die
ſofortige Räumung Jnnerchinas von allen ausländiſchen Trup-
pen und Kriegsſchiffen, die Annullierung der ungleichen Ver
twäge und der Konſulargerihtsbarkeit, die Rücknahme der Kon
zeſſionen und Zollautonomie verlangt. Tſchiangkaiſcheck fordert
ferner, daß Beſitzeswert durch Ausländer, die Errichtung von
Bauten ſowie die Notenausgabe von einer Erlaubnis der Regie
rung abhängig gemacht werden; auf innerpolitiſchem Gebiet:
Einberufung einer Nationalverſammlung, Unterſtützung der
Landwirtſchaft und Jnduſtrie, ſoziale Hilfsmaßnahmen, Steuer
regelung, Hebung der Währung, Förderung des Unterrichts
weſens und Opiumbverbot.

Erfolgreicher Abſchluß der Deutſchen
nderausſtellung

Dortmund, 29. Mai. Die 33. Wanderausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchaftsgeſellſchaft hat heute abend ihr Ende erreicht. Die
Geſamtbeſucherzahl dürfte ſich auf etwa 350000 belaufen
und bleibt nur hinter den Wanderausſtellungen Hamburg 1910
und 1924 zurück. Die Ausſtellung hat einen über Erwarten guten
Verlauf genommen. Für die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft
bedeutet der gute finanzielle Abſchluß der Ausſtellung einen ge
wiſſen Ausgleich gegenüber den vorangegangenen beiden Aus-
ſtellungen Stuttgart und Breslau, die einen be n Zu
ſchuß erforderten. Außerdem hat ſie eine erhebliche Verſtärkung
ihres Mitgliederbeſtandes zu verzeichnen. Wertolle Geſchäftsver
bindungen im Jn- und Auslande konnten angebahnt werden.

Der Beſuch des Reichspräſidenten
in Hamburg

Hamburg, 29. Mai. Reichspräſident den Hindenburg traf
fahrphanmheute nachmittag um 17,00 Uhr mit dem äßigen

D-Zug zu einem kurzen Beſuch auf dem n
Jn ſeiner Begleitung befanden ſich Staatsſe er und
ſein Adjutant und Sohn, Major von Hinde Nach der
grüßung auf dem Bahnſteig durch den Bü r Dr. Schramm

begab ſich der Reichspräſident auf den Platz vor dem Bahnhof und



fuhr, von der Bevölkerung überall auf das herzlichſte begrüßt, nach
der Borſteler Rennbahn, um hier der Entſcheidung um
den großen Preis von Hamburg beizuwohnen. Auch auf der Renn-
bahn wurde der Reichspräſident von der Sportwelt lebhaft begrüßt.
Das Rennen um den „Großen Preis von Hamburg“ (Ehrenpreis
des Senats und 30 000 Mark) gewann Marcellus (Jockey Pretzner).
Nach dem Rennen nahm der Reichspräſident als Caſt des Ham-
burger Sportklubs im kleinen Kreis einen Jmbiß ein und begab
ſich wieder zurück nach dem Dammtor-Bahnhof, von wo um
20,06 Uhr die Weiterreiſe nach Kiel als der erſten Station der
vorgeſehenen Nordmarkreiſe erfolgte. Jn Altona und
Neumünſter wird der Reichspräſident auf den Bahnhöfen von den
Vertretern der ſtädtiſchen Behörden und Militärvereinen begrüßt
werden. Die Ankunft in Kiel erfolgte um 22,06 Uhr. Auf der
Weiterreiſe nach Kiel ſchloß ſich der Reichswehrminiſter Dr. Geßler
dem Reichspräſidenten an.

Der Reichspräſident in Kiel
Kiel, 29. Mai. Mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 22,06 Uhr

traf heute abend Reichspräſident von Hindenburg in Be-
gleitung des Reichswehrminiſters Dr. Geßler und ſeines
Adjutanten Major v. Hindenburg hier ein. Die Stadt hat reichen
Flaggenſchmuck angelegt und war bis in die ſpäten Abendſtunden
reich illuminiert. Am Bahnhof wurde der Reichspräſident begrüßt
von dem Oberpräſidenten. Kürbis, dem Vorſitzenden des Pro
vinziallandtages, Oberbürgermeiſter Dr. TodſenFlensburg
und Oberbürgermeiſter Dr. LückenKiel, vom Stabschef Dr. h. c.
Raeder und vom Befehlshaber der e
Dietrich. Am Bahnhof hatte eine große Anzahl Eiſenbahn
beamter in Uniform Aufſtellung genommen. Der Reichspräſident
richtete an einige höhere Beamte Begrüßungsworte. Dann fuhr
der Reichspräſident nach der Wohnung des Landeshauptmanns, wo
er Wohnung genömmen hat.

Ein Sozialdemokrat wird Landrat im
Kreiſe Sangerhauſen

Landrat Dr. Voigt verſetzt!
Sangerhauſen, 29. Mai. Nach einer heute Sonntag

bei dem hieſigen Landratsamt eingegangenen Mitteilung des preu
ßiſchen Miniſters des Jnnern, iſt dem Landrat des Kreiſes
Sangerhauſen, Dr. Voigt, auftragsweiſe die Verwaltung des
Landratsamtes im Kreiſe Herzogtum Lauenburg im Regie-
rungsbezirk Schleswig übertragen worden. Landrat Dr. Voigt
wird Pfingſten ſeinen hieſigen Wirkungskreis verlaſſen und ſeine
Dienſtgeſchäfte abgeben.

Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, wird der
Poſten des Sangerhäuſer Landrats mit einem Sozialdemo-
kraten beſetzt werden. Es handelt ſich um den ſozialiſtiſchen
Landrat Seemann, der bisher mit der Verwaliung eines
Landratsamts in Oſtpreußen beauftragt war.

Wir werden an dieſer Stelle nochmals auf den ſo plötzlichen
Wechſel in der Verwaltung des Kreiſes näher zurückkommen.

Schweres Eiſenbahnunglück
bei Wegeleben

3 Schwerverletzte 46 Leichtverletzte
Auf der Strecke Halle --Halberſtadt ereignete ſich am Sonn

tag 358 Uhr ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
er Mitarbeiter, der Augenzeuge des Unglücks war,

drahtet uns darüber folgendes

Der 4 Uhr morgens Halle verlaſſende fahrplanmäßige Per
r nahm in Sandersleben noch ber 100 nebſt

ngehörigen aus dem Mansfelder Lande auf, die alle zum
nach Thale Jn WegelebenBezirksſängerfeſt fahren wollten.

wurden die Wagen, in denen ſich die Sänger befanden, abge
hängt. Durch die ſangesfrohe Geſellſchaft erſcholl bald darauf
ein lautes Shreien und Weinen. Die Lokomotive, die um
rangierte, um ſt vor den hinteren Teil des Zuges zu ſetzen,
ſtieß mit voller Wucht auf den ſtehenden Zug, ſo daß von dem
dritten Wagen der andere Teil völlig eingedrückt wurde und ent-
gleiſte. Unter den Fahrgäſten, die ein ſolches Unglück ſich wohl
während des Aufenthaltes auf dem Bahnhof nicht vermuteten,

entſtand eine Panik.
Die Perſonen flogen in den einzelnen Wagen durch den ſtarken
Anprall an die Wagenwände oder prallten gegeneinander, daß
viele beſinnungslos und auch viele Kopf und Geſichtsverletzun
gen davontrugen. Leider ſind drei Perſonen ſchwer verletzt
worden. Eine 26jährige Mamſell aus Burgörner bei Hettſtedt
ſtand auf dem Verbindungsweg zweier Wagen, als der Zuſam
menſtoß erfolgte, ſie wurde

förmlich zuſammengequetſcht.
Man mußte die beiden Wagen erſt auseinanderkoppeln, ehe
man die Unglückliche aus ihrer Lage befreien konnte. Das
Mädchen erlitt mehrere Bein- und Armbrüche, auch die Bruſt
wurde ihr gequetſcht. Allem Anſchein nach dürfte ſie wohl kaum
mit dem Leben davonkommen. Weiter erlitten ein älterer Mann
und eine ältere Frau ſo ſchwere Verletzungen, daß beide ſofort
ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Außer dieſen dreiVerletzungen erlitten noch weitere 46 Perjonen leichtere Kopf-,

Bein- oder Armbverletzungen. Letztere wurden ſofort durch
herbeigeeilte Aerzte verbunden, außerdem traf bald ein Sanitäts-
zug von Halberſtadt ein.

Sämtliche durch das Unglück betroffenen Paſſagiere
ſtammen der Gegend um Hettſtedt und Alsleben.

Das Unglück wäre gewiß noch größer geworden, wenn ſich
nicht ein großer Teil Paſſagiere außerhalb des Zuges auf dem
Perron befunden hätte. Die Schuld an dem Unglück dürfte ohne
weiteres den Lokomotivführer treffen, der wohl wiſſen mußte,
daß die Entfernung bis zu dem ſtehenden Zuge nicht ſo weit
ſein konnte, wie er glaubte. Von anderer Seite hören wir, daß
infolge eines nicht rechtzeitig abzuſtellenden 1echniſchen Fehlers
an der Lokomotive das Unglück geſchehen iſt.

Die Unterſuchung wird ja Klarheit bringen. Nach faſt zwei-
ſtündiger Verſpätung, nachdem das Geleis wieder freigemacht
worden war, konnte der Zug nach Thale abgelaſſen werden.

Amtlich wird hierzu bekanntgegeben:

ent

Der Sonderzug war in den Bahnhof Wegeleben von Aſchers-
leben her eingefahren und mußte Kopf machen (d. h. wenden),
um nach Thale weiterzufahren. Trotzdem genügend Zeit im
Fahrplan vorgeſehen war, um die Maſchine umzuſetzen, fuhr
der Lokomotivführer mit ſeinem Packwagen ſo ſrharf gegen den
Zug, daß ein Wagen entgleiſte, ein weiterer Wagen beſchädigt
und der angegebene Perſonenſchaden verurſacht wurde. Das
Rangierperſonal hat die richtigen Signale gegeben, die aber von
dem Lokomotivperſonal nicht beachtet wurden. Das Lokomotiv
perſonal iſt vom Dienſt enthoben worden.

Aerzte und Samariter zur Hilfeleiſtung waren bei den Ver
ſofort zur Stelle. Von Halberſtadt iſt ſpäter noch der

Hilfszug angefordert worden. Die Vorſtände der Halberſtädter
Aemter ſind ſofort zur Unfallſtelle gefahren, um Hilfe zu leiſten
und die Unterſuchung einzuleiten.Der Verbandstag der Schioſſermeiſter

Der Verbandstag der Shloſſermeiſter des Landesfachver-
bandes der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt hielt
Sonntag vormittag im „St. Nikolaus Halle a. S. ſeine diesjährige
Tagung ab.

Nach der Begrüßu iff der erſte Vorſitzende, Ober
das Wort zum Thema

„Das Handwerk in Staat und Wirtſchaft“.
Die geſchichtliche Entwicklung des deutſchen Handwerks iſt

ein getreues Spiegelbild der deutſchen Kulturentwicklung. Dieſe
Tatſache hat ſich auch in unſerer Zeit erneut Geltung verſchafft;
man ſoll nur den blühenden Stand des e inder Vorkriegszeit mit der gewaltigen Not desſelben Berufsſtandes
in der Zeit nach 1918 vergleichen. Zum 7 Schaden des
geſamten deutſchen Volkes in der Zeit des Zuſammenbruchs
und der Verſklavung eine Notgemeinſchaft des h Volkes
r ſtandegekommen, obwohl auch hier die deutſche Geſchichte,
ins dere die preußiſche, die deutlichſten Fingerzeige gibt.
An Stelle der nationalen Geſchloſſenheit von 1818 iſt wider
lichſter getreten, der eine einheitliche Zuſammen
faſſung aller Kräfte unmöglich macht.Shwohl das Handwerk die zerrüttende Wirkung der e

tion unter ſchweren Opfern ungebrochen überſtanden und da-
mit den beſten Beweis r ſeine Lebenskraft und ſeinen Lebens
willen geliefert hat, wird ihm an Stelle der Anerkennung Unter-
drückung ſeitens der Regierung und des Parlaments zuteil.
Der ſteuerliche Druck liegt auf keinem andern Berufszweig der
artig ſchwer wie gerade auf dem deutſchen Handwerkerſtand.
Von den vielen Verſprechungen von 1918 iſt ſo gut wie nichts
gehalten worden. Das deutſche Handwerk fordert gleiche Behandlung aller Stände in der ſteuerlichen Ferangiehung und

Abſchaffung aller Steuern außer Einkommen-, Vermögen und
Erbſchaftsſteuer,

Es iſt ferner zu fordern, daß weder Kommunen noh Länder
mit dem Geld der Steuerzahler dieſen durch Errichtung zahl
reicher kommunaler Betri Konkurrenz macht.

Mit der Verabſchiedung des Arbeitsgerichts-
geſetzes und des Ar iſt dem deutſchenHandwerkerſtand in ſeinem Wirtſchaftskampf alles andere denn
eholfen worden. Auch hier treffen die Beſtimmungen amhärteſten in erſter Linie die kleinen Betriebe. Der Eigenart

des Handwerks iſt wieder mal in keiner Weiſe r ge
tragen. Aehnlich ſteht es auch mit dem Berufsausbil-
dungsgeſetz.

Um eine geſunde Wirtſchaftspolitik zu treiben, die auch ein
Aufblühen der des deutſchen Handwerkes zur Folge haben würde,
muß gefordert werden, daß ale diejenigen

Betriebe der öffentlichen Hand,
die unrentabel ſind, oder der Privatwirtſchaft Konkurrenz machen,
eingeſtellt werden. Zuſchüſſe, wie ſie die ſtaatl. ſächſiſchen Werke
in Höhe (220 Mill.) erhalten haben, bedeuten ſinn
loſe Verſchwendung des deutſchen Volksvermögens. Es iſt unbe
dingt erforderlich, daß ſich auch die deutſche Wirtſchaft wieder in
die Weltwirtſchaft eingliedert, das heißt konkurrenzfähig auf demWeltmarkt erſcheint. Sbenſo untragbar iſt die Wohnungszwangs

wirtſ in der heutigen Form, da ſie eine geſunde Entwicklung
des nungsbaues verhindert und allein ſchon an Verwaltungs-
koſten 400 Millionen Mark verſchlungen hat.

Der Redner ſchoß mit der zuverſichtlichen Hoffnung, daß in
feſtem Zuſammenſchluß aller deutſchen Handwerker das gemein
ſame Ziel, „Recht und Freiheit auch noch heute zurüchzu
erlangen iſt.

achdem der Präſident der hieſigen Handwerkskammer,
Bieſecker, die Verſammlung im Namen der Kammer und der
Hallelſchen Jnnungen willkommen geheißen hatte, ſprach Jng.
Karl Reißbach- Halle über

„Die tägliche Arbeitszeit und das Arbeitszeitnotgeſetz“.
Das Arbeitszeitgeſetz baſiert auf dem Achtſtundentag, jedoch ſind
unter beſonderen Umſtänden beſtimmte Ausnahmen zuläſſig, die

geſetzlich genau feſtgelegt ſind. Auch bei dieſen Beſtimmungen iſt
der Eigenart des Handwerkes, insbeſondere wieder einmal den
Kleinbetrieben und ihren Bedürfniſſen, in keiner T Rech
nung getragen worden. r Erläuterung der verſchiedenen Aus
nahmemöglichkeiten ſchließt der Redner mit der Bemerkung, daß
eine Anerkennung und Berückſichtigung der Belange des Hand
werkes bei den Regierungsbehörden nur dann erreicht werden
wird, wenn ſich die berufſtändiſchen Vereinigungen zu einer Ge
ſamtmacht zuſammenſchließen.

Ueber den Aufbau der Handwerkerorganiſation
führte dann Schloſſermeiſter Reinhardt etwa folgendes gus:

Die Gewerkſchaften einerſeits, und die Shndikate und
Konzerne andererſeits, liefern den deutlichſten Beweis dafür, daß
nur durch feſtgeſchloſſenes Auftreten und zielbewußte Organiſation
im Wirtſchafts wie iml Staatsleben eiwas zu erreichen iſt. Der
deutſche Handwerkerſtand wird geſetzgeberiſch nur wenig oder gar
nicht berückſichtigt, weil ihm dieſe Geſchloſſenheit bis heute noch

Wenn es in Zukunft gelingen wird, durch ſtärkſte Intereſſen
indung Einfluß im Parlament zu erhalten, erſt dann wird ſich das

Handwerkertum die ihm gebührende ulchtung und Anerkennung
erringen.

Bei der Beratung der Satzungen des Reichsder-
bandes wurde ein Antrag an den 40. Reichsverbandstag e'nſtimmig angenommen, wono jeder Jnnung bzw. je 50 Väitglieder

einer Jnnung einen ſtimmberechtigten Delegierten ſtellen.
Ferner wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, wonach der

Reichsverband energiſchen Proteſt erheben ſoll

gegen die beabſichtigte 50proz. Erhöhung der
Reichspoſtgebühren.

Der Reichsverband ſoll ferner Proteſt erheben gegen alle Kon
kurrenzunternehmungen auf privatwirtſchaftlichem Gebiet ſeitens
der Länder und Gemeinden, außerdem ſoll die Uebernahme der
Berufsſchulbeiträge durch das Reich gefordert werden.

Nach Erſtattung des Kaſſenberichtes erfolgte die Ent
laſtung des Vorſtandes und Genehmigung des Haushaltsplanes.

Die Vorſtandswahlen ergaben einſtimmige Wieden-
wahl des 1. Vorſitzenden ſowie des Schatzmeiſters und der beiden
Reviſoren.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde über die Altersver
ſorgungskaſſe, ferner über Differenzen mit den Mechaniker
Zwangsinnungen, ſowie über Sauerſtoff- und Karbidverſorgung

geſprochen. ha.
Ein Autounglück

hat ſich Freitag abend gegen 8 Uhr an der Grenze Brehna- Bitter
feld ereignet, indem der Tierarzt Wilhelm aus Brehna, der die
Abſicht hatte, mit Herrn Siegemund aus Roitzſch dorthin zu fahren,
mit einem in entgegengeſetzter Richtung kommenden Auto, in
welchem ſich Tierzuchtinſpektor Schwägler und Frau aus Halle
befanden, zuſammenſtieß.

Der Anprall war ſo ſtark, daß ſich das Schwäglerſche Auto
überſchlug und die Eheleute darunterzuliegen kamen, ſo daß ſie
befreit werden mußten, um in einem vorüberfahrenden Auto nach
dem Knappſchaftskrankenhauſe Karlsfeld gebracht zu werden, da
ſie ſchwere Verletzungen erlitten haben. Auch Tierarzt
Wilhelm hat Verletzungen davongetragen, die anſcheinend
nicht ſo ſchwer ſein dürften.

Der Zuſammenſtoß ſoll der Begegnung eines Laſtautos zu
zuſchreiben ſein, bei deſſen Ueberholung bezw. Vorbeifahrt die

Autolenker ſich nicht geſehen haben, vielmehr zu ſpät
ſehen konnten, ſo daß das Unglück nicht mehr abzuwenden war.

Beide Autos mußten, da ſie ſtark beſchädigt ſind, abgeſchleppt
werden

beiden

Frühlingsfeſt im Solbab Wittekind. Die Direktion de
Bades Wittekind veranſtaltet am Mittwoch, dem 1. Juni, agh
4 Uhr n in allen Räumen ein Frühlingsfeſt. Das
Programm enthält u. a. großes Doppelkonzert unter Mitwirkung
des Steuer-Orcheſters und der Frauendorf-Kapelle. Nach-
mittags 6 Uhr auf der r findet eine Aufführung
der „Maienkönigin“, Oper von Sluck, ausgeführt von der Opern-
ſchule Alice von Beör-Gruſelli, ſtatt. Tanz im Freien und Tanzim Saale. Jn den ſpäteren Abendſtünden im Saal „Kabarett“,
Jm Garten feſtli-he Beleuchtung.

Vaterländiſcher Frauenverein. Es ſei hier nochmals auf
den vom Vaterländiſchen Frauenkranz auf den 1. Juni feſt
geſetzten Ausflug nach der Bur ettin hinggewieſen.Er verſpricht außer den wundervollen Haturſchönheiten und der

Freude des geſelligen Zuſammenſeins ſeiner Mitglieder die be-
ſonders intereſſante Ausſicht, daß Konſul Dr. Lehmann alz
Vorſitzender des Sächſiſ-h-Thüringiſchen Geſchichtsvereins, dem
wir die Erhaltung und Erneuerung der Burg Wettin verdanken,
als ſachkundiger Führer die Burg zeigen und ihre vielhundert-
jährige Geſchichte nahebringen wird. Außerdem werden auf
dem alten Burghof deutſche Volkstänze nach Lautenklängen ge-
tanzt werden, Muſik, Kaffee und Kuchen erwartet. Jung und
Alt alſo auf zur fröhlichen Frühlingsfahrt nach Burg Wettin!
Das Motorboot „Monica“ fährt um 2 Uhr von der Peißnitz-
brücke, das Poſtauto um 3 Uhr von der Hauptpoſt ab. Säm
liche Karten für die Fahrtteilnahme ſind vorher auf dem
Büro Schimmelſtraße 12 abzuholen (am Dampfer findet kein
Kartenverkauf ſtatt!). Auch wer im eigenen Auto fährt, wird
gebeten, die Teilnehmerzahl dort anzumelden, damit die Vor-
ausbeſtellung für Kaffee und Kuchen rechtzeitig erfolgen kann.

Gestern morgen 10 Uhr entschlief sanft, doch
ganz unerwartet, nach langem, mit grober Geduld
getragenem Leiden mein lieber, fleißiger, strebsamer
Mann, unser guter Vater, Schwieger- u. Grobvater, der

Maschinenbesitzer

im 64. Lebensjahre.
Löbnitz, den 30. Mai 1927.

In tlefer Trauer

Marie Beuche geb. Ganzer,
Fam. Kind, Jena,
Fam. Beuche, Königsberg,
Fam. Beuche, Groitzsch,
Arno Beuche,

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 8 Uhr sStatt.

EHt Seefische!
Im Sommer ist die Fischnahrung wegen ihrer
leichten Verdaulichkeit besonders 2zuträglich.

Dienstag billiger Fisenhtag.
Island-Kabliau o. K. Pfd. 19ifsIsland-Seelachs o. K. Pfd.
Island-Schellfisch o. K. Pfd. 30 Pfg.Fischfilets bratfertig. 40 Pfg.Maifische Pfd. 7 7 7 7 2 90 Pfg.Nordsee-Seelachs, heller. Pfd. 40 Pfg.
Nordsee-Kabliau o. K. Pfd. 40 Pfg.Jjütländer Angel-Schelltisch, Seehech „Steinbutt.
Heilbutt Pfd.

nur Geiststr. 33 Fernruf 26658 Fischrezepte gratis.

Werner Beuche,
Erika Beuche,
Felix Beuche,
Gerald Beuche,
u. Enkelkinder.

1607
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essen Sie jetzt keinenWarum Fisch mehr?
W el auch Sie glauben, daß in den

Monaten ohne R der Fisch nicht

r Kommen Sie Dienstag
schmeckt.

Große UVUlriohestraße 58 und Roeileek.
Kaufen Sie, und Sie werden sich Aberzeugen können,

daß das Gegentell der Fall ist.
Von morgen eintreffenden Kühlwaggon in blutfrischer

Qualität:
1 2 pf.CabIiau ohne Kopt Pfd.

Pfd. 28 P.
Seelachs grob, fett und zart, Pfd.
Schelifsoh ohne Kopf
Karbonaden, vollständig bratfertig. Pfd. 30 Pf.

Pfd. 38 P
Pfd. 65 Pf.Hochteine Bratscohollen

Rotzungse mittel 40, grob
Seehecht, Steinbutt, leb. Karpfen, Aale u Schleie

zu billigsten Tagespreisen.
ff. ger. Schellfisch, Seelachs, Forellenstör, Goldbarsch,
Flundern, Seehasen, Lachsheringe, Kieler Bücklinge

und Sprotten.
Hochfeine, fette, zarte Rauchaale.

Ferner besonders preiswert: 7 c pt
Bratheringe, Dose 2 Pfd. schwer 4

Riesenauswahl in

Marinaden-Oels armen
für den Pfingstausflug.

Neue
Matjesheringe

Stück 15, 20, 25 und 30 Pf.

Mai.

9.
5

Londo



inden, doch reichte es nicht mehr zu einem Unentſchieden. Beim
Stande von 1:1 ſrhoß Berlin dazu noch einen Elfmeter dem Tor-
part a den Leib. Das Schlußergebnis iſt für Fürth noch
was ſchmeichelhaft. Ein 3:1 für Berlin würde die Ueber-
enheit der Berliner, die in ihrer Läuferreihe mit dem

jährigen Jnternationalen Tewes ein Uebergewicht hatten,
m richtigſten zum Ausdruck bringen. Fuchs (Leipzig( als
Echiedsrichter leitete nach einiger Unſicherheit im Anfang das

r ſchnell und hart durchgeführte Treffen ſehr gut.

Her I. J. C. Vürnberg ſiegt erwartungsgemäß über

München 60 mit 4:1 (2:0)
Der beiſpielloſe Triumphzug der ſüddeutſchen bzw. bayeriſchen

aſſe brachten es mit ſich, daß zwei bayeriſche Vereine im
vorendſpiel um die deutſche Fußhballmeiſterſchaft gegeneinander
impfen mußten. Nachdem die Nürnberger am vergangenen
Donnerstag in einem grandioſen Kampf die ſieggewohnte Burn-
lehmannſchaft mit 4:2 geſchlagen hatte, galten die ganzen
Chancen dein mehrfachen deutſchen Meiſter. Zu dem vrächtigen
Ringen hatten ſich etwa 20000 Zuſchauer eingefunden. Jn tech-
giſcher Beziehung und Routine konnten die 1860er dem J. F. C.
ncht die Wage haltet., doch gleichwertig die Kampfenergie. Eine
zwße Doſis Glück ſpielte bei dem Kampf eine Rolle, die jedoch
uf den Ausgang des Kampfes ohne Einfluß blieb. München war
vor dem Tore nicht entſchloſſen genug. Auch die Münchener
Käuferreihe konnte nicht reſtlos befriedigen und war den Nürn-
hergern nicht ebenbürtig. Harlander zeigte eine große Form
ind auch Kob arbeitete fehſerlos und hielt, was zu halten war,
ſo daß er an der Niederlage keine Schuld trägt.

Nürnbergs Mannſchaft hatte einen ausgezeichneten Tag. Nur
Etuhlfauth zeigte nicht die ſonſt gewohnte Sicherheit. So hätte
et beiſpielsweiſe das eine Tor der Münchener verhindern können,
ſonſt war er jedoch zuverläſſig.

Die Platzweihe der Sportbrüder 04-
Platzanlage in Diemitz

Einen impoſanten Eindruck machte die mit vieler Mühe und
Arbeit an der Berliner Straße geſchaffene Sportplatzanlage des
d. F. V. Sportbrüder 04; Sportbrüder haben das längſt
erſtrebte Ziel erreicht. Vor der Platzweihe, die durch den Sport
dezernenten der Stadt, Stadtrat Joeſt, vorgenommen wurde,

te die 1. Mannſchaft von Sportbrüder gegen R'gli B.
taßfurt (Liga); ſie konnten das erſte Spiel auf ihrem Platze

mit 8:0 verdient gewinnen. Die gebotenen Leiſtungen der Ein
heimiſchen waren ungekünſtelt und ſchlackenfrei; das Spiel hinter
e den zahlreich erſchienenen Zuſchauern einen angenehmen

ndruck.

Alsdann ergriff Stadtrat Joeſt inmitten der anweſen-
den Mannſchaften, Sportverein Rieſa, Wacker Halle, V. f. B.
Staßfurt, Sportbrſiider und der anweſenden Vertreter von Gau-
dereinen und der Preſſe zu einer längeren Weiherede das Wort
und den Platzbeſitzer zu ſeiner geſchaffenen An
lage. Stadtrat Joeſt übergab den Platz ſeiner Beſtimmung zum

der Jugenderziehung, Körperertüchtigung des Volkes, zur
dererſtarkung unſeres deutſchen Vaterlandes. Weitere Glück

wünſchte überbrachten Herr Lindig als 1. Vorſitzender vom
b. F. C. Wacker, Herr Voigt vom Gauvorſtand und ein Vertreter
dom Sportverein Rieſa.

Alsdann begann das Einweihungsſpiel
Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer waren von den Leiſtungen

ber Blauweißen, ſo vielverſprechend der Kampf am Anfang war,
für die Folge des Spieles enttäuſcht. Dem Schiedsrichter Ecke
Eportfreunde) ſtellten ſich beide Mannſchaften in ſtärkſter Auf
ſtellung gegenüber. Nach flottem Spiel beiderſeits und Feldüber-
legenheit von Wacker gelingt Thomas in der 15. Minute eine
diewaldFlanke famos einzuköpfen. Weitere gutgemeinte Schüſſe
des WackerJnnentrios wurden von dem guten Torhüter von Rieſa
meiſterhaft gehalten. Ohne weitere zählbare Erfolge zu ver
r werden die Seiten gewechſelt. Nach Wiederbeginn ver

gt der Schiedsrichter in der 2. nute wegen Unfairnis einen
Elfmeter, welchen Rieſa prompt zum Ausgleich verwandelt. Die
Vacker Mannſchaft ſpielt für die Folge zuſammenhang- und luſt
los. Eine Flanke der Gäſte von rechts wird von Quaas in der
W. Minute verpaßt, ſo daß der Linksaußen mühelos einſchieben
lann. Jn der 87. Minute fällt auf groben Fehler vom rechten
Läufer Schulz ein billiger Treffer, der Rieſa den Sieg und koſt
baren Pokal ſichert. Ein letztes Aufraffen der Blauweißen kurz
bor Schluß vermochte durch das Unverſtändnis vom Sturm keine
derbeſſerung des Reſultats herbeizuführen. Beim Sieger waren
alle Mannſchaftseile bis auf den linken Verteidiger ſehr gut und
eifrig bei der Sache, während beim Unterlegenen Quaas im Tor,
heinemann als linker Läufer, Riemann als Mittelläufer nicht auf
gewohnter Höhe waren. Ganz ſchlecht und eine Unmöglichkeit in
der Wacker- Mannſchaft war Sachſe auf Linksaußen. Auf dieſem
oſten wäre Schönfeld eine beſſere Stütze für die Blauweißen.
luch für Quaas dürfte für die kommenden Verbandsſpiele ge
eigneter Erſatz notwendig ſein. Der Schiedsrichter Ecke (Sport-
freunde) fand mit ſeinen Entſcheidungen nicht immer das Richtige.

aa o qm

e M

20121 mal

ang a Inv

55 U Mai

12 um rot

aurom am

29 919 un a

nabunnvpilug

s2 h svg

n

v ur paar c qun

en

I Lertfreunde Crichet Viktoria Magdeburg 5:2 (2: 0)
2 Auf dem neuen a te lieferten ſich der Gaumeiſterdu Sportfreunde und der Pokalmeiſter Cricket- Viktoria

en Freundſchaftstreffen. Beide Mannſchaften hatten Erſatz zur
telle, was auch im Verlauf des Spieles zu ſpüren war. Ein
ißverſtändnis J Torwart und Verteidiger nützt
inter ir. der 6. Minute geſchickt zum erſten Treffer für ſeine

z en aus. Jn der 16. Minute läßt der Gäſte-Torwart einen
ſag gefangenen Eckball ins eigene Tor rollen. Beide Mann-
haften haben des öfteren Torgelegenheiten, aber die beiden gut
Pielenden Verteidigungen klären oft heikle Situationen. Beim
Zande von 2:0 geht es in die Pauſe. Beim Wiederanpfiff hat
agdeburg Sonne und Wind zum Bundesgenoſſen und ſind leicht

rlegen. Jn der 8. Minute geht der Linksaußen von Cricket
eus Abſeitsſtellung allein durch und ſchießt aus nächſter Nähe

ein. Nach und nach macht ſich „Sportfreunde“ wieder frei,
m aber nicht verhindern, daß auf einen Alleingang des guten
linken Franke in der 26. Minute das Ausgleichstor herbei

rt wird. Ein weiteres Tor verhindert der Verteidiger
Böhme durch Wehren mit der Hand. Der verhängte Elfmeter

von Magdeburg verſchoſſen. Eine Minute darauf bekommt
freunde wegen Unfairnis im Strafraum einen Elfmeter zu

brochen, der von Winter ſicher verwandelt wird. Kurzes
länkel vor beiden Toren und das Spiel iſt zu Ende. Als

wapper, jedoch nicht unverdienter Sieger verläßt der Gaumeiſter

Sterz Speol u Gpore
Die Magdeburger waren den Veilchen körperlich

an Schnelligkeit etwas überlegen. Wolf (Wacker)
leitete das Spiel zur beiderſeitigen Zufriedenheit.

D. f. C. 96--Brandenburg Dresden
Einen erfreulichen Fortſchritt zeigten geſtern in ihrer Spiel-

kultur die 9er gegen die vorzüglich ſpielenden Brandenburger.
Vor etwa 500 Zuſchauern konnten die Blauroten über ihre Gäſte
triumphieren. Erfolgreiches Flügelſpiel und techniſch gute Ball-
behandlung brachte 96 dieſen verdienten Erfolg. Göhre (096)
kann einen Fernſchuß anbringen, den der Torhüter der Gäſte
paſſieren laſſen muß. Brandenburg-Dresden, durch techniſch gute
Zuſammenarbeit den Hallenſern überlegen, kann ſich vor dem
Tore infolge Ueberkombination nicht durchſetzen. Schröder (96)
kann einen Eckball durch Nachſetzen zum zweiten Tore eindrücken.
Jn der zweiten Halbzeit iſt Dresden meiſt tonangebend, ohne ihre
Ueberlegenheit auch zahlenmäßig zum Ausdruck zu bringen. Die
Einheimiſchen verlegen ihre Angriffe meiſt auf die Flügel und
wiederum ſchließt Schröder eine gute Zuſammenarbeit mit Compes
mit dem 3. Treffer ab. Kurz vor Schluß ſtellt Compes in
einem Alleingan,, das Reſultat auf 4:0. Mit dieſem Reſultat
endete der flott durchgeführte und von Ho hl (Sportfr.) umſichtig
geleitete Kampf, das bei Spieler und Zuſchauer einen guten Ein-
druck machte.

Südoſt ſchlägt Vorddeutſchland knapp 5 0
Südoſt ſchlägt Norddeutſchland knapp 1:0.

Jn Breslau ſtanden ſich vor etwa 8000 Zuſchauern die Aus

2 SS

S

Nürnbe ürnber d Berln rnberg und Berlin9

z Keine ſüddeutſche D. F. B. Meiſterſchaft Ein verdienter Sieg Berlins
S herthaB. S. C. Sp. Vgg. Fürth 2:1 (0: das Spielfeld.
S 865 000 Zuſchauer umſäumten den in ſehr guter Verfaſſung n. auch

findlichen V. f. B.Platz in Leipzig. Die Zuſchauer waren
n ihren Sympathien von Beginn an bereits mehr auf der

Zu n richtigſten zum Ausdruck bringen. Fuchs (Leipzig) als
S zärth ein wenig anſprechendes Spiel vorführte. Fürths ſonſt
2 S fährlicher Sturm konnte ſich erſt in den letzten 10 Minuten

wahlmannſchaften Südoſt- und Norddeutſchlands in einem
Privatſpiel gegenüber. Nach einem nicht überragenden Spiel,
beide Mannſchaften zeigten äußerſt ſchwache Leiſtungen, ſiegte
der Südoſten mit knapp 1:0, durch ein Tor in der 40. Minute
durch Arlt. Der Berliner Schiedsrichter Zander konnte gut
gefallen.

Deutſche Handballmeiſterſchaft
Jn den Schlußſpielen um die Handballmeiſterſchaft der

D. S. B. ſiegten Polizei- Berlin mit 8:3 gegen Polizei
Hannover (Herren), Gutsmuts- Dresden mit 4:3 gegen
den vorjährigen Meiſter S. C.-Charlottenburg (Damen).

Handball und Fußballmeiſterſchaft der Deutſchen
Turnerſchaft

Jn den geſtern ſtattgefundenen Vorſſhlußſpielen um die Hand
ballmeiſterſchaft der D. T. in Mannheim, Hannover und Chemnitz
qualifigierten ſich Polizei Raſtatt und Turnverein
Forſt und Turnverein Mannheim 46 im Fußball als
Teilnehmer an den Feſtſpielen am 12. Juni in Dresden.

Stiftungsfeſt des Halleſchen Turn und Sportvereins
Am Sonnabend feierte der „Halleſche „Turn und Sport

verein“ im großen Saal der „Saalſchloßbrauerei“ ſein
66. Stiftungsfeſt. Die zahlreich erſchienenen Gäſte ſowie Ehren-
gäſte und Vertreter der befreundeten Turnvereine wurden vom
2. Vorſitzenden, W. Klinz, begrüßt. Das Konzert wurde vom
Görlach Orcheſter gut ausgeführt. Eine Turnerinnen Abteilung
zeigte Uebungen an der Schwebekante. Das Parterreturnen von
vier Turnern reichte an Akrobatik heran und erntete viel Beifall.
Der HandſtandAkt eines anderen Vereinsmitgliedes war dies in
höchſter Vollendung. Zum Schluß ehrten die Spieler ihren Ab
teilungsleiter Rich. Mentzell durch Ueberreichung eines Ge

nkes. Ein fröhlicher Tanz hielt Jung und Alt bis in die frühen
orgenſtunden beiſammen.

Die Olympia-Sportarten
Auf den Olympiſchen Spielen 1928 in Amſterdam werden

folgende Sportarten durchgeführt:
Leichtathletik: 100-, 200-, 400-, 800-, 1500-, 5000-,

10 000-Meter-Lauf, Marathon-Lauf (42,195 Kilometer), 3000-
Meter-Hindernislaufen, 110 Meter Hürden, 400 Meter Hürden,
Stabhochſprung, Dreiſprung, Weitſprung m. A., Hochſprung
m. A., Speerwerfen, Diskuswerfen, Hammerwerfen, Kugelſtoßen,
Zehnkampf, 400, 1600 Meter Staffel.

Ringen (griechiſch-römiſch) in den Klaſſen: Bantamgewicht,
Federgewicht, Leichtgewicht, Mittelgewicht, Halbſchwergewicht,
Schwergewicht; freier Stil in denſelben Gewichtsklaſſen.

Gewichtheben in den Klaſſen: Federgewicht, Leicht-
gewicht, Mittelgewicht, Halbſchwergewicht, Schwergewicht.

Boxen in den Klaſſen: Fliegengewicht, Bantamgewicht,
Federgewicht, Leichtgewicht, Weltergewicht, Mittelgewicht, Halb-
ſchwergewicht, Schwergewicht.

Fechten: Einzelkämpfe: Florett, Degen, Säbel (Herren),
Florett (Damen); Mannſchaftskämpfe: Florett, Degen, Säbel
(Herren).

Schwimmen: Herren 100 Meter Freiſtil, 100 Meter
Rücken, 200 Meter Bruſt, 400 Meter Freiſtil, 1500 Meter Frei-
ſtil; Springen. Damen: 100 Meter Freiſtil, 100 Meter Rücken,
200 Meter Bruſt, 400 Meter Freiſtil; Springen. 800 Meter
Staffel (Herren), 400 Meter Staffel (Damen), Waſſerball.

Rudern: Vierer m. St., Zweier o. St., Einer, Vierer
o. St., Zweier m. St., Doppelzweier, Achter.

Segeln: 6 Meter-, 8 Meter-, 12 Fuß-Jollen.
Moderner Fünfkampf: Schießen,

Athletik, Fechten, Reiten.
Reitſport: Vielſeitigkeitsprüfung,

Springkonkurrenz.
Radrennen: Fernfahrt, Bahnrennen.
Fußball: Länderſpiele.
er Länderſpiele.
Sofern Tennis geſpielt wird, werden die Wettkämpfe im

Herren- und Dameneinzel-, Herren und Damendoppel-, ge-
miſchten Doppelſpiel ausgetragen.

Turnen: Freiübungen, Geräteübungen (Reck, Barren,
Pferd, Ringe), Springen (Pferd, Stabhoch-) Vorführungen.
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Schwimmen,

Dreſſurprüfung,

Der Olympiſche Kunſtwettbewerb.
Jm Niederländiſchen Olympiſchen Comitee ſind die Vor-

bereitungen für den Kunſtwettbewerb im Rahmen der Olym-
piſchen Spiele, wie die Amſterdamer Olympiade mitzuteilen weiß,
bereits offiziell aufgenommen worden. Auf Wunſch der inter
eſſierten Künſtlertruppen haben die Beſtimmungen verſchiedene
Aenderungen erfahren, die zwar vorläufig nur für die Amſter
damer Olympiſchen Spiele gelten; ſollten ſie ſich bewähren, wer
den dieſe Aenderungen natürlich beibehalten werden. Als eine
der wichtigſten Aenderungen, die vorgenommen wurden, iſt die
zu betrachten, nach der die. Aufnahme von Kunſtgewerblern in
das allgemeine Schiedsgericht zuläſſig iſt. Jnfolgedeſſen wurden
den acht vom J. O. C. beſtimmten Schiedsrichtern in Kunſtange-
legenheiten noch vier hinzubenannt. Jn jeder der fünf Kunſt-
wettbewerbs Gruppen Malerei Bildhauerei, Baukunſt, Lite
ratur und Muſik werden auch Künſtler vertreten ſein. Nach

dem ein allgemeiner Kunſtausſchuß bereits gebildet worden war,
iſt noch ein engerer Arbeitsausſchuß ins Leben gerufen orden,
deſſen Tätigkeitsfeld, die Vorbereitung des Wettbewerbes, nicht
allein in Holland liegt, ſondern auch die Propaganda, Einladun
gen uſw., die allgemeine Vorbereitung im Ausland neben der
Arbeit der nationalen Olympiſchen Comitees umfaßt.

Leipzigs großer Radſporterfolg
Blattmann, Gugau, Doſt, Klemm, Saſſe und Germania-Char-
lottenburg gewinnen in den einzelnen Klaſſen den „Großen

Preis der Leipziger Neueſten Nachrichten“.
Zu einem Rieſenerfolg geſtaltete ſich die vom Völkerſchlacht

gau im Bund Deutſcher Radfahrer mit Unterſtützung des Ver
lages der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ veranſtaltete große
Radfernfahrt. Jn den einzelnen Klaſſen ſpielte ſich über
die ganze Diſtanz ein erbitterter a ab, der durch das beſte
Wetter und ſehr gute Straßenverhältniſſe erleichtert wurde.

Die Berufsfahrer blieben bis zum Schluß in einer
Stärke von 25 Mann zuſammen. Heinrich Suter (Mifa)
zeichnete ſich dabei durch eine vorzügliche Fahrweiſe aus. Jm
Endſpurt mußte er dann allerdings ſeinen ſtärkeren Rivalen den
Vortritt laſſen.

Jn der A- Klaſſe war Zind-Frankfurt, der Ueber
raſchungsſieger der 5. Opel-Etappe, der Held der Fahrt. Ge-
meinſam mit Gugau enteilte er auf dem Werſchener Berg nach
einem Sturz von Schindler, Schmidt und Günnel dem Feld.
Von dieſem Augenblick an war Zind unermüdlich in der Führung.
Jhm iſt es in erſter Linie zu danken, daß die beiden Ausreißer
vom übrigen Feld nicht mehr geſehen wurden.

Rudolf Doſt kam in der B- Klaſſe zu einem neuen
ſchönen Sieg. Sein ſchärfſter Konkurrent, der Leipziger Rudolf
Hahn, wurde in Weißenfels durch einen Sturz aus dem
Rennen geworfen. Der Breslauer Strauch konnte als einziger
bis ins Ziel bei Doſt bleiben, mußte ſich dann aber im Spurt mit
Längen geſchlagen bekennen.

Den Altersfahrer- Wettbewerb gewann erwar-
iungsgemäß der Chemnitzer Max Klemm, der das Ende mit
ſeinem Weggenoſſen Wädermann unter ſich ausmachte und
dieſem im Spurt das Nachſehen gab.

Jm Jugend-Vereins-Mannſchaftsfahren kam
die Charlottenburger Germania zu einem knappen
Erfolg vor Diamant-Chemnitz und Diamant Berlin. Auf der ge
ſamten Strecke wohnten Hunderttauſende dem Rennen bei und
verfolgten die Kämpfe mit großem Jntereſſe. Am Ziel in Leipzig
ſtanden die Menſchen in dichten Mauern, die den einzelnen
Siegern verdienten Beifall zollten. Die Straßen waren, wie
ſchon oben erwähnt, in Verfaſſung, ſo daß im
Verhältnis nur ſehr wenig Reifenſchäden zu verzeichnen waren.

Ergebniſſe:
A-Klaſſe, 256,1 Kilometer: 1. Otto Gugau

(Opel-Rüſſelsheim) 7: 82 80, 2. Zind (Opel-Rüſſelsheim)
dichtauf, 3. Geisdorf (Opel-Rüſſelsheim) 7: 53: 28,2.

B-Klaſſe, 256,1 Kilometer: 1. Rudolf Doſt (Tor-
nado-Leipzig) 7: 43 88,2, 2. Strauch (Bäckermeiſter-Breslau)
7: 43 85,12, 8. Härtwig rer e 7: 54 28,3.
Altersfahrer, 150 Kilometer: 1. ax Klemm(Diamant-Chemnitz) 5: 03 20, 2. Wädermann (Turner-
Leipzig) dichtauf, 3. Sturm (Breslau) 5: 10: 49,2.

Becherfahrer, 110 Kilometer; 1. Eugen Saſſe
(Diamanti-Leipzig) 8: 80: 05, 2. Theuſer (Herrenfahrer-
Halle) 3:83: 658,2, 8. Eckhardt (derſ. Ver.) dichtauf.

Jugend-Vereins- rn r 80 Kilo-meter: 1. Germania-Charlottenburg 66:29,
2. Diamant- Chemnitz 657 02,8.

Berufsfahrer, 256,1 Kilometer: 1. A. Blatt-
mann (Diamant) 7:56: 45, 2. Linari (Diamant), 3. Oskar
Tietz (Mifa), 4. Zanaga (Opel), 6. Gay (Mifa).

Vermandel, Sellier, van Hevel und Belloni,
einkamen, wurden wegen Behinderung Linaris
disqualifiziert.

Zur Saaleregatta am 26. Juni
Am vergangenen Freitag war Meldeſchluß für die am Sonn

tag, dem 26. Juni, ſtattfindende Saaleregatta. Es liegen ſehr
ahlreiche Meldungen vor, ſo daß die Rennen einen ſpannendenKerlauf gewährleiſten. Jnsgeſamt haben 12 Vereine mit

57 Booten und 804 Ruderern gemeldet, und zwar zu:
Rennen 1 (Riemenzweier ohne Steuermann): Halliſcher

Ruderklub (Rennen fällt aus).
H. R. C., Wiking-Leipzig,Rennen 2 (Jungman-Achter):

Nelſon-Halle.
Rennen 3 (Junior-Vierer): H. R. C., SaxoniaDölau, R. C.

Raguhn, Nelſon-Halle, Wiking-Leipzig, NelſonHalle, Calbenſer
R. C.

NelſonHalle, HanſaBern-

die als Erſte
im Endſpurt

Rennen 4 (Jungmann-Einer):
burg, Meißener R. C. Neptun.

Rennen 5 (Richard Günther Gedächtnis-Vierer): R. V. Böll-
berg, Calbenſer R. C., R. C. Saxonia-Dölau.

Rennen 6 (Jungmann-Vierer): Viktoria-Bernburg, Nelſon-
Halle, Wiking-Leipzig, Merſeburger R. G., R. V. Völlberg.

Rennen 7 (Verbandsvierer): H. R. C.
Rennen 8 (Großer Einer): Magdeburger R. C., HanſaBern

burg, R. V. BVöllberg.
Rennen 9 (Hindenburg-Achter): Nelſon-Halle, R. C. Raguhn,

Viktoriga--Bernburg, Saxonia-Dölau, Wiking-Leipzig, H. R. C.,
R. V. Böllberg.

Rennen 10 (Jungmann-Vierer): Hanſa-Bernburg, Wiking-
Leipzig, Nelſon-Halle, Viktoria-Bernburg, H. R. C.

Rennen 11 (Vierer für Städte unter 50 000 Einwohner):
Calbenſer R. C., Merſeburger R. G., Viktoria-Bernburg.

Rennen 12 (Vierer ohne Steuermann): H. R. C.
o nen 13 (Junior-Achter): Nelſon-Halle, Wiking-Leipzig,

Rennen 14 (Doppelzweier): Meißener R. C. Neptun, Wiking-
Leipzig, Hanſa-Bernburg.

Rennen 15 Zweiter Vierer): Viktoria-Bernburg, Saxonia-
Dölau, Hanſa-Bernburg, Wiking-Leipzig, Merſeburger R. G.,
R. V. Böllberg, Calbenſer R. C., Nelſon-Halle.

Rennen 16 (Großer Achter): H. R. C.
Die Reihenfolge der gemeldeten Vereine

Startplätzen.
Für die Rennen ſind wieder nam hafte Preiſe geſtiftet

worden, ſo ein Herausforderungspreis des Hindenburg-Achters,
ſog. Jnduſtriepreis, geſtiftet von den Halleſchen Metall-
induſtriellen, ferner ſtifteten der Halleſche Ausſchuß für Leibes-
übungen, die Sportärztliche Vereinigung und der Halleſche Berg-
werksverein Preiſe.

Die 10 Vorrennen finden Sonnabend, den 25. Juni,
nachmittags 4 Uhr (16 Uhr) ſtatt. Am Sonntag wird die Halle
Hettſtedter Bahn Sonderzüge verkehren laſſen, ebenſo iſt für
Autobusverkehr Bahnhof Heide Rennſtrecke geſorgt.
Gegen etwaige Unbilden der Witterung wird die Beſucher ein
120 Quadratmeter großes Zelt ſchützen.
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Zur Deſſauer Ruderregatta am 5. Juni haben faſt alle
Rennen recht zahlreiche Meldungen gefunden. So ſind die Ver
eine aus Breslau, Leipzig, Berlin, Halle, Wittenberg, Magde
burg, Roßlau, Bernburg. Calbe u. a. neben den Deſſauern am
Start. In den Hauptrennen haben Halleſcher R. C., R. C.
Deſſau, R. R. des A. T. V. zu Berlin, Potsdamer R. C. gemeldet.

Dereinsnachrichten
Halle 02. Am Dienstag, den 31. Mai 1027, findet unſer

Stadtbad ſatt.

entſpricht ihren

Uebungsabend wieder von 7—-10 Uhr im



Börsen und Märkte
FFom Markt der Kaliwerte

Weg nberigt der Kommerz und Privatbank A.G., Halle a. S.)
r zu Beginn der vergangenen Woche an der Berliner Börſe

abermalige bedeutende Kurseinbruch übte auch auf die
nlandbörſe einen derartigen Einfluß aus, daß auch hier die
verluſte recht empfindlich waren. Ein drängendes Angebot

war jedoch keinesfalls vorhanden. Die Umſatztätigkeit ſchrumpfte
auch am Kalimarkte beträchtlich zuſammen und eine größere
Zurückhaltung machte ſich geltend. Die Kuxenkurſe bröckelten mehr
Jyr weniger ab, und ſie blieben in der Mehrzahl nur genannt.Kursverluſte der Aktien dagegen waren weſentlich größer und

betrugen etwa 12—15 Prozent. An der Dienstagbörſe zeigte ſich
einzelne Werte wieder beſſere Nachfrage, ohne daß die

ätigkeit eine nennenswerte Belebung erfuhr. Die Ten-
denz war im großen und ganzen als behauptet anzuſprechen. So
verliefen die nächſten Börſentage infolge der weiter herrſchenden
Unſicherheit ſehr ſtill und luſtlos; die Kurſe zeigten jedoch eine
gute Widerſtandsfähigkeit. Das Kursniveau weiſt überwiegend
Verluſte aus.

Am Kuxenmarkte bilden einige Werte der Dr. Wilhelm
SauerGruppe, wie Erichsſegen (4200/4500) 200, Hohenfels
(93009800) 300 und Hugo (9500/10 200) 4- 500 nach einigen
Umſätzen eine Ausnahme. Daneben ſind noch Hanſa-Silberberg
(2600 G.) 200 und Thüringen (1000/1100) 200 zu erwähnen,
die ebenfalls einen Kursgewinn nach kleinen Umſätzen verbuchen
konnten. Jn der Hauptſache waren wieder Burbachwerte im Ver-
kehr. Beienroda (520/660), Burbach (1975/2100), Carlshall
(700/750), Günthersball (925/1000), Salzmünde (365/390), Volken
roda (2225/2325), Walbeck (450/500) wechſelten zu niedrigeren
Preiſen die Beſitzer. Ebenſo gehen Gumpelwerte, wie Aſſe
3200/8500), Hindenburg-Königshall (6800/7200) und Siegfried-

ſen (6900/7260), nach vereinzelten Umſätzen mit Kurseinbußen
aus dem Verkehr. Für Oberhof und Reinhardsbrunn (je 2800
Geld) wurden Geldkurſe auf ermäßigter Baſis genannt, doch
kamen Umſätze hierin nicht zuſtande. Für die Kuxe des Wintkers-
hallKonzerns wurden im Einklang mit dem Rückgang der Kali-
induſtrie Aktien ebenfalls niedrigere Preiſe genannt. Es wurden
lediglich kleine Umſätze in Johannashall (1000/1050) und Marie,
Marie-Luiſe und Max (90/110) zu nachgebenden Kurſen getätigt.
Bemerkenswert iſt die zu um 3000 Mark höherem Kurſe vor-
handene Nachfrage in Wintershall-Kuxen (75 000 G.), doch kam
Material nicht an den Markt.

Am Aktienmarkte waren die Umſätze, wenn auch zu
weſentlich billigeren Preiſen, etwas reger. So wurden Adler Kali(74/76), alleſde Kali (184/136), Hannoverſche Kali (60/63), Held-

vurg-Vorzüoe (78/82), Kaliinduſtrie (169/172), Krügershall
2 144), Niederſachſen (101/103) und Wittekind (79/81) zu um

16 Prozent niedrigeren Kurſen aus dem Markte genommen.

Berliner DeviſenKurſe.

Tel he Ausrahlungen, I 60 6. 28. 6eutseb and, Retehsb.-Disk. 55 Vitert Geld Briet Geld Brlet
uenos Aires 1 Papier-Peso 1.766 1 1.790 1.7 1.787

Japan t 1 53 5.85 1 W z 235 2P d 2. .2 2,23 ſiwope t r nn 4 20,479) 20421 20.,47 20,61
ew P t Dollar 4 4216) 4.224 4216 4,224
io de Janeiro l Milrels 0498 0500 o. 0600Amsterdam Guläden 163,88 169 17 168,81 169.15

Athen Drachmen 7 6.694 6,60 5,664 6676Brüssel Belga 5 68.57 6568.69 686 58,68Oslo 100 Kronen 45 109,89 109.61 108 96 109.17
Danzig 100 GOulden b 81.87 82,08 81,80 81.,96H gfors 100 finn. M. 7 10607 10.62 10,61 10 68iel Lire 7 22 17 26 21 22.85 22 89
ugoslawien 100 Dinar 7 7.412 7.42 7.41 7.42openhagen 100 Kronen 5 112 66 11288 11269 112.81
seabon Escudos 8 21,238 21.27 21.16 21,17u 100 Franken 5 16,61 1665 16,61 1666

Prag 100 Kronen 5 12,49 12,61 12,49 182,51weia Franken s1.10 81,26 8109 61,285B en J 83.049 8.050 046 8062S en 109 Peseten 5 7403 74,17 74,065 74 198 olm Kronen 4 112.79 118.01 112.79 116.01Budapest 100 Pengö 0 73.46 76,00 73,48 783.62Oesterreich abgst4t00 Sehiiling 0 5934 59.46 59,86 69.48anada 1 Kan. Doll. 7 4216 1 4.224 4,216 4.224r l Gold-Peso 2 236 4,244 216 4.224
Berliner Börſe

Berlin, 80. Mai. Jn der neuen Woche ließ ſich das Börſen-
geſchäft bei nur unbedeutenden Kursveränderungen allgemein
luſt los an. Die Spekulation war mit der Ultimoliquidation
beſſ häftigt und im übrigen bereits auf die wieder bevorſtehende
Unterbrechung des Verkehrs durch die Feiertage eingeſtellt, wäh

rend das Publikum dem Geſchäft im ganzen fern blieb und die
Aufträge von dieſe? Seite minimal waren. Die Tendenz ließ
ſich nicht ganz einheitlich an, doch zeigten die Aktienmärkte im
Grunde Widerſtandsfähigkeit.

Die Ultimogeldverſorgung ſcheint auf keine Schwierigkeiten
geſtoßen zu haben, nachdem die Engagements der Spekulation
erheblich abgebaut ſind. Die Sätze für Gelder über den
Ultimo lagen allerdings bei knappem Angebot mit 7—-9 Proz.
ſehr hoch. Der Satz für Tagesgeld mit 534—-734 Proz. hatte
mehr eine formale Vedeutung. Reportgelder erforderten 734
bis 84 Prozent. Für Monatsgeld wurden 735——836 Prozent
bezahlt.

Jm internationalen Deviſenverkehr veränderten ſich
die Kurſe der Hauptvaluten bis in die Mittagsſtunden kaum.

Magdeburger Börſe

80. 6. (27. 6. 30. 6. 27. 6.15 75 15 75 Darms ſödter g. Haſionalbant
300.0 301 5 Stelnguttfabr. Coldita
79 S

Bank t. Lapndw.125 0 1300 Lapdkredit Bank
1535 16572 Naostfelò
63, Krügerebal
Des 7330 Frhege

Magdeb. Mublenwerke 1260 125.0 Bahring
690 Deuttche Zuckerbank-Anlelhe 17 85 18 00 Getreſdexredithank

Getreide und Produkte
Berlklin, 20. Mai 1927 Für 100 Kilo

Für 1000 Kilo WeizenwehlWeizen, märlk. Roggenmehldo. Mai Weizenkleie 16.00 16,00 15. 45--16,0Roggenkleie 18.50--18. 18. 20 18. 25
Raps, 1000 Kilo S
Leinſaat
Viktorigerbſen
Speiſeerbſen
Futtererbſen
Peluſchien

S AckerdohnenHafer, märt 242.0 248.0239.0 245.0 Wicken
do. Mai 240, 240,0 244 Lupinen, blau
do Juli S 2539 do. gelbdo. Sept. S S Seradella, neueMais loto Berl. 194 0-—197.0 192.0 195. 0 Rapeétuchen

do. wgfr. Hbg. 2 LeinkuchenKartoffeln, Trockenſchnitzel 13. 40 13.60 13.40 18. 60
gelde, 1 Htr. Soyaſchrot 19.70-20 19.50 20. 00do. weiße, 1 tr. a Kartoffelflocken c

Zucker.
Magdeburg, 30. Mai. Prompte Lieferung Mai 385,

Juni 3328, Juli 3324, Auguſt 34, September 344, Tendenz:
ruhig. Terminpreiſe inkl. Sack: Juni 17,830--17,20, Juli 17,10
bis 17,00, Auguſt 17,10--16,95, September 16,80--16,70, Oktober
15,80--15,70, November 15,50--15,45, Dezember 15,50 15,45,
Oktober- Dezember 165,60-—-15,55, Januar- März 165,70 15,65,
Tendenz: ruhig.

Vom Zuckermarkt. Die Witterung der abgelauſenen Woche entſprach
nicht den Wünſchen der Land wirtſchaft. Der täglich niedergehende Regen
wurde wohl gern geſehen, weil die Niederſchlagsmengen ſich meiſt in mäßigen
Grenzen bewegten. Die Temperaturen waren jedoch derart niedrig, daß von
einer Einholung des Rückſtandes keine Rede ſein kann. Der Wunſch nach
trockenem und namentlich warmem Wetter beſteht deshalb allgemein und wird
dringender. Verſchiedentlich wird über das Auftreten der Rübenfliege geklagt.

Die Ruhe am Verbrauchszuckermarkt hat leider eine Unter
brechung nicht erfahren. Die Raffinerien hatten nur mäßiges Geſchäft, und
da die Abforderungen immer noch zu wünſchen übrig laſſen und die Nachfrage
ſich nicht gehoben hat, trat die zweite Hand wieder ſtärker als Verkäufer auf
und bot reichlich 25 Pfennige billiger an als die Raffinerieforderungen lauten.
Hinzu kommt, daß tſchechiſches Feinkorn wieder ſtärker offeriert wurde, doch
kam es nur ganz vereinzelt zu kleinen Abſchlüſſen, weil für dieſe Marke wenig
Verwendung beſtand. In neuer Ernte ruhte das Geſchäft vollſtändig. Da
der Reichstag in die Ferien gegangen iſt, ohne die Zollfrage zu behandeln, iſt
eine weitere Verſchleppung eingetreten, und dieſe mehr als bedauerliche Tat
ſache iſt nicht geeinet, die Unternehmungsluſt zu fördern. Noch weniger
Leben zeigte der Rohzuckermarkt. Am Melaſſemarkt iſt
prompt abzunehmende Ware ſchwer zu verkaufen und die Preiſe erfuhren
deshalb einen Abſchlag. Das Geſchäft war durchgehends mäßig. Aus
fuhrſcheine wurden nur einige Poſten umgeſetzt. Die deutſchen
Terminmärkte weiſen ein äußerſt ſchleppendes Geſchäft auf. Anfangs
beſtand noch ein ſtetiger Unterton, doch ſpäter wurde die Stimmung ruhiger.
Eine Ausnahme macht nur der laufende Monat, der aut gefragt bleibt.
Die Auslandsmärkte zeigen ehenfalls kein erfreuliches Bild. Am
beſten hielt ſich in Newyork der Lokomarkt.

Webſtoffe
Bremer Baumwollkurſe vom 28. Mai. (Mitgeteilt von der

Firma Schweinsberg K Schröder, Halle.) Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerikaniſche

SIehs, Läseh. Pkäbr. 43
AMagdeb. Feuer Vers.
Magdeb. Strabenbahn
Magdeb. Allg. Gaso
Magdeb. Bergw. Akt.
Masch. Buekau
R. Wolf
Ohem. Fabr. Buekau
Fanlberg. List Co.

80. 5. 28.37.75 39.7537. 50 9. 25
36. 75 88.5036. 50 00

30. 5. 28. 5.
295.0-- 299.01291.0 2965. 0
305.0 306. 90305. o 807.0
3“80 307. 63065. 306.5
180.0 280. 5279, 280,0
272.0 27ä. 0270. 276.0
281.0 281.61279.0 280. 0
269. h 268. 5268. 2 268.7
239.5 239.0239, 239,
22 0 264.0230.0-- 262.0

do. Sept.

42.00--56.00 42. 00 68. 00
27.00 80.00 27.00 90,00
22.00- 23. 00 22. 00 23. 00
29,00 22, 20. 00--22. 00
20,00 22.(020. 00 22. 00
22.00 24 6022.00 24. 50
la4. 75-- 15. 70 14. 70 16. 75
16.00--17 0 168.00 17. 50
18,00 23 00
15,6 16. 10 15. 50 16. 00
18. 50 21 19. 50 19.80

do. Mai

Sommergerſte
Wintergerſte

e S

Baumwolle Baſis middling nichts unter low middling nach den hrgarBedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches Pfund (Ib.) in Ja s

Dollarcents netto Kaſſa. Eröffnung: Juli 17,56 Brief, 17, e
Geld; Oktober 17,88 Brief, 17,77 Geld; Dezember 17,96 Vrie
17,92 Geld; Januar 18,00 Brief, 17,97 Geld; März 18,18 re
18,16 Geld. Tendenz: befeſtigt. 1 Uhr: Juli 17,51 Vrie,
17,41 Geld; Oktober 17,80 Brief, 17,76 Geld; Dezember 175
Brief, 17,89 Geld; Januar 17,97 Brief, 17,94 Geld; März 181

Brief, 18,12 Geld. Tendenz: ruhig. Au
Metalle

Berliner Nctierungen. Preise ab Lager in Deutschland für 100 Kilo
Elektrolyt- 80 65 87. 5. Or. H. Alum. 30. 5 27. 6 akupfer 122. 122 i. Wazarahi SOrig-Hütten- od. Drahtb.Rohzink 89 214 214im i verk. 7 Reinnickel (08Remeit. Plat- bis 99 90) 340-—650 340-ten- Zink 62,00 O 0-4.650 Antimon (R. 108-112 108
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumwin. in ca. 900 jemI.B, W. o. Dr. 210 210 tür kg 79.00-—80. 00 79.26

vieh. er rinLeipzig. 30. Mai. An trieb “ö7 Rinder davon 46 Ochgenil chen. d
204 Bullen, 60 Kalben, 247 Kühe, 874 Kälber, 603 Schafe, 2351 Schweine urn und ſ
zusammen 458b. Tiere. Außerdem von Fleischern direkt zugetühr h vra sſchaue
14 Rinder, 17 Kälber, Schafe, 346 Schweine nes ſozial

Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert gründer wo
830 6 27. 6. 30. 5 Z. wsgewanderOchsen r 64-67 Kaälber r l. taatsfoe d nen2 3 80—84 62 andam42-48 38 44 4 70--79 70 HeozialiſtengeBallen 5 I. 60 Sehafe L. MNliterten aa 55 569 60 56 z. 63 -65 68 denke3. 40-61 88 49 66— 62 I tiſch den

Kähe 1. 54-67 50-63 Schweine I. 64 Hurnvereine.2 44 40 49 u n Zweckt C chen, ihna 26— 62 22-29 e eb. b. 61 62 68 ene h unmittefüt Leibesülk

Amerikanisehe Börsenberichtfe i Leibesü
(Funkdlenst) ndet. AlNew Vor 26. 5. 27. 5 Oslo (100 Kr.) 25.92 28,55 timmter

I ägliches Geld 452 90 43 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.71 2670 Rriellen We
vondon (Cable Trst.) 4.85. 78 .85 Erag 00 Er. REereine für

Tage) 4.61,66 4.81 Wien (100 Kr.) 14.08 14.0Paris (100 Freae.) 8.919 6.91 Budapest (100 Kr.) 17.43 174 Mitte n.
Brüseel (100 Fros.) 18,895 13.90 Belgrad 1.75. 15 Dieſe E
Rom (100 Lire) 6.47 65.46 Athen 141 LeibesüMadrid (100 Peseta) 17,66 17.67 Japan 48.31 452 eſunderBern 100 Fres. 19.249 19.24 Buenos Aires 2,3 s geſunlAmseterdam (100 FI.) 40.04 40.04 Rio de Janeiro 11.87 114 PSvortvereine
Stockholm (100 Kr.) 26.765 26.76 Berlin 28.70 230 Ynaßen Ober

SUber, ausländisches 56,84 56.,84 Ialg, „Extra“ 1oko 7.60 erſter Linie
Kaftee, i r loko 16,76 Baumwollesatöl, loko Leiſtung gen

Rio Nr. 16.43 ai e e nfaſſunZu i 79 An wo an ßeSeptember 18,07 Petroleum im Cascs 16.15 fü
Dezember 1178 in Tanks 12.75 wortliche Be
Januar e 11,66 Stand. white 1.22 dockwirkunMärz s 11.60 Pennsyly.-Rohöl 2,60--2.90 260-29 nachen wolle

Baumwolle, 1oko S 16.76 Lueker, Zentrit.Mat 7 Mei S ſelligkeitsgielJuli 16.60 n pflegt wird.August s 16.57 September Zu denet 16.78 Dezember SOktober 16.85 Kauntsehuk, Urat, 10k0 er aus geſ
November 16.95 smoked RichtuDezember 17.10 erpentin 61.50Januar 17.15 Savannah-Terpentin b. 50 66Baum wollzutuhren: New Orleans Baumwolle, indere Syſte

Atl. u. Golfhäten 14000 18 000 Joko 16.46 M bewegung, d
Klektr.-Kupter, loko 12.60 Weiren, Red- Winter ergemeiJan. März 12.80 12.80 neue Exnte, loko 1665.60 16656 6
Zinn, oko 67. 67. Hard- Winter 1oko 17112 1711
Blei 6.40 6.,40 Mais, loko 109.36 109 dLink nehl, wheat clar 6.85—-7.25 6.85-72 X
e 75 T Getreidefracht nach JGeogemer dtani England 22—8.0 h 2.2 40
debmalz pr. Western 18.70 18.80 n. d. Kontinent 14--16 ets. I ch

Chieago 26. 5. 27. vonmalz per Juli 13. UWeisen per Mai 153.75 164, n Sept- 18..0 138m 149,36 16066 Kkippen Mai 12.67 hSeptemberl47.12 147.86 Juli 12.67 137
Nais Mai 98, 25 95.86 Sept- 18.20 136Juli 10166 dpeck, 12.76 12460Septeraberl04.26 100 12 behweine, leichte
uater Na d01,765 60.60 niedrigster Preis 980

Juli 68.I12 62.12 höchster Preis 9.802 J September 5260 60.20 echwere, niedr. Preis 8.65
Roggen Mai 119.86 119,60 höchst. Preis 9.60

e 116.84 117. SechweineznfuhrenSeptember I 109. in Chicago b 000Sehmalz Mai 12.975 12.55 im Westen 26 000 6500

Eigene Funkmeldung. Berliner Bärse vom 30. Mai 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler.
bedeutet exkl. Dividende.)

C. 6. 27. 6 80. 6. 27. 6. 80 5. 27. 6 30. 6. 27. 6. t30. 6. 27. 5 o. 6. 27. 6 5.. 6 7*
deungssehul er Bank 165.0 106.0 Calmon Asb. 69.50 57. Freund Maseh. 109.0 110.2 Lahmeyer 167.0 168.0 Poppe- Wirth o2. 91. Peleton Berl. B.a do t z Grundoered. 260 205.0 Caroline Br. 214.0 213.0Friedrichshall 161.0 160.0 Laurahütte 76.62 74. Prestowerke 180.0 183.0 Thale Eisen r

Ablösung Neubes. 17.70 18. Halle Bankverein 141.0 147.0 Charl. Wasser 147.2 145.0 Leipz2. Landk. 112.5 Thörl Oel 106.1] Il65 Dt. W. Aunl. 23-24 609. 15 89. Hildeeh. Bank 130.0 130.0 Chem. Bueckau Seleenk. Bg. 165.5 164.0 do. Piapo 152.5 145.0 Rauchwalter 77. Thur. Biei al45 Sehuttg. 99 UMitt. Oreditbank 211.0 210.0 do. Heyden 123.5 125.11 do. Gub Leonhb. Braun Rein. Braun 2550 25000 do. Gas Leipz. 180.0 169 Anhalter Roggen 5105 9.25 Oesterr. Oredit 9.40 69.85 do. Gelsenk. 92.60 95. Germania 217.7 217.0 r 100.2 do. Tier. 37 Leonh. Tietz 169.8 165
85 BKk. Gold We Roichsbank 170.2 168.2 Chemn. Spinn. 112.0 113.0 Ges. k. el. Unt. 221.5 220.0 Lindes Eis. 165.5 154.0 o. Stahl 1os.6 196.1 Iittel-Krüger 181.5 35
52 R. T Wiener Banxkv. 7.05 7.05 Chromo Naj. 96.50 96. Glauz. Zucker 119.0 117.7 Lindetröm 242.0 242.0 h. W. Elekt. irg o es Traueradio 137.069 Dentscher Zucker 10.80 Pngelhardt 6.0 Concord. Spinn. 148.2 1100Goldschmidt 127.0 1283.0 Lingel Schuh 89.75 90. (o. so 1600 Triptis A.-G. 87. S.105 Läsch. gen 9.50 9.50 Sehultheis 215.0 Conti Caout. 128.0 125.0 Görl. Waggon 18.25 19. Lingner Wke. 120.0 112.0 ag, on 101.0
5 4 1066 50.60 tlen Oröllw. Papier 166.0 Görz. opt. Linke Hofm. 71. 12 71. Riebeck Montan so 10 Onion chen. 80. B.15 Pr. Otr. Bd. Gld. 112.7 112.6 e n 5 286.0 Gotha v Ldw. Löwe 256.0 250.0 J. D. Riedel 65.87 63 7552 FPreus. Kali 8.76 68.7 S n x 289. 5 Daimler 112.0] 110.6 Greppiner Wk. 10.0 149.6 O. Lorenz ne do e6o o 56010 mv do. Roggen 6.850 6.30 i 15 e r Gruschw. Terxt. 110.0 111.0 Lädensech. M. 109.0 1060.1 Rompacher T W a 8 a

Sach 4 Dessauer Gas .0 T vVer. ech. rl.z e 1oi. s 101.1 Aceumulator 163.0 163.5 Dtsch. Atl. T. 105.5 105.5 Hackethal Dr. 100.0 100.2 Aagaeb. Gas 102.0 103.0 Reite e 114.0 o. c. Zeit m
o a. Ro 8.87 8.24 Adler Portl. 163.0 162.0 do. Luxemb. Halle Masch. 185.0 187.0 do. Berg. 128.2 130.0 nut do. Dt. Nick. 170.252 do. m W y Rackforth Necht. 102.0 101.0 do. Gothani 149.0 15055 Roggenrent. 1-11 8.11 8.22 Adler-Opph. 145.0 142.0 do. Nied. Tel. 11.87 11. Hamb. el. 161.5 160.0 rus r70.75 78.75 Ratgerewerko o 1i10.0 o. Gothania

do. 7 80 7.00Adlerbütte 130.0 128.0 Dtsch. Erdöl 146.0 148.0 Hammersen 168.5 167.7 Mannesm. Rohr 182.2 182.0 V ao. Jute B. 257 n85 Gold-Rogg. 1-3 101.5 101.7 Adlerwerke 129.0 130.6 do. Gubet. 100.0 114.0 Hann. Masch. 120.0 j 120.0 Manstfeld 130.0 129.0 do. Naärk. T. 69.
85 do. 106.0 Alezanderw. 67. 68. do. Jute 145. 145.0 Harb. Phönix 101.0 100.0 Marie cons. Sachsenwerk 116.3 116.0 do. Schuh 555 do. 1-2 A. E. G. 177.0 174.8 do. Kabel 205.6 105.0 Harbg. Eisen 130.0 130.0 Marienhütte 684. 77. Sachs. Gub a. Sia 1864 Thür. Kirch. Rogg- Alsen Portl. 230.0 225.6 do. Kali 138.0 137.0 Harkort Berg Mark Portl. do. Kamg. Vogel Tole 1715 ochs Zuckerkredit Ammendorf 235.0 230.2 do. Linol. Uarpener Bg- 195.0 193. 1 Masch. Baum 133.0 127.5 do. Th. Ptl. 202.0 201.5 Vogtl. Masch. 105.lo-Guano 104.0 1065.0 do. NMaseh. 91.60 97. wer 37. do. M 3377 Zaiadettarin z 32 V hitzen 7 e2 St. 37 Kohlen do. Werke Heine Co. 69.50 71 o. Kappe .50 Sanger 10.0 152. o. Tu 51g Da 2 Zur Kracner Guß äo. Wolle 66. 65.87 Held Franke 100.0 100.0 Mech. Linden 3165.0 312. Sarotti 194.7 190.0 Voigt Haftner 1380 v
45 do. Kronenr. 2 Aschatffenburg 197.0] 199.0 Dt. Eisenhäl. 95. 965. Hemmoor P. 227.5 225.0 do. Sorau 223.0 228. Saxonia Prtl. 160.0 162.0 Vorwärts D
42 Tark. Admin. 14.87 14. 12 Augsb. -Nrnb. 145.0 145.0 Dippe NMasch. Hirsch. Kupk. 112.0 110.0 o. Z7ittau 140.0 128.0 Scheidemanäd. 28.70 30. 290 203
4 do. Bagd. I 22. 22. Domnitaseh 125.0 128.0 Höseh Eisen 171.0 173.0 Meerane Kmg. b4. 58. Sehering Ch. 215.0 216.0 Wanderer w42 do. o. II 18.-- 18. Bachmann 207.6 201.2 Donneremareck 100.0 112.6 ohenlohe 22.37 22.75 Neltheu Tod 40. 39. Sehles ſo 193.5 182.0 Warstein Gr.
42 2Zolloblig. 1911 i4.50 14.50 Balcke Maseh. 121.0] 122.0 Doring- Lehr 62. 65. Holzwann 185. 180.0) Merkur Wolle 173.0 167.0 do. Cellul. 140.5 138.0 Wasser Gelsen 125.2 182Türkenlose 28. 28. 25 Bamag-Me in 48. 468.50 Dresdner Gard. 143.0 147.0 Horchwerke 114.0 119.0 Metalibank 144.0 142.0 o. E. A Wegelin-Rubner i
4245 Ung. St. R. 13 24.50 24.62 Baroper Walz 154.5 164.7 Dürkoppwerke Homb. Masceh. 43. 43.25 Niag 142.0 142.2 o. E. B 185.8 182.0 Wernshausen 2414 Ung. St. R. 14 26.12 265.26 Basalt A. G. 100.1 101.0 Dynamit Nob. 136.5 134.0 Hutschr. Porrz. 68.25 68. 25 Mir Cenest 163.0 167.2 äo. Leinen 92. 54. Wersech.- Weis. 77
42 do. Golärte. 27.10 22.50 Bautzn. Tuch 78.50 76. L. Nutechenr. 142.0 146.0 Motor Dentz 65. 66.60 o. Portl. 158.0 200.0 Wessel Porr.47 do. Kronenr. 2. 2.10 Bayr. Cellul. 71. Eckert NMasch. 68. 69. AMulheim Bg. 1683.5 161.0) o. Textil 122.0] 120.7 Westeregeln a59 Mexikaner abg. 40.60 41. o. Spiegel. 58.50 58.60 Fgestorſt Salz 125.0 125.0 e Berg 256.5 2565.0 H. Schneider 119.5 116.1 Wesit. tdo. ab. 27.25 27.25 I. P. Bomvers z Filenbg. Fatt. W e Co. 141.5 er Nat. Automod. 115.0 116.0 Sehubert-Salzer 308.0 305.0 do. Eisen 76. 77Paltimore Bendiz Hol- 26.50 Eintracht Br. 1750 172.2 Sunghans iie.5 112.0 Fieäeri. Kohle 180.5 178.0 Sehnerert Fil. 176.7 175.2 o. Kupfer o.anada Eb 74. 73. Berg Eyeking 85.75 KEisenb. Verk. 129.0 130.0 Nordd. Eis 174.7 176.0 Schultz jun. 100.2 101.2 Wicking oSehantage Berger Tiefb. 814.2 212.75 Fiektra Presd. 190 192.0 Kahla Porr. 109.8 111.0] do. Steing. 190.1] 190.1 Sefdel- Naumann 892. 92. Wfſheimehütte o wo
Mektr. Hochb. Zertik. 84.25 84.50 Bergmann EI. 176.2 176.2 Fl. Lieferung t 168.0 167.0 Kahblbaum do. Wolle 188.5 283.7Sieg. Solingen 52.75 63. Wilke Dampk. j250 in„0.7 Beri. Kubd. H. 882.0 840.0 F. Tieht-Kr. 195.9 192.5 Kali Ascherel. 166.5 168.5 Slemens Glas 168.0 169.0 Wissner NMet. S
Aapag 135 do. Holze. 102.0 102.0 Elitewerke 37.12 38.00 Karisr. Masch. 38.50 39. Oherbedart 102.0 90.60 Sſemens Halske 257.0 255.5 Witten Cus uRambg. Sad 216.0 do. Karler. I 114.7 112.6 Främannedkt. 134.0 133.0 Karstadt 163.5 164.0 Oberseh. Koks 101.0 Stadtbergh. 22.55 45. 12 Wolf Maseh. uKerat Der i 200.0 do. NMasch. 129 7 128.0 Frnemann T Eacler Feder ein 125.5 127.0) Stabturt eb. FetahNordd. I 77.50 131.5 Berthold Mess. 114.7 116. Fechweiler Bg. 148. 148.0 K. Kustner 0snabr. Kupt. et Quam. 106.0 106.0 Wurz. Kunstrer. Elbecbittabrt Bingwerke Fgsener Stein. 166.5 165.5 Kirchner Co. 122.2 124.7 Ortwerke 371.0 362.0 o. Vulkan 10. 40.Allg. Dt. Kreditanstalt 147.5 147.6 Bochum Gub HPxcelsior Fahr. 120.5 130. Klscknerw. 166.7 164.0 Stock Co. 80. 78- Telte Magen 167.0 55Bank elektr. Werte 168 5 167.0 Gebr. Böhler u e Köln-Neuess. 168.0 167.6 Peters Union 119.0] 118.0 Stöhr Kamm. 151.5 150.2 Zelttog Ver. 160.0Barmer Bankv. 145.5 145.5 Brannk. Brik. 193.7 192.0 aber Bleistift 102.0 108.5 Köiner Gas 112.5 112.2 Phönix Berg 124.0 118.0 Stoewer Nah. iBerliner Bandelsges. 23..0 231.0 Broschw. Kohle 200.0 220.0 pahlberg-List 13222 137.2 Königeb. Iag. 73.50 74.50 o. Braunk. 125.0 124. 1 gtolberg Zink h i 27Oommerz- Privatbank 75 179.6 do. Jute r Falkenet. Gard. 233 2 e Zek. o rizueng Azra. i Stralsund. Sp. 290.0 285.0 uDarmstadter National 225.0 226. Buderus Ris. I. G. Farbenind. 25 232.2 Gebr. Körting 99. o. Spitzen cDeutsche Ban 166.0 es. Buseh Opt. r 3275 Felamehbſe 3.72 Körting Fier. 122 P el. 120.0 120.2 Tack, Conrad 1200 117.0 D. Ostatriks X i

do. V 112.0 112.0 Husch. Wage. 95. 95. Pelten Gulllo 131.2 Kronprinz N. 129. C Polyphon 150.0 155.6 Tafelglas 136.0 135.0 Neu -Guinea So160,6 160.6 Byk Gulden 84.-- 84. Fraust. Zucker 170.0] 170.2 Kythäuser 78. Pongs Spinn. es. 25 4. Teichgräber I 0tavi Minen



nach dend n
rief,
,96
3,18

51

iber
därz 181

ir 100 Kilo

46 Ocheen,
1 Schweine
t zugeführ

166.50
171 12
109.36

.25 6.85-7.

1 2.2--30 h
s. 14— b et

13.
18..0
14.67
12.87 13

la

Iörfehler.

T T mK—ü.

z. 6

85.
1065.1

180.0

169.8

181.5
137.0

87.

80.

)079,26
9

lb.) in

17,
Brief

Brief
Brief

17,9

N.

214

340-850

108

166.5
i

16

le
128

7. 6.

Jahrgang 224 3. Beilage zur Halleſchen Seitung

(urne Spiel und Sport

Aus der Geſchichte der Sport
verwaltung

Von Dr. b. c. Carl Diem,
eneralſekretär des Deutſchen Reichsausſchuſſes

für Leibesübungen, Berlin.
Wir entnehmen n er Auszug der einzig

artigen „Geſchichte des Sports aller Völker und
Zeiten“, herausgegeben von G. A. E. Bogeng, die
dieſer Tage im Verlage von E. A. Seemann in
Leipzig erſcheint.

Man wird die Entſtehung der Turnbereine als die erſte, die
r Sportvereine als die zweite Welle unſerer Bewegung an
ſrechen. Als dritte kam das Entſtehen politiſch gerichteter
rn und ſpäter auch Sportvereine. Man hätte dieſe egung
vausſchauen können, wenn man im Jahre 1850 die Gründung
nes ſozialiſtiſchen Turnverbandes in Amerika beachtet hätte.
rinder waren die nach Amerika in der Revolution von 1848
egewanderten Deutſchen. Jn Deutſchland ſelbſt verhinderte
e Staatsform zunächſt ſolche Bewegung, ohne den Sozialismus
wämmen zu können. Als dieſer ſich durch Aufhebung desalſtengeſetes im Jahre 1890 ſein Vereinsrecht erkämpfte,

litterten aus der Deutſchen Turnerſchaft im Jahre 1802 ſogzia
ſſtiſch denkende märkiſche Turner ab und gründeten Arbeiter
rnvereine. Hier wird die turneriſche Ausbildung als Mittel
un Zweck betrachtet. Sie ſoll den Arbeiter körperlich tüchtig
nachen, ihn zugleich aber im Wannkreis des ſozialiſtiſchen
glaſſenkampfgedankens v Als vierte Welle entwickelten
h unmittelbar nach dem Weltkriege e gerichtete Vereine
t Leibesübungen. Jm Jahre 1020 wurden katholiſ-he Vereine

für Leibesübungen, bald darauf ev eliſche und jüdiſche ge
indet. Als letzte Welle ſei das Entſtehen von Sportvereinen
timmter Wirtſchaftskreiſe genannt. Die Banken, die indu

friellen Werke, große Tr Behörden gründeten eigene
ſereine für Leibesübungen und unterſtützten ſie mit reichen
Ritteln.

Dieſe Entwicklung iſt nichts anderes als der Ausdruck dafür,
zaß Leibesübungen immer mehr ſelbſtverſtändliches Bedürfnis
es geſunden Menſchen werden. Waren zunächſt die Turn und
Eportwereine Pioniere ihrer Sache, ſo werden ſie heute gewiſſer
naßen Oberſchicht. Wer Gutes leiſten kann und will, wird in
aſter Linie ihnen zuſtreben. Wem landläufige Gelegenheit und
Leiſtung genügen, begnügt ſich mit einer mehr zufälligen Zuſam
nenfaſſung von Berufs oder Werkgenoſſen, und wer ſchließlichfür eine heſondere geiſtige Richtung lebt, wird entweder ſeine
vortliche Betätigung im Kreiſe Gleichgeſinnter ausüben oder dieen des Sports bei der n einer Jdee dienſtbar
nachen wollen. Schließlich wird es keine Gemein chaft mit Ge
ligkeitszielen mehr geben, in der nicht irgendwie Sport ge
jflegt wird.

den Turn und Sportvereinen, die aus r
der aus geſellſchaftlichen w. entſtanden ſind, kam als
hie Richtung die rhythmiſche Ghymnaſtik. Jm Jahre 1904
gündete Eliſabeth Duncan die erſte Schule dafür. folgten
dere Syſtemverkünder, und es entſtand bald eine Gymn tik
bewegung, die nicht die Vereinsform, ondern mehr die der

ergemeinde wählte. Die einzelnen Lehrerinnen der Gym

naſtik ſcharten ihre Anhänger um ſich, die wiederum als Lehre-
rinnen auszogen, und ſo in immer neuem Zufluß Anhänger ver-
einten. Es entſtand geradezu ein neuer Beruf, der der Gym-
naſtik-Lehrerin und des Gymnaſtik-Lehrers, und eine neue Bin-
dung durch ihre Gruppen.

Dieſe Gymnaſtikbewegung iſt im Grunde nichts anderes als
eine neue Form des Turngedankens, der auf Bildung und nicht
auf Leiſtung des Körpers zielt. Nun erzielt Bildung ohne
weiteres auch Leiſtung. Die Turnerei hatte zunächſt ihre Mehr
kämpfe als Leiſtungsproben, alſo ſolche Wettkämpfe, wo zwar
hohe Leiſtung verlangt wird, dieſe aber dem Bildungsgedanken
üntergeordnet bleibt. Mit der Blütezeit des Sports hat auch ſie
ihre Arbeit ſowohl auf die Sportgebiete ausgedehnt, wie auch
den Sportleiſtungsgedanken übernommen, ohne den Bildungs
gedanken aufzugeben. Es entſtand die ar beider
Strebungen. Gleichzeitig damit nahmen auch die Sportvereine
den Bildungsgebanken auf, ohne den Leiſtungsgedanken zu ver
leugnen. Das organiſatoriſſhe Anzeichen hierfür war die ebenalls in der wohin eintretende Erweiterung der

ereinsziele. Die führenden Sportvereine der einzelnen Ge
biete wandelten ſich in Vereine für mehrere Sportzweige, und
viele von ihnen ſtrebten nach möglichſter Vielſeitigkeit. Heute
gibt es keinen gut geleiteten größeren Verein mehr, der nichteine Reihe von Sportzweigen, die ſich gegenſeitig zu beſtimmter

Körperkultur ergänzen, pflegt. Als ſinnfälligſter Ausdruck dieſes
Bildungsſtrebens kann man die Gründung der „Deutſchen Hoch-
me r Leibesübungen“ zu Berlin im n 1920 bezeichnen.

er erhalten die Studierenden eine vollkommene Körperſchule
durch alle Gebiete in planvollem Wechſel. Sie bildet man zu
hoher Leiſtung in körperlicher und geiſtiger Einheit aus

Jugend-Fuß und Handball
Seit langer Zeit endlich ein wirklich ſchöner Sonntag. Wenn

auch der Wind noch leicht über die Spielfelder ſtrich, ſo war das
Wetter für die Sportler doch recht S Einzelne Mann
ſchaften verſuchten ſich in neuer Aufſtellung, andere beharren auf
hohe Reſultate. Es iſt wahrlich die Zeit, die neuen Mann
ſagten aufzuſtellen und einzuſpielen, um für die nächſte Spiel
erie etwas Brauchbares leiſten. Geſtern gab es teilweiſe

z hohe Torreſultate, 98 II. Junioren fertigte die mit
8 Mann antretenden Paſſendorfer recht ſicher mit
19:9 ab, 96 I. Jugend erkämpfte ſogar ſpielend gegen
Boruſſia 20:0 Wacker I. Jun. mit 7 Mann aus derI. Jugend fertigten vie an zweiter Stelle der Ib Klaſſe ſtehenden
Preußen aus der Domſtadt mit 6:1 ab, 96 I. Knaben in
neuer Aufſtellung unterlagen gegen Braunsdorf I. Knaben
(alte Mannſchaft) 0:7.

Folgende Reſultate wurden uns bisher bekannt:
Fußball.

Junioren: Wacker I (4 Mann) und 7 e rün Preußen
Merſeburg I 6:1; 96 II Boruſſia II 8: 98 II FreyaPaſſendorf I 19:2 (Freya 8 Mann); Wacker III und III. Jugend

komb. Sportbrüder I 1:2.
Jugend: 96 I Boruſſia I 20:2 in w-

neu) Osmüe I 5:0; 06 II Landsberg I 6:0;Oemünde nicht h Wacker II Eint I 65:2.
Knaben: Wacker J T. ugend 2:8.Wenn iel mit x els inn ein Spiel m aben e en wird, dann ſoman nicht Raubbau treiben und mit 10 r hee und einem

Knaben antreten.) Sportfreunde J Fabvorit I 1:0; Freya
Paſſendorf J 98 I 1:6; Freya II 88 II 2.7; Wacker II.

Dienstag, 31. Mai 1927

und III. komb. Cröllwitz I 9:0; 96 I (neu) Braunsdorf
(alt) 0:7.

Die Jagd im Juni
(Aus dem St. Hubertus. Der Heger. Jll. Jagdwochenſchrift,

Cöthen in Anhalt.)
Die Natur zeigt ſich jetzt in ihrem ſchönſten Schmuck. Jn

Blütenpracht prangen Wald und Flur. Saaten, Futterfelder
und Wieſen zeigen üppigen Wuchs, der dem Jungwilde und dem
brütenden Wildgeflügel willkommene Deckung bietet. Das iſt
aber bei Wieſen und Kleefeldern auch mit einer ernſten Gefahr
verbunden, da die Heumahd bald beginnt und der Mähmaſchine
manches Gelege, Junghaſen und Rehkitze zum Opfer fallen
Vieles, beſonders bei den Rebhuhngelegen, kann hintan
gehalten und vermindert werden, wenn der Jagdberechtigte ſi-h
mit den Landwirten gut ſtellt, ihnen beim Mähen an
empfiehlt und Belohnungen für ausgewählte Gelege ausſetzt, die
man zu Hauſe fertig ausbrüten laſſen kann. Jm großen und
ganzen iſt der Juni noch Hegemonat. Nur die Jago auf den
Rehbock iſt in vielen Staaten frei. Doch macht ſi s Beſtreben
immer mehr geltend, die Jagdzeit auf den Rehbock über den
Juni hinaus vorzuſ hieben.

Gleichwohl gibt es für den Jäger reichlich zu tun. DasJungwild bedarf ſeines ganz beſonderen Schutzes, dem von allen
Seiten Gefahren drohen. Dem Haar und gefiederten Raub-

wilde, ebenſo den Krähen und Elſtern, iſt vermehrt auf ihr Tun
zu ſehen, ebenſo iſt den jagenden Hunden, ſtreunenden Katzenden Eingriffen Unberufener und der Tätigkeit der Wilderer ein

wachſames Auge zu aaſanen führen bereits junge Geſperre und Mitte und Ende
u e at pflegen auch die meiſten Gelege der Rebhühner aus
zufallen.Die Mehrzahl der Rehkitze wird im Juni geſetzt, auch ſetzen

Rot e diſche 3 deß Monat fegen, Diingelne Hir eginnen Ende des nats zu n, Dieegeſtellen können uns verraten, ob es ſich um j re Hirſche
oder um gute Schaufler handelt. Suhlen und Salzlecken werde
gern angenommen.

Die Jungenten fallen aus, daher iſt an Tümpeln, Wald-
teihen und dergleichen für Ruhe und Schutz vor Menſch und Tier
zu ſorgen. Für die im nächſten Monat beginnende Entenjagdſind auf Seen und großen Teichen Seblrrſe durch den

Schilfgürtel aufzuhauen und auszumähen. Dieſes r
Schaffen von Schießbahnen hat den Vorteil, daß ſich die Enten

Jagd überan die Schneiſen gewöhnen und ſie vertraut bei der
während ſie ſonſt ſolche tauchend unter Waſſer

nehmen.
Raubvögel haben Junge und können am

werden, wenn man ſie nicht ſchonen will. e
ch das Geſchrei der Jundun falls der Horſt in

gefunden werden konnte.

ſte kurz gehalten
verraten

n und das am n liegende
chten Fihtenbeſtänden bidlang
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Den ſchicken Huf
Das feſche Klefſcd

Strümpfe

Handſchuhe
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Herren Wäsche
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Cürtel
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Herren u. Kinder-
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Regenschirme

Konk. Weißwaren
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Die Einreiſe nach Deutſchland
zugelaſſen

(Kon unſerer Berliner Schriftleitung.)
gerlin 30, Mai, Nachdem die ruſſiſche Botſchaft offiziell

her Reichsregierung den Antrag auf Einreiſeerlaubnis für die
glieder der Londoner Areos- Geſellſchaft geſtellt hatte, und zwar

der Begründung, daß die Geſellſchaft ihre wirtſchaft
zen Beziehungen zu England in Deutſchlaub

möchte, iſt die EinreiſebewilligungÄwideln
We jutſcherſeits erteilt worben. Man muß leider be

hten, daß dieſe Einreiſebewilligung nicht auf etwa begrenzte
den t zugeſagt wurde, ſondern in ſehr unheſtimmter und allge

einer Form die Niederlaffung der Arcos genehmigt iſt.

len Perlin und die ruſſiſche Antwortnote
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 30. Mai. Die ruſſiſche Antwortnote an England hat
z in Berliner politiſchen Kreiſen

keineswegs eine gute Aufnahme

nden. Man befürchtet, da t Fowjetregierung in
recht ſetzt und dadurch Deutſchland die ruſſiſche Intereſſen
tretung erſchwert, wenn in dieſer rundweg Dinge abgeleugnet
rden, die nun einmal J Tatſachen ſind, wie

z mit der kommuniſtiſchen Agitgtion, die durch amtliche Stellen
geübt wurde, der Fall iſt. Gerade in Deutſchland hat man
gänge dieſer Art mel rfach erlebt und wenn die Sowjet
gerung ſich gegenüber der mit Dokumenten belegten zgui n
uffaſſung auf das hohe Pferd ſetzt, ſo kann das nicht zur
tirkung ihrer moraliſchen Stellung dienen.
Veiter empfindet man es als durchaus peinlich, daß die

ſiſche Note gang unzweideutig den Verſuch unternimmt,randiſtrf ch in die innerpolitiſchen Ver Eng
d einzugreifen und die linken Kräfte gegen die konſervative
erung mobil zu machen, zumal dieſer Verſuch zur völligenjeſichtsloſigkeit verurteilt iſt, wie allein ſchon die Abſtimmung

igie. Es liegt ſelbſtverſtändlich für Deutſchland keinerlei
ranlaſſung Lor, irgendwie offiziell zu dieſer Note Stellung zu
men und man wird auch in i ſen Bemerkungen nach wie
z die bisher bekundete ſtrikteſte Zurückhaltung

Pehren. Es iſt aber nicht zu berkennen, daß man heute bereits
eder und zwar nicht zum wenigſten unter dem Einfluß der
iſſchen Note die

Auswirkung des ruſſiſch- engliſchen Konfliktes auf
Deutſchland ernſter

ſeht und mit einer ganzen Reihe von entſtehenden Schwierig
iten rechnet.

Wenn ein engliſches Blatt zwiſchen dem Ruſſenkonflikt und
z Frage der Rheinlandräumüng einen Zuſammenhang her

ſellen verſucht. ſo muß dies von deutſcher Seite mit aller
nſciedenheit zurückgewieſen werden. Deutſchland iſt in ſeinen
tſchlüſſen vollkommen frei, in nicht der Locarnovertrag

w der Berliner Vertrag ihm beſtimmte Bindungen r
de Rheinlandfrage iſt unabhängig von all dieſen Dingen.
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Ein deutſches Sachlieferungs-
programm?

verlin, 30. Mai. Von neuem ſoll, wie in auffälliger
eiſe von demokratiſcher Seite der Heffentlichkeit mitgeteilt wird,

Xutſchland ein

ein großes Sachlieferungsprogramm
von Frankreich

gelegt ſein, deſſen Ende erſt für das Jahr 1932 feſtgeſetzt iſt.
G handelt ſich dabei um die ſchon vielfach erörterten Pläne
Leucheurs, über die er bereits in Berlin und Genf mit
deutſchen Wirtſchaftskreiſen verhandelt hat. Dies Projekt ſoll ſich
euf die

um

r ten

eitere

großes Sachlieferungsprogramm
deutſche Großfirmen

bezichen. Offiziell hat die Reichsregierung, wie wir erfahren,
zu dieſen Vorſchlägen noch keine Stellung genommen, Es erſcheint
cher durchaus möglich, daß es ſich hier um einen franzö
ſiſchen Schachzug handelt, um Deutſchland daran zu
hindern, bis zum Jahre 1932 eine Reviſion des Dawesplanes zu
erreichen. Aus dieſem Grunde dürfte äußerſte Vorſicht bei
dehandlung des franzöſiſchen Vorſchlages am Platze ſein, damit
tie Reichsregierung ſich nicht durch eine uneingeſchränkte Annahme
dieſes Sachlieferungsprogrammes vorzeitig feſtlegt.

Eine Coolidge-Rede in Arlington
New-Hork, 80. Mai. Anläßlich des Gedenktages für die in

m amerikaniſchen h Gefallenen, des ſogenannten
ration day, ſprach heute Präſident Coolidge auf demJationalfriedhof in Arlington. Der Präſident erklärte daß

Amerika ſtets für eine gerechte Sache in den Krieg gern ſei;
rikas Geſchichte ſei nicht mit dem Blut provogierter Konflikte

Eſchrieben, es habe keinem Volke die Unabhängigkeit genommen
und kein Land bedrückt. Wenn die amerikaniſchen Truppen ins

d gezogen ſeien, ſo habe dies der Verteidigung der
t gegolten. Amerika habe verſchiedene Völker von der
grütung befreit und in einem Weltenringen der Freiheit ache
den Sieg gebracht. Wenn auch Amerika dank ſeiner glücklichen
zepe keine großen und drückenden aſten z tragen

und dem Frieden diene, ſo müſſe es doch denen dankbar ſein,
den ſoldatiſchen Beruf ergriffen hätten. Dieſe Männer een bereit, dem Rufe ber Regierung nach jedem Teil der

i zu folgen, wo die Rechte friebrtver amerika
er Bürger durch Unordnung und Gewalt bedroht
den. Das amerikaniſche Volk könne mit Vebrediguna und

z auf ſeine Marine un Landmacht blicken. Obwohl Amerika
es des Friedens weiter zu gehen wünſche, dürfe es nicht dieache außer acht laſſen, daß es noch üble Kräfte in der
an gibt, die, wie die Vergangenheit lehre, von Zeit zu Zeit

t rechen und den geſetzlichen Rechten ſowie dem Fortſchritt d
liſation ernſtlichen Schaden zufügen, wenn man nicht darau
beene ſei, ſolchen Situationen mit bewaffneter Jntervention

n.
Wenn das amerikaniſche Volk auch feſt überzeugt ſei, dadurch internationale n e die eiſüiheras

J

deutſchland ſoll Frankreich elektrifizieren

t. Beilage zur Halleſchen Feitung Dienstag, 31. Mai 1927

S ——-[cußland zieht von London nach Berlin
Wir haben Grund zu der Annahme, der eit längerert vorbereitete Schritt auch h S n Ken
agung r erfolgt, ſondern erſt im Spätſommer unter
nommen wird.

Außerordentliche Tagung des Räte-
kongreſſes?

Nach Meldungen aus Moskau ſind dort Ge
einer außerordentlichen Tagundes Rätekongreſſes verbreitet. Dieſe Meldungen haben ſich dec

bisher noch nicht beſtätigt.
Es wird darauf hingewieſen, daß eine ſolche Einbe-

rufung nur im Falle einer Kriegser?lärung
ein würde. Kriegsminiſter Woroſchilow hat dem Rat der Volks

riſſare über die ebniſſe ſeiner Jnſpektionsreiſe berichtet,
worauf der Kiat beſchloß, weitere Ankäufe von militäriſchen Aus
rüſtungsgegenſtänden im Auslande zu tätigen Die Truppen derG. P. t ſind dem Kriegsminiſterium unterſtellt worden. Die

Mobiliſterung der Jnduſtrieunternehmen iſt noch nicht angeordnet
worden, obgleich der Plan für eine ſolche Durchführung bereits
fertiggeſtellt iſt,

Moskauer Befürchtungen
Verlin, 80. Mai. Nach Abendblättermeldungen aus Moskau

hat dort eine Meldung der „Prawda“ großes Aufſehen erregt,
wonach ein engliſches Geſchwader, das im Juni nach
Helſingfors kommt, dort bis zum herbſt bleiben werde.
Jn ruſſiſchen Kreiſen hält man es für durchaus wahrſcheinlich,
daß die engliſche Admiralität wegen des Bruches mit der Sowjet-
union die Unterhaltung einer Beobachtungsabteilung
in der Oſtſee beſchloſſen habe. Jm wo damit erklärt
die „Prawda“ daß England nunmehr eine militäriſche
Jntervention gegen die Sowjetunion vorbereite und die
Kriegsgefahr ſo nahe wie niemals ſeit dem
polniſchen Kriege ſei.

Tſchitſcherins Politik gebilligt
Riga, 30. Mai. Wie aus Moskau amtlich beſtätigt wird,

hat der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetregierung die poli
tiſche Tätigkeit Tſchitſcherins in den letzten Wochen
gebilligt und ihm ſeine außergewöhnlichen politiſchen Voll
machten erneut bewilligt. Tſchitſcherin wird am 14, oder
15. Juni in Moskau einen umfaſſenden Bericht über die politiſche
Lage erſtatten.

Die Sowjetpreſſe zur Antwort
Riga, 80. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, betont die

Sowjetpreſſe anläßlich der ruſſiſchen Ankwortnote an die britiſche
Regierung erneut, daß die Sowjetregierung in den letzten Jahren
ſtets friedlich gegenüber England geſtimmt geweſen Die von
der engliſchen Regierung verbreiteten Nachrichten ſeien unrichtig.
Die engliſche Regierung habe ſelber das Han-
delsabkommen gebrochen und müſſe deshalb die ganze
Verantwortung m Das Beſtreben Chamberlains,
einen Antiſowjetblock ins Leben zu rufen, ſei gum eitern ver
urteilt. (7) Die Sowjetpreſſe hebt die Bereitwilligkeit
Dautſchlands, den Schutz der ruſſiſchen Botſchaft in London

u übernehmen, als eine freundſchaftliche Handlung der deutſchen
eichsregierung hervor.

RNiga, 80. Mai.
rüchte über die Einberufun

von Rüſtungsbeſchränkungen praktiſch möglich ſei, ſomüſſe a eſagt werden, daß Amerika ſich Angriffen un Jiel

licher Zerſthrung ausſetze, wenn es mit der Abſchaffung der
Rüſtungen einverſtanden ſei. Wenn Amerika nicht auch weiterhin
genügende Kräfte unterhalte, um ſie an Gefahrenpunkten ein
ſetzen und ernſtliche Angriffe verhindern zu können, ſo würde die
Gefahr beſtehen, daß es unter heftigen Ausbrüchen anderer leide,
ſeine Rechte zerſtört und ſeine Ehre weggeworfen würde,
wodurch der Krieg doch unausbleichlich ſein würde. Obwohl
Amerika aus der letzten Vergangenheit und wohl auch aus der
Gegenwart wiſſe, daß in beſtimmten Gegenden amerikaniſche
Bürger bei Abweſenheit amerikaniſcher Truppen Plünderungen
und Mord ausgeſetzt wären, halte die Regierung an ihrer Politik
feſt, mit anderen Nationen nicht auf der Grundlage von Gewalt
und Zwang, ſondern auf der guten Willens und ber Verſtändigung
zu verhandeln. Amerika wünſche überall Frieden dieſer

ieden dürfe jedoch kein durch Amerika erzwungener
ein, ſondern von jeder Nation ſelbſt geſchaffen werden. Amerika

wünſche Verkehr mit anderen Nationen, der auf
Gerechtigkeit und gegenſeitiger Jnnehaltung rechtlicher Verpflich
tungen im Einklang mit der internationalen Gewohnheit beruhe.
Wir haben genügende Reſervekräfte, ſo daß wir bei der Be
anſpruchung unſerer Rechte uns nicht zu übereilen brauchen.
Amerika habe aus dem Wunſch heraus, Faß die ganze Welt aus
der Atmoſphäre des Konflikis unter die Herrſchaft des Rechts
kommt, darauf hingearbeitet, daß die alte Pra f. s des Wett
rüſtens aufgegeben wird und dafür vernünftige
Rüſtungsbeſchränküngen betrieben werden. Amerika vergegen-
wärtige ſich aber auch, daß dies unter gegenwärtigen Verhältniſſen
nicht unmittelbar errei iſt, ſondern daß man ſchrittweiſe
darauf hinarbeiten muß. Amerika habe kürzlich verſucht, im Ein
klang mit dieſen Pringzipien ſeine Beziehungen zu Mexiko China
und Nicaragua hergzuſtelen und außerdem Japan und Englandzur Dreimechteron erengz eingeladen. n

Die Rede Coolidges klingt, was das heikle Abrüſtungsthema
anbetrifft, reichlich vorſichtig. Die allgemeine Abrüſtung
wird wohl noch einige Zeit auf ſich warten laſſen!

Die Tagung der Völkerbundsgeſell-
ſchaften

Berlin, 30. Mai. In der 1 Sitzung des Weltverbandes
der Völkerbundsgeſellſchaften wurde eine ten Ent
ſZrietzng angenommen, in der der Hoffnu usdruck ge

n wird, daß der Völkerbund mehr als bisher aufer Baſis der Gleichberechtigung und des gegenſeitigen
Vertrauens arbeiten mö Ferner wurde der Bericht der
Kommiſſion für politiſche und juriſtiſche Fragen einſtimmig an

nommen, nachdem ſich der Völkerbund nach dem freiwilligen
ustritt eines Staates in ſeiner nächſten Sitzung eingehend mit

dieſem Austritt beſchäftigen muß. In der a der Zuſtändig-
keit des Völkerbundes wurden keine Grenzen feſtgelegt.

Wenn dieſe Entſchließung ernſt gemeint wäre, könnte Deutſch
land ihr nur beipflichten.

Die bulgariſchen Wahlen
Verlin, 80. Mai. Wie die Abendblätter aus Sofia berichten,

haben bei den geſtrigen Parlaments wahlen die Re-
gierungsparteien von insgeſamt 273 Mandaten 170 er
halten, Die Oppoſition hat 86 Sitze und die Partei
loſe Bürgerkliche Liſte 11 Sitze erobert.

Koalitionen
und Parla mentarismus

Von
Joseph Lezius.

Es iſt nicht lange her, daß in Thüringen Neuwahlen
für den Landtag ſtattfanden, und darauf die wochenlang
hinziehenden Bemühungen einſetzten, aus dem bunten Ge-
wimmel von Parteien und Parteichen, das aus den Wahlen
hervorgegangen war, eine „tragfähige“ oder „tragbare“ par
lamentariſche Regierung, wie die Reichsverfaſſung ſie vor
ſchreibt, zuſammenzuzimmern. Jetzt haben wir in Mecklen
burg Schwerin dasſelbe Bild. Auch dort iſt die Volksver
tretung neu gewählt worden, und das Ergebnis iſt ebenfalls
ein Parteiengewimmel. Wo haben wir nun den Willen des
Volkes, der nach dem demokratiſchen Dogma in den Wahlen
un Ausdruck kommt, des Volkes, das ſich, von jeder Obrig-
eit unabhängig, angeblich ſelbſt regiert? Und wenn na

demſelben Dogma der Wille der Mehrheit entſcheiden ſoll,
dürfen wir mit Recht fragen: „Welches iſt nun der Wille

er Mehrheit des Volkes in Thüringen und Mecklenburg
Schwerin?“ Welche Partei kann von ſich ſagen, daß ſie den
Willen der Mehrheit verkörpere? Offenbar keine; vielmehr
ſcheint es, daß das Volk, das nach der Theorie eine einheit-
liche Geſamtperſönlichkeit iſt, überhaupt keinen einheitlichen
Willen beſitzt, ſondern gleichzeitig über viele Willen l t,
wenn es geſtattet iſt, von dieſem Worte die Form der Mehr
zahl zu bilden, und daß von dieſen verſchiedenen Willens
richtungen keine ſo w hervortritt, daß ſie die anderen
überwiegt, ſondern, daß ſie ſich Pgenbintg aufheben. Das
Frgebui iſt dasſelbe wie bei der Zuſammenlegung von

5 und --5, nämlich Null, und wir kommen darauf hin-
aus, daß es einen ſogenannten Volkswillen gar nicht gibt,
nicht einmal einen dir erkennbaren Mehrheitswillen.
Wie ſoll ſich da das arme Volk ſelbſt eine Regierung geben
Man kann von ihm doch nicht mehr verlangen, als es leiſten
kann. Man flickt dann eben mühſam jrgendeine Koalitions-
regierung zuſammen, die angeblich das Vertrauen des Volkes
beſitzt, bis ſie bei irgendeiner Abſtimmung ſtolpert und die
Flickarbeit von neuem beginnen kann. So geht das Spiel
ohne Ende weiter, nicht nur bei uns, ſondern überall, wo
mit zuſammengeleimten Koalitionen regiert wird, in Frank
reich wie in Polen, im öſterreichiſchen Reſtſtaate wie in der
Tſchechoſlowakei, in neven Lettland und Eſtland.
Ueberall dieſelbe Zerſplitterungl Wie ſoll da eine einheit-
liche und dauerhafte Regierung möglich ſein? Denn das iſt
doch die erſte Forderung, die wir an eine Regierung ſtellen
müſſen. Was ſollte wohl aus einem großen landwirtſchaft-
lichen oder gewerblichen Betriebe werden, deſſen Leiter von
einem durch das allgemeine Stimmrecht gewählten und in
zehn feindliche Grüppchen geſpaltenen Betriebsrate beſtellt
würde und jederzeit durch „Entziehung des Vertrauens“ zum
Rücktritt genötigt werden könnte, ſo daß der Betrieb etwa
zweimal im Jahre einen neuen Leiter bekäme? Der Be-
trieb würde gewiß dabei nicht gedeihen, und man hat auch
r Wirtſchaftsbetriebe eine derartige Ordnung in der Ver-
aſſung nicht vorgeſchrieben. Aber was ſogar bei einem viel

kleineren Organismus als unzweckmäßig erkannt wird, das
ſoll für den größeſten und lebenswichtigſten, aller Erfahrung
zuwider, allein heilbringend ſein, weil es das demokratiſche
Dogma 8 verlangt! Wir haben im Reiche tet dem 9. No
vember 1918 verſchiedene Regierungen gehabt. Zuſammen
geflickt waren ſie alle und getragen waren ſie ebenfalls alle
nach der Theorie vom „Vertrauen“ des Volkes, aber einig
und einheitlich gewillt waren ſie bisher nur in einem
Punkte: in der feſten Entſchloſſenheit, auch die frechſten
Forderungen unſerer Feinde ſchließlich zu erfüllen, dadurch
die Lage zu „entſpannen“ und jede derartige Entſpannung
als großen Erfolg auszupoſaunen. Es iſt ſchwer, hierüberkeine Satire zu ſchreiben Sonſt aber waren die Unterſchiede

nicht nur zwiſchen den verſchiedenen, ſondern auch innerhal
der einzelnen Koalitionsregierungen ſo groß, daß es o
nicht leicht war, nachdem Miniſter geſprochen hatten, feſ
zuſtellen, welches die Anſicht der Regierung über irgendeine
politiſche Grundlage war. Das iſt noch eben ſo. Wer ver
mag z. B. zu ſagen, welches die Anſicht unſerer jetzigenReichsregierung über die deutſchen Wirtſchaftsziele iſt? Le

preiſe hat in dankenswerter Weiſe a
betont, das Ziel ſei möglichſte wirtſchaftliche Unabhängigke
vom Auslande, beſonders in der Ernährung, und dami
Pflege des inneren Marktes, dagegen hat der Außenminiſter
öffentlich erklärt, das Reich denke nicht daran, na
„Autarkie“, nach Selbſtbefriedigung ſeiner Bedürfuviſſe,ſtreben, ſondern wolle durchaus in regem Suteroudtäuſh

mit dem Auslande bleiben. Die Ablehnung der „Autarkie
war eine deutliche rig gegen den Ernährungsminiſter
Welches iſt nun die Anſicht der Regierung? Oder wel 8iſt die Anſicht des Volkes, das ja nen Willen t ie
von ihm ſelbſt mittelbar gewählten Miniſter 7 Geltun
bringen ſoll? Da ſind doch zwei Pferde an einen Wage
Wunennt, die ihn nach ganz verſchiedenen Richtungen ziehen

ollen
Der ganze Widerſinn ſolcher Flickregierungen liegt auf

der Hand, wenn wir nur an dieſe eine Erſcheinung denken.
Aber ſie ſind die unausbleibliche Folge der uns von der
Weimarer Koalition beſcherten überaus unzweckmäßigen
Verfaſſung. Dieſe verdankt ja ihre Entſtehung dem naiven
Glauben an die Herrlichkeit des von der erſten franzöſiſchen
Revolution den Völkern Europas gebrachten demokratiſchen
Rezeptes, und dieſer Glaube beruhte auf dem ebenſo naiven
Glauben an das Vorhandenſein eines tugendhaften Maſſen
willens. Beſtrebungen machtgieriger Demagogen kamen
hinzu, die nur bei Durchführung des demokratiſchen Dogmas
in einflußreiche und gutbezahlte Stellungen gelangen konn-
ten. So haben wir den Parlamentarismus in Reinkultur,
ſogar in der Form der Konventsherrſchaft mit Mitherrſchaft
der Straße bekommen, und zwar zu einer Zeit, als er ſich
in anderen Ländern, die ſich ſchon länger ſeiner Segnungen
erfreuten, totgelaufen hatte, als er durch die Entwicklung
eines Jahrhunderts widerlegt war und ſich ſeine Grund
lage das Dogma vom Volkswillen als ein Trugbild
erwieſen hatte. Wer es ehrlich mit ſeinem Volke meint und
etwas politiſch zu denken verſteht, kann ſich nur dafür ein
ſetzen, daß aus unſerer Verfaſſung alle Beſtimmungen aus-
gemerzt werden, die auf dieſem Trugbilde beruhen und die
Bildung einer einheitlichen und ſtetigen Regierung unmög-
lich machen. Wer dagegen jetzt noch an dieſes Trugbild



glaubt, beweiſt damit nur ſeine Unfähigkeit, aus der Ge
ſchichte zu lernen, und ſeine Zugehörigkeit zu den „ewig
Geſtrigen“, oder er glaubt ſelbſt nicht daran, findet aber als
Demagoge ſeine Richtung dabei, wenn er ſo tut, als ob er
glaube: die urteilsloſe Maſſe wählt ihn, und er ſelbſt ſichere
ſich ein warmes Plätzchen und gewinnbringende Beziehungen
zu Großſchiebern, wie wir das reichlich erlebt haben. Alle
nur halbwegs vernünftigen und ehrlichen Leute können ſich
von dieſem Parlamentarismus nur abwenden.

Aber wie kommen wir von ihm los? Jn Spanien und
Jtalien hat er ſich totgelaufen und iſt durch die Diktatur
erſetzt worden. Beide Staaten erfreuen ſich ſeitdem einer
völlig einheitlichen und dauerhaften Regierung. Denſelben
Vorzug genießt auch die ruſſiſche Räterepublik. Sie kennt
keine Kabinettskriſen und hat den Parlamentarismus über
r nicht bei ſich eingeführt, entſprechend dem Ausſpruche
Lenins, daß die ſogenannte Freiheit nur eine Erfindung
der kapitaliſtiſchen Intelligenz ſei. Bei uns wird ſich das
berufsmäßige Demagogentum natürlich der Abſchaffung der
Parlamentsherrſchaft widerſetzen und wird über „Reaktion“
ſchreien, aber trotzdem wird ſich jeder Vaterlandsfreund nur
freuen, wenn die Parteien, die von der völligen Unzweck-
mäßigkeit unſerer jetzigen Verfaſſung überzeugt ſind, ſich
entſchlöſſen, neben dem dringend notwendigen ſcharfen Ge
c gegen den Terror ein Geſetz über Abänderung der Ver-
fa ſng einzubringen. Bei deſſen Beratung würden ſich
dann die Geiſter ſcheiden. Das Geſetz würde natürlich nicht
angenommen werden, aber hier gilt der Spruch: „Steter
Tropfen höhlt den Stein“ das Geſetz iſt immer wieder
einzubringen, die Oppoſition gegen das gewerbsmäßige
Demagogentum wird wachſen, immer mehr Leute werden
ſich vom Parlamentarismus abwenden, und endlich wird das
Ziel erreicht ſein, daß der allmächtige Reichstag im Gefühl
ſeiner Unzulänglichkeit ſelbſt abdankt, wie er ſchon einmal

hat, und für ein Kollegium wirklicher Geſetz
er, wie es in der Verfaſſung der atheniſchen Republik

ogar vorgeſehen war, die Bahn frei macht. Da haben wir
ein innerpolitiſches Ziel, auf das ſich alle vernünftigen Leute
vereinigen könnten, und ihm gilt es nachzuſtreben!

Angenommene deutſche Anträge auf
der Arbeits konferenz

Genf, 30. Mai. Jn der heutigen Vollſitzung der inter-
nationalen Arbeitskonferenz wurden die beiden von der Geſchäfts
ordnungskommiſſion vorgelegten deutſchen Anträge in der
Sprachenfrage nach kurzer Debatte behandelt. Der erſte
deutſche Antrag fordert, daß die von den internationalen Arbeits
konferenzen angenommenen Konventionen und Empfehlungen
auf Antrag einer Regierung in eine andere Sprache als franzö
ſiſch und engliſch überſetzt werden können. Dieſer Ueberſetzungs-
text, der auch im Völkerbundsſekretariat hinterlegt werden ſoll,
ſoll in dem betreffenden Lande als offizieller Text gelten.
Für dieſen Antrag wurde die einſtimmige Zuſtimmung der Dele-
gierten feſtgeſtellt. Er wurde daraufhin zur endgültigen Formu-
lierung an ein Redaktionskomitee überwieſen, ſo daß der Antrag
zur formellen Beſtätigung der Vollverſammlung noch einmal vor
gelegt werden ſoll. Der zweite deutſche Antrag fordert, daß die
c Ueberſetzer der internationalen Arbeitskonferenzen die
Delegierten- Reden auch in eine andere Sprache als
die franzöſiſche und engliſche überſetzen ſollen.
Antrag wurde dahin erweitert, daß dieſe Ueberſetzungen von
dem Vorhandenſein geeigneter amtlicher Ueberſetzer abhängig ge
macht werden ſollen. Der engliſche und der polniſche Regierungs
vertreter erklärten, daß ſie den beiden deutſchen Sprachanträgennur unter der Voraugſehung zuſtimmen könnten, daß in der bis

rigen Regelung der beiden offiziellen Sprachen
eine Veränderung eintrete. Darauf wurde auch der zweite

deutſche Antrag gutgeheißen.
Die Kommiſſion für die Vollmachtenprüfung erſtattete heute

der Vollverſammlung ihren Bericht, nachdem 43 Staaten auf der
Konferenz vertreten ſind. Die Teilnehmerzahl beträgt 835 Per
ſonen. Von den 155 Delegierten ſind nur 142 ſtimmberechtigt, da
Südafrika, Braſilien und Norwegen keine Arbeitervertreter ent
ſandt haben. Acht Staaten Südamerikas haben nur Regierungs
vertreter entſandt.

Verſchleppungstaktik beim Völker-
bund

Danzig, 80. Mai. Nach hier eingegangenen Meldungen aus
Genf beſteht in Kreiſen des Völkerbundsrates die Abſicht, die Be
rufung Danzigs gegen die Entſcheidung des Völkerbundskommiſſars
van Hamel über die Weſternplatte bis in den Herbſt zu vertagen.
Es handelt ſich um die Klarſtellung der Frage des polniſchen
Munitionsbeckens und der Danziger Hoheitsrechte auf der
Weſternplatte, deren Ausübung Danzig durch die bekannte Ent
ſcheidung van Hamels vom 8. April 1927 geradezu illuſoriſch ge
macht wird. Jn Danziger politiſchen Kreiſen wird die baldige
endgültige Klärung und Regelung dieſer Angelegenheit als
dringend notwendig bezeichnet und ihre etwaige Verſchleppung und
Vertagung bis in den Herbſt außerordentlich bedauert.

Ein Jahr Schanghaier Unruhen
London, 80. Mai. Dem Jahrestag des Ausbruches der

Schanghaier Unruhen, die die Einleitung der antibritiſchen
Kampagne für die junge nationaliſtiſche Bewegung bedeuteten, ſieht
man in Schanghai mit einiger Beſorgnis entgegen. Die
Nationaliſten haben vier große öffentliche Demonſt rationen
für morgen nachmittag angekündigt. Die Geſchäfte werden ge
ſchloſſen ſein. Die chineſiſchen Autoritäten erklären jedoch, daß zu
Beſorgnis keinerlei Anlaß vorliege. Der Kommiſſar für aus-
wärtige Angelegenheiten hat nach Rückſprache mit den chineſiſchen
Militärs an die britiſche Autorität einen Brief gerichtet, in dem er
erklärt, daß alle Vorkehrungen für die Aufrechterhaltung der Ruhe
getroffen werden.

Der

Reichspräſidentenbeſuch in der Nordmark
Hindenburg in Kiel

Kiel, 30. Mai. Heute nachmittag unternahm der Reichs
präſident die vorgeſehene Rundfahrt durch die Stadt, bei der
er von der Bevölkerung überall ſtürmiſch begrüßt wurde. Vor
der Univerſität hatte die Studentenſchaft im Wichs Aufſtellung
genommen. Jn der Aula wurde der Reichspräſident von dem
Rektor begrüßt.

Bei der Feier im Rathaus hielt Oberbürgermeiſter
Dr. Lueken die Begrüßungsanſprache an den Reichs
präſidenten, in der er darauf hinwies, daß die Stadt Kiel durch
die Ereigniſſe des Jahres 1918 beſonders in Mitleidenſchaft ge
zogen worden ſei. Jm Namen der Bürgerſchaft ſprach der Ober
bürgermeiſter den Wunſch aus, die Maßnahmen des Reiches und
des Staates im Jntereſſe von Schleswig-Holſtein auch vor-
zugsweiſe auf die Geſundung von Kiel zu richten, wenngleich die
Stadt auch nicht unmittelbar im Nationalitätenkampf ſtehe. Der
Reichspräſident erwiderte mit einer kurzen Anſprache und zeigte
ſich dann der Bevölkerung auf dem Balkon des Rathauſes.

Nachdem der Reichspräſident im Rathaus den Tee einge
nommen hatte, fuhr er nach der Seglervereinigung, wo der

Empfang durch die Provinz
ſtattfand. Die Spitzen der Provinz, der ſtädtiſchen Behörden, der
Univerſität und zahlreicher Vereinigungen hatten ſich eingefunden.
An Stelle des im letzten Augenblick am Erſcheinen verhinderten
preußiſchen Finanzminiſters war der Oberpräſident der Provinz
SchleswigHolſtein mit der Vertretung der preußiſchen Staats
regierung beauftragt worden. Oberpräſident Kürbis wies in
ſeiner Begrüßungsrede darauf hin, daß SchleswigHolſtein die
große wirtſchaftliche und kulturelle Verbindung zwiſchen dem
Weſten Deutſchlands und den Oſtſeeländern bilde und daß dadurch

Schleswig-Holſtein eine Sendung
habe, die es nur erfüllen könne, wenn Deutſchland neben Preußen
mit dem ganzen Reichtum ſeiner aus der Tiefe des Volkstums ent
ſpringenden geiſtigen Kraft und ſeines wirtſchaftlichen Könnens
dabei helfe.

Darauf ergriff der Vorſitzende des Provinziallandtages,
Oberbürgermeiſter Dr. Tod ſen Flensburg, das Wort. Er
ſtellte feſt. daß SchleswigHolſtein Jahrhunderte hindurch in
ſeinen überkommenen Grenzen und in ſeinem Deutſch
tum unangetaſtet geblieben ſei. Die SchleswigHolſteiner
von heute fühlten, daß ſie Träger dieſes Erbes ſeien.
Sie würden nicht aufhören, zu hoffen, daß der Tag kommen

werde, an dem die durch die aufgezwungene Grenzziehung ge
trennten Volksgenoſſen durch einen der Gerechtigkeit und Vilhg,
keit entſprechenden Ausgleich der Nationalitäten
wieder mit ihren Stammesbrüdern vereinigt würden. Das e
fühl der unmöglichen Zuſammenarbeit mit der ganzen deutſchen
Volksgemeinſchaft und die heiße Liebe zum großen deutſchen
Vaterland ſtehe auf dem heutigen Geſchlecht allem anderen voran,
Dr. Todſen ſchloß mit einem Hoch auf den Reichspräſidenten.

Reichspräſident von Hindenburg
Wort zur Erinnerung:

Es iſt mir erſtes Bedürfnis, hier meinen wärmſten Dank ab

Zeichen freundlicher Geſinnung, die mir geſtern abend und heute
in Kiel allenthalben entgegengebracht wurden. Sie haben, meine
Herren, von der deutſchen Sendung SchleswigHolſteins g.
ſprochen und damit in meiner Erinnerung die große Bewegung
wieder lebendig werden laſſen, die in meinen Jugendjahren die
Seele der Deutſchen mächtig erfaßt hat. Das politiſche Schichal
der Nordmark war es, das das Nationalgefühl des deutſchen Volkez
weckte und ſein Sehnen nach Erlangung ſtaatlicher Einheit und
Macht kraſtvoll belebte: „SchleswigHolſtein meerumſchlungen“ war
der Ausgangspunkt des Weges, der über die Löſung der deutſchen
Frage

zur Gründung des Reiches
hinauf führte. Der Rücdkblick auf dieſen Abſchnitt deutſcher Ga

Er zeigt uns, daß ein geſpaltenes und zerriſſenes Volk ohn
mächtig zuſehen muß, wenn wertvolle Teile trotz der Betonung
ihrer Zugehörigkeit und ihres Zuſammenhanges mit dem Mutter
land von der Nation losgeriſſen werden, und er lehrt uns,
nur ein in ſich einiges und geſchloſſenes Volk ſtark genug iſt, das
Recht auf ſeine Fahren in In zu wahren und durchzu
ſetzen. Wie Jhre Vorfahren einſt in Zeit ſchwerer Bedrängni
haben auch Sie, meine Herren, als Träger heiligen Erbes Ihr
Volkstum tapfer verteidigt und mit feſtem Glauben an ein deut
ſches Auferſtehen Zerſtörtes wieder aufgebaut. Dafür Jhnen
und allen Bewohnern der meerumſchlungenen Provinz heute
hier namens des Reiches herzlichſt zu denken, iſt mir eine freudi
erfüllte Pflicht.

Nach dem Begrüßungsabend begab ſich der Reichspräſident
auf die „Schleſien“. Unterwegs wurde ihm noch ein Fackelzug
dargebracht. Die Schleſien“ wird um 3412 Uhr nach Mürwi
auslaufen.

,CGG G WwoornnrÜnnaaaaaaaaaaaanaaaaaaannnccccl hen
Das Elektroprogramm der Preußen-

regierung
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 30. Mai. Dem Staatsrat liegt der Entwurf eines
preußiſchen Geſetzes über die Zuſammenfaſſung der
elektro wirtſchaftlichen Unternehmungen und Be-
teiligung des Staates an einer Aktiengeſellſchaft vor. Jn
der Begründung wird darauf hingewieſen, daß eine Organi
ſation geſchaffen werden muß, die der vom Staat ausgehenden
Stromverſorgung

größere Geſchloſſenheit und Einheitlichkeit
ſowie die Möglichkeit bietet, die Wirtſchaftlichkeit der Be-
triebe in den höchſten Stand zu bringen. Als der zweckmäßigſte
und daher von der Geſetzesvorlage dorgeſchlagene Weg wird die
Fuſion gewählt, wofür nur die Geſellſchaft in Frage komme,
deren Geſamtkapital ſich im Staatskampfe befindet. Jn Kreiſen
der Glektrowirtſchaft ſieht man nach wie vor das Vorgehen der
Preußenregierung als eine Schädigung privatwirt-
ſchaftlicher Jntereſſen an. Abgeſehen davon. daß die
Unternehmungen der ſtaatlichen Hand durch Steuererlcichterungen
aller Art vergünſtigt werden, wird auch wenigſtens nach Annahme
der privaten Elektroinduſtrie durch die Vorlage nicht der vielfach
gerügte Mißſtand beſeitigt, daß die wirtſchaftliche Vertretung der
Elektrounternehmungen Preußens in die Hände eines Staats
beamten gelegt wird, der ſeinerſeits auf demſelben Gebiet die
Staatshoheit repräſentiert. Somit dürfte der Entwurf, wenn er in
der nächſten Zeit dem Parlament zugeht, noch einer ſcharfen und

überwiegend ablehnenden Kritik auf Seiten der bürgerlichen
Parteien

begegnen, wenn ſie die Gefahr erkannt haden, die ſich aus einer
derartigen Konzentrierung wirtſchaftlicher Jntereſſen in Staats
händen für die Privatwirtſchaft ergeben.

Weißfß;-blauer Bayerntag in
Niederbahyern

Paſſau, 30. Mai. Am Sonntag fand in Griesbach in
Niederbahern unter Teilnahme von 4000 Perſonen ein weiß-blauer
Bayerntag ſtatt, zu dem auch der ehemalige Kronprinz
Rupprecht erſchienen war. Jn einer Anſprache ſagte er,
wir würden noch das große deutſche Vaterland erleben.
Bayern fordere vom Reich nichts für ſich allein, wolle durchaus
keine Sondervorteile und habe ſolche auch niemals erhalten. Was
Bayern fordere, das ſei ſein gutes Recht, daß es nämlich
ſeine eigenen Belange ſelbſt entſcheiden könne, alſo das Recht der
Selbſtbeſtimmung. Jm Anſchluß an die Anſprache des Kron
prinzen Rupprecht wurde die Königshyhmne angeſtimmt.

Tiroler Kundgebung gegen die
Muſſolini-Rede

Kufſtein, 30. Mai. Jn Kitzbuehel fand geſtern eine
Proteſtkundgebung des AndreasHofer-Bundes für Tirol
gegen die letzte Rede Muſſolinis über Südtirol ſtatt. Mu ſſo
linis geſchichtliche Lügen, als ob Südtirol ein italieni
ſches Land ſei, wurden ſcharf zurückgewieſen. Nach

drücklich wurde betont, daß das deutſche Volk ſeit mehr als 100
Jahren durch ſeine kulturelle Arbeit und Geſchichte mit dem Lehen
Südtirols verknüpft ſei und niemals auf dieſes Gebiet
verzichten könne.

Eine Erklärung zum Münchener Zwiſchenfall
München, 80. Mai. Die „Süddeutſche Sonntagspoſt“ ver

öffentlicht folgende Erklärung der Münchener Polizeidirektion:
„Die Bluttat am vergangenen Mittwoch, der ein Menſchenleben
zum Opfer fiel, ſteht nur inſoweit zu dem Verbote aller poh.
liſchen Veranſtaltungen in Beziehung, als ihr ruhiger Ablauf
durch die Erregung über den Vorfall in Frage geſtellt ſchien
Die Behauptung, daß die Täter in den Reihen
der Mitglieder des Reichsbanners zu ſuchen ſinh,
iſt von der Polizei niemals aufgeſtellt worden. De
Unterſuchung iſt noch gar nicht abgeſchloſſen. Eine amtliche Wer
lautbarung iſt erſt Mitte nächſter Woche zu erwarten.“

Blutige Zuſammenſtöße in Hamborn
Hatnborn, 80. Maf. Bet der Standartenweihe des Hamborſ

Ulanenbereins verſuchten rokte Frontkämpfer den Feſt
zu ſt ör e n, worauf ſie von der Schutzpolizei auf dem Hindenbut
Platz zur Verhütung von Zuſammenſtößen umzingelt wurden. n
anderen Stellen der Stadt kam es jedoch trotzdem zu blutigen Zu
ſammenſtößen, wobei es auf beiden Seiten mehre re Ver
letzte gab. Auch zwiſchen Nationalſozialiſten und Reichsbanner
leuten entſtanden blutige Handgemenge.

Der Mord an Roſa Luxemburg
Wiederaufnahme des Ermittlungsverfahrens gegen Leutnant Krul.

Berlin, 30. Mai. Gegen den Leutnant a. D. Ernſt Krull
iſt vom Unterſuchungsrichter von neuem das Ermittlungsverfahren

in der Mordaffäre Roſa Luxemburg eröffnet worden.
Bereits 1921 und 1924 war bekanntlich ohne Erfolg eine Unter
ſuchung gegen Krull wegen Mitwirkung an dem gewaltſamen
Tode der Frau Roſa Luxemburg eingeleitet worden. Das dritte
Verfahren iſt in Fluß gekommen, weil der Verdacht aufgetaucht iſt
daß Krull in dem letzten Verfahren die Akten gefälſcht ha
Es wird behauptet, daß Krull die Akten von dem damaligen, in
zwiſchen verſtorbenen Unterſuchungsrichter zur Einſichtnahme n
die Gefängniszelle gegeben worden ſeien. Der Beſchuldigte Krul,
der ſich gegenwärtig in Tegel in Strafhaft befindet, ſoll behaupten
daß die Anfertigung der falſchen Akten mit Wiſſen des Ober
regierungsrats Mühleiſen vom Miniſterium des Jnnern erfolgt
ſei, und daß dieſer ihm ſogar zu dieſem Zwecke eine Schreib
maſchine ins Gefängnis geſchickt habe. Rechtsanwalt Bahn, der
die Verteidigung von Krull führt, hat dringend die Beſchleunigung
dieſes dritten Ermittlungsverfahrens beantragt, damit
LuxemburgAffäre, ſoweit ſie Krull betreffe, zum Abſchluß
bracht werde. Krull beſtreitet jede Schuld.
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wegen Räumung und Verlegung des Ladens.
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Am Leipziger Turm J. Rautenberg Leipziger Str.
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Beschleunigter Total- Ausverkauf
in den nachstehenden Artikeln finden Sſe eine überaus reichliche Huswahl.
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Trikotagen
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Unterwäsche, Einsatzhemden
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2. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Die Niederlage der K. P. D.
Die Berſchleppungstaktik der Kommuniſten im Stadtparlament vereitelt Die bisherigen Etatskapitel en bloe

angenommen Die ſtädtiſche Müllabfuhr kommt

Halle, 81. Mai.
Eine derartige Niederlage Kua ſich die doch gewiß ſehr

jzopiſtiſch eingeſtellten Herren Kommuniſten geſtern im Stadtleere wohl kaum träumen laſſen. Aber es mußte doch end

ich einmal nach dem ewigen Naturgeſetz, daß Druck Gegendruck
ezzeugt, ſo kommen: die geſamte Rechte, in anerkennenswerter
Veiſe von der S. P. D. unterſtützt, erhob ſich geſtern einmütig

n die negative, nur auf fruchtloſe Verſchleppung der Etatstungen hingzielende Politik der K. P. D. und ſtellte dieſe nach

weiſtündiger Debatte vor die vollendete Tatſache die bis
en Etatskapitel werden gemäß den Beſchlüſſen des Haushalt

ausſchuſſes en bloc angenommen. Und die K. P. D. verließ mit
langen Geſichtern und in ohnmächtigem Zorn den Sitzungsſaal

Die geſtrige Sitzung war aber auch von Anfang an auf Oppo
ſeitens der Linken eingeſtellt. Sie konnte den

chluß der letzten u auf Beſchränkung der Redegzeit auf
Ninuten nicht verſchmerzen, und ſo verlas denn Herr

Günther vor Eintritt in die Tagesordnung eine Erklärung
einer Fraktion, in der dieſe Proteſt erhob gegen den genannten

chluß der letzten Sitzung. Es wimmelte darin nur ſo von
Ausdrücken wie „ſtädte- und arbeiterfeindliches Bürgertum,
Etadtbankaffäre, ſkandalöſe Politik der bürgerlichen Stadtver
ordnetenmehrheit“ Ausdrücke, die von der Rechten nur mit
ſchallendem Gelächter aufgenommen wurden. Anſchließend be
antragte dann Herr Günther, die Taſnſeriſa wiederherzuſtellen.

Der Vorſteher machte darauf aufmerkſam, daß
nicht weniger als 317 Anträge der K. P. D. zum Etat

torlägen.
Der Sozialdemokrat Schaumburg konnte mit Recht den

Kommuniſten den Vorwurf machen, daß ſie ſich in keiner Weiſe
m die Vereinbarung gehalten hätten. So hätte während der
Generaldebatte eigentlich nur e in Redner von jeder Fraktion in
unbeſchränkter Redefreiheit ſprechen ſollen. Aber der Etat müſſe
nun endlich unter Dach und Fach gebracht werden, und ſo be
antragte Stadtv. Schaumburg, die Redezeit auf 10 Minuten

bzuſetzen. (Eine Aeußerung des Kommuniſten Kilian
brachte dieſem einen Ordnungsruf ein.)

Stadtv. Finger (Ordnungsblock) ſtellte den Antrag, für
die Dauer der Etatsberatungen für jede einzelne Abteilung eines
r Kapitels die Redezeit auf 10 Minuten für jede Frak-

S beſchränken.
he es über die beiden Anträge zur Abſtimmung kam, ſprach

der Kommuniſt Höcker von der Verlogenheit der bürgerlichen
demokratie (Ordnungsruf), wurde perſönlich gegen den Vor

r und ſprach zu jedem anderen Thema eher denn zur Geten Die Genoſſen Härtel und Jllgenſtein ſchloſſen
ihm an.
Endlich konnte zur Abſtimmun 4 geſchritten werden, in
der P. D.-Antrag abgelehnt, der Antrag Finger angenom
wurde.

Rach einer Erklärung des Stadtmediginalrates Dr. Schnell
er die tödlichen Diphtheriefälle in der auf die

r zurückzukommen ſein wird, wurde der Etat desun itsamtes behandelt und mit der Ma
Mark für die Mückenbekämpfung eingeſetzt

8
ſ

men,

Die weiteren Statsberatungen ſuchten nun die Kommuniſten
h äten, daß ſie bei jeder paſſenden und unpaſſenden

n

Antrag auf namentliche Abſtimmung
r So ſollte auch über jede einzelne Poſition des Etats des

er s und Pflegeheims abgeſtimmt
Stadtv. Pfeiffer (Haus- und Grundbeſitzer) beantragte

es ſolle über dieſen Etat en bloe in namentlicher
ung
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n Debatteer de worauf die Kommuni mita und Lärm er
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nun endlich den Etat ſelbſt abgeſtimmt werden
blte, verſuchten die Kommuniſten immer wieder, eine nament

Abſtimmung durchzuſetzen, was ihnen aber nicht gelang.

namentlich

bsabe ange

Dies löſte natürlich ihren Zorn aus und ſie bemühten ſich, durch
andere Oppoſttionsmanöver den weiteren Verlauf der Verhand
lung zu verhindern. Herr Kilian erhielt dabei ſeinen zweiten
ein Der Etat wurde ſchließlich im Sinne des Haus
haltsausſchuſſes angenommen.

Hierauf wurde der Antrag des Stadtv. Merkel (Ord
nungsblock) auf

Vertagung der Sitzung für die Dauer einer Viertelſtunde
angenommen.

Nach Wiederherſtellung der Sitzung gab es bei den Kom
muniſten recht lange Geſichter. Der Vorſteher verkündete näm
lich im Auftrage des Ordnungsblocks, der Völkiſchen Freiheits
partei ſowie der Fraktion der Haus und Grundbeſitzer einen
Antrag, nach dem die im Haushaltsausſchuß bereits angenom-
menen Kapitel des Haushaltsplanes (Betriebsverwaltung,
Kirchen, Schulen, Kunſt- und Wiſſenſchaft, Wohlfahrts- und Ge
ſundheitspflege)

nach der vom Haushaltsausſchuß beſchloſſenen Faſſung
ſei en bloe ohne Berichterſtattung anzunehmen
eien.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion ließ durch den Stadtv.
Schaumburg ſagen, daß das Vorgehen der K. P. D. keine er
ſprießliche Kommunalpolitik für die Arbeiterſchaft zulaſſe. Sie
erklärten ſich mit der Verabſchiedung des Etats en bloo grund-
ſätzlich einverſtanden, würden ſich aber bei der Abſtimmung der
Stimme enthalten.

Wieder zogen die kommuniſtiſchen Größen alle Regiſter, umeinen erſprießlichen Sitzungsverlauf zu vereiteln. Eopar der

ſozialdemokratiſche Parteitag in Kiel mußte herhalten.
Aber es half ihnen alles nichts, der Antrag des Ordnungs-

blockes wurde mit den Stimmen der Sozialdemokraten ange
nommen. Darauf verließen die Kommuniſten unter lautem
Lärmen und Schimpfen, begleitet von den Zurufen der bürger-
lichen Stadtverordneten „Auszug der Kinder Jsrael“ den Saal.

Jetzt konnte einmal wieder in Ruhe ſachliche Arbeit geleiſtet
werden, und in ſchneller Folge erledigte die Verſammlung die
reſtlichen Punkte der Tagesordnung.

Wir berichteten bereits über den
Neuaufbau der ſtädtiſchen Müllabfuhr,

die auf ſtaubfreiem Wege durch Motorfahrzeuge in hygieniſchſter
Form vor ſich gehen ſoll.

Der Sozialdemokrat Wilke forderte, daß nicht nur die
ſtädtiſchen Gebäude, ſondern auch vor allen Dingen die Miets-
kaſernen in dieſe moderniſierte Müllabfuhr einbegriffen werden
ſollen. Und zwar müßte gleich einem Viertel der Stadt dieſe
neue Art zugute kommen, damit wir in ſpäteſtens 4 Jahren eine
Einrichtung in Halle e eigen nennen könnten, die es mit
denen jeder Großſtadt aufnehmen kann.

Stadtv. Pfeiffer ſchlug Vertagung des Antrages vor. Er
machte geltend, daß ſich die bisher gewerblichen Unternehmer der
Müllabfuhr ſelber mit dem ken einer Moderniſterung und
Motori t befaßt hätten.

tadv. Minner hielt dieſes Vorgehen der gewerblichenun vorteilhaft für die Stadt. im
Rahmen einer Aktien h würde es ihnen l e die
nötigen Mittel zum Aufbau einer modernen r zu en.

Auch Stadiv. Merkel trat für die Neuregelung durch die
Stadt ein und betonte, daß man ſehr wohl die Vorteile der
Rationaliſierung zugunſten der Stadt auswerten müſſe.Nachdem ſia tadtv. Thier für die Ueberweiſung an

Wann gehe ich ins Stadttheater?
Dienstag, 31. Mai, 8--1035 Uhr: „Fidelio.“
Mittwoch, 1. Juni, 8--1035 Uhr: „Der Reviſor.“
Donnerstag, 2. Juni, 7--11 Uhr: „Die Walkſtre.“
Freitag, 3. Juni, 8--1035 Uhr: „Madame Butterflh.“
Sonnabend, 4. Juni, 8--1134 Uhr: „Die Zirkuppringeſſin.“
Sonntag, 5. Juni, 734--1035 Uhr: „Adien Mimi.“
Montag, 6. Juni, 7324--11 Uhr: „Gräfin Mariza.“

Dienstag, Mai 192r

den Rechts und Verfaſſungeausſchußz eingeſett hatte, die ledigüeheine Verſ der ganzen z bedeuten würde,
Stadtv. F a die obligatoriſche Einbegziehung ſämtlicher e

der Stadt in die ſtädtiſche Müllabfuhr.

er Der Referent g. vvom Nagiſtrat vorgeſchlagenendie Müllabfuhr ein. Er betonte auch, daß tie Vürgerſe P

Ermäßigung erwarte, wenn die ſtädtiſche Reinigung der
eine ſtärkere Beteiligung als vorgeſehen zeigte, prozentuale Hevab
ſetzung der Gebühren. Mit großer Mehrheit gelangte der Antrag
die ar zur Annahme.

e

Spiel und Sportplätze am Settiner Weg
bewilligte man 20 000 Mark à eonto der Anleihe für 1927. Für
das Waſchen der Aſphaltſtraßen, die jetzt in ſtärkerem Maße her
geſtellt worden ſind, iſt eine elektriſche Straßenwaſchmaſchine not
wendig. Die Anſchaffungskoſten von 17 000 Mark ſollen aus den
Mehreinnahmen des Fuhrparketats gedeckt werden.

Zur Beſchickung der vom deutſchen Werkbund vevanſtalteten
Ausſtellung deutſcher Werkarbeit „Die Wohnung“, ſtellten die
Werkſtätten der Stadt Halle eine 8- und eine 4-Zimmerwohnung
zur Verfügung. Für die Höhe der Unkoſten bewilligte die Stadt
verordnetenverſammlung 80 000 Mark.

Zur Fluchtlinienregulierung in der Mansfelder r werden
für 46 Quadratmeter dem Eigentümer 15 Mark pro Ou ter
als Entſchädigung bewilligt.Die Koſten fur die Verlegung der Baumſchule ſollen aus

bereiten Mitteln des Jahres 1926 in Höhe von 10 000 Mark gedeckt

Eine nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an; die für Dienstag
feſtgeſetzte öffentliche Sitzung wird bis auf weiteres vertagt.

Zuſammenſtoß eines Jernbahnwagens und eines Laſtautos

Geſtern mittag ereignete ſich an der Kreuzung der Merſe
burger r und Pfännerhöhe ein ſchwerer Zuſammenſtoß mit
dem 12.20 Uhr nach Merſeburg fahrenden Ueberlandzug und
einem Laſtkraftwagen mit Anhänger der Firma Roſenthal-Halle.

Der aus der Pfännerhöhe kommende Laſtzug verſuchte trotz
des Warnungsſignals des Straßenbahnwagenführers
des wegen der Kreuzung langſam fahrenden Ueberlandbahnzuges
noch über die u Straße zu kommen, erreichte diesjedoch nicht, ſo daß der Zuſarmeenſesß trotz Anwendung aller

Bremsmittel des Straßenbahnwagenführers unvermeidlich war.
Der Vorderperron des e ßeparpageys wurde durch den Zu
e arg beſchädigt, ſo daß der Wagen außer Betrieb
geſetzt werden mußte.

Leider ſind auch bei pie Zuſammenſtoß ein Fahrgaſt und
ein Straßenbahnſchaffner ſchwer verletzt worden, ſo daf
ſie dem Bergmannstroſt zugeführt werden mußten.

Ein neues Bab in Halle. An der Alten Promenade 8288
(neben der Kreisbank) wird demnächſt ein neues Bad eröffnet
werden. Die e und zugleich die Leiterin dieſes neu-
zeitlich eingerichteten Jnſtituts, das „Centralbad“ benannt werden
wird, iſt Frau Oberin Conrad, die acht Jahre als Oberin
der Nervenklinik Schillerſtraße vorgeſtanden hat und ſich noch
heute großer Beliebtheit bei ihren früheren Patienten erfreut
Jm neueingerichteten Bad ſollen mediziniſche Bäder jeder Art,
Licht- und Dampfbehandlung, Beſtrahluüngen, dneae v Diu
thermie, Maſſagen, Jnhalationen ſowie auch einfache Wannen
bäder genommen werden können. Das „Centralbad“ wird ſämt
lichen Kaſſen ebenfalls zur erung ſtehen. Die Errichtung
eines weiteren Bades in Halle W durchaus im Intereſſe der
h und iſt deshalb lebhaft zu begrüßen, denn die
vorhandenen Bäder ſind meiſtens ſo ſtark in Anſpruch genommen,
daß die Badegäſte bisweilen ſehr lange Zeit bis zur Verabfolgung eines Bades warten müſſen. Es kann damit gerechnes

werden, daß bereits Ende Juni, ſpäteſtens aber Anfang Juli,
mit der Aufnahme des Badebetriebes begannen wird.

Rennbahn-Terraſſe. Dienstags, Donnerstags und Sonn
tags KünſtlerKongerte.

Die Firma H. Schnee Nachfolger (Jnhaber Franz und
Arthur Ebermann,), eines der älteſten und bekannteſten
Geſchäfte unſerer Stadt, hat ihre Geſchäftsräume weſentlich ver
größert durch einen Neubau Neunhäuſer 6. Die Gröffnung dieſermodern eingerichteten Räume findet heute Dienstag rn

r ſtatt, wozu die Firma ihre Kundſchaft freundlichſt ein
adet.

Iſt nu u

Viele Anerkennungsschreſben liegen Im
Original zur Einsicht aus.

md. hoben sSofem Sie unsere belebte en wogen, Keineriet Gefub
der Unsſcherhelt ber die c e IBres Geldes. Gute Beklefdungen Ihnen e
liefern, s unser So Humcderie Herren Haben uns gerade die Vorzüolcöke
mmnserer Bekleidung 5cow re auf weſb besähkot. Xlefcken Se Sch wo ese on
aber wähten Sie unsere quten öäeneueer“, die i sfnd, wie die
nachse benden
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Trinkt White Sta das erfrischenue

Takelegetrünk!

Schulze Birner
Abt, Mineralwusserfahrik.

Krausenstr,

Fernruf 21 17

I huſt, Mentia], bis einzehl. Ponnerztag:

Die Höschen

les Fräulein Apette
C

(Die Karriere elnes Nähmädechens.)

Eine Sittenschilderung aus den
Neuyorker Modehäusern.

Die tolle Verfolgung eines Betrügers
und gewissenlosen Verführers dürch
den dſchtesten Hafenverkehr Neuyorks
ist der Höhepunkt der gensationellen
463/6 Handlung.

Der zweite Grossfilm:
z ehrhehe Bangen

Das grandiose Abenteuer voller Ge-
fahren und Romantik aus en Tagen

des Goldfiebers in Amerika.

Beginn 4 Uhr.

uns in

geneſg
Fernruf 28385
Anfang 8 Uhr.

Nur noch heute die große Rovuse:
Die Welt steſt RopHeute nochmals pers. Gastsplel von epf.

Peter Dollynott in div. zer
Ab Mittwoeceh, den 1. Junß

Die fabelhafte Ausst attungserevue
„Sroße Kleinigkeitenin 27 Blldern von i Röder

Prunkvolie Ausstattung. Gewönhnliche Prelse.

Traliaeaio
Mlttwoch, 1. Junl, abends 8 Uhr

Der grosse Kulturfnlm:Sonnentage in
Oesterreienh

Vorarlberg-- Tirol--Salzkammerg ut--Küärnten--
Steiermark-- Wien

Karten zu 60 Pf. bei Hothan. 1685/48

Jumn rIWintergarten
Magdeburger Straße 66 40/414

Tigl. Künstler Konzert
Jeden Mittwoch und Freitag

5 Uhr To.
ad Wittekind

Mlttwoch, den 1. Junl, Uhr
Sumpfſioniseſie Morgenmusik

des Hall. Symph.-Orch., Leitung Benno Plätz. Ab 4 Uhr

Frunlinmgs fastFrellicht-Aufführung: „Die Malen-Königiün.“
Opernschule Boer-Gruselli.

Hall. symphonſe-Orchester. Steuer-Orchester.
Kabarett, Tanz im Saal und im rer

Pracht-Beleuchtung.eben ſnſel
Kurgzhals Waldwirtſchaft

—-—2
Dienstag, d. 31. Mai, nachm.

von Zu bis 7 UbrGarten Konzert
(Frauendorf-Orechester).

Wie Dſatte des gaten

mäsikalischen Geschmaofs

Albert Mantßen
Srosse Mlricſetrosse 72

Dia- Theater Leziger zirago Ufa- Theater Ans Promenade

In benſe, Dienntag, bis nen. Dennerstag:

Die unheimlichen Dre

Eine sonderbare Geschichie eines teuf-
lischen Trios, und zwar eines Bauch-
redners, eines

Zwerges.

hio Dheiwliehen Dre

Ein sensationeller Kriminalfilm, der
das bunte Getrtliebe einer

Schausplelergesellschaft fünrt.
Zzuschauern stockt der Atemihnen die Schliche der Verbrecher
aufgedeckt werden, durch die sie sich

an ihre Opfer 'neraopirschen.

Die Hauptflgur in dem Flim gplelt

Lon Chaney
Amerikas größter Charakterdarsteller.

Beginn 4 Uhr.

Prima Weizenmehl
1 Pfund 25 Pfg.

Prima Auszugmehl
1 Pfund 30 Pfg.

Frische Margarine
1 Pfund 100, 90, 76 und 64 Pfg.

Molkereibutter „Schlieben“
1 Stück 105 Pfg.

Honig, gar. rein
ausgew. 1 Pfund 105 Pfg., 4 Pfund 400 Pfg.Geröst, Peri-Kaffee

kräftig u. rein Pfund 70 u. 80 Pfg.

Srüderseraßbe 15. am Marke

Riesen und eines

Den

wenn Neu für r
hangehaus Hohenzolern
mnnnnmnnnnmunninnnmminnmniinnnmnmmnmmnnumnß

Geiststrabe 40
Ab 1. Juni die universale Zugkapelle

„Dle Bretlstudenten
e er

339/427

Elegante Herren Wäsche
Oberhemden (Trikoline, Zephyr, Perkal)

Krawatten (modernste Muster)
Kragen (elegante Formen)

Fommer- Unterwäsche
Halbe Beinkleider, Herren -hiemdhosen

nur im Spezial-laus

Wäsche-Steinmet
Halle (Saale) Leipeiger Str. 6

SINGER
00 9Nähmaschinen

in altbewährten Güte

SINGER NAHMAS CHINEN
AKkTISNGSeS8sEFLL8s CHAFT

8477

Stackt-Theuter. j
Heute, Dlenstag, abds. 8 Uhr

fidolio,
Mitiwo eh, abends 8 Uhr

Revisor.

Woein- und Bier- Stuben Jalitas
Große Ulrichstraße 62

In beiden Eta J Schuhe s67Dlienstag, d. 31. nur Gr. Steinſtraße 21.
Neſformhanus

Geſundheitsquell.
äruües öhärgeſtösen

Suppe, Spargel mit Bellage, Nachtisch

Mark 1,80. 8506 Haenert-
Kaffee

ſtets friſch geröſtet

sTeehaus Konhl,
Gr. Steinatr. 82, e

Vrſseevag grunghaupten
Hotel und Pension V VossPenston Vor- und Nachsaison in M. uevytet

7--8 M. einschliesl. all., fües. Wasser. u 134

288/68

i

Nur nochber die iel So

Ab un nVarieté-Revue
er 8chönen frauen!

mit d. Weii-Champion
Mss Sie Bernert
am Punching-Ball.

Künstlersplele
Die führende

Kleoinkunegtbühno
mit dem gröbten

Nur noch 2 Tage
Morgen Ehren- uAbschiedsfeier.

Am 1. Juni ein

Reiniseſies
Winzerſest!
Sekt -Reklamepr eis

Fl. m. Steuer 6,60 M.
Vollständig neue
Ueberraschungen

BRennbahn-
7Terrasse

Dienstag,
Donnerstage u
Sonntags

Känstler
Nonzer te

HochfeineNatur.prima Gras

Tafelhutter
verſendet täglich friſch in Pake
ten zu 9 Pfd. per Pfd. 1.60 M.
frei gegen Nachnahme und zu

e, HeydeTagespr. N. We ehe

GESELILSCHAFTS- U. TANZ-ABEND
Ereddeaeeiqe Kapeolio Pequiete Koohe Auseerieeene, proiewerto Welno

Gute Zuo- und Ferndahn-Verbinduno Autooereoo

MUELLERS HOTEL, MERSEBURG

ßeichsverband für Waisenfürsorge
Deutsche Reichsfechtschule (Verband Halle- Thür

„Bad Wittekind“Donſverataz, den 9. Juni, 7 Uhr abends

Aus grossor Zolt
Blüceher umd Gneisengar
Walter Raupach und Fritz GUnzel vom Stadtt

Ein Spiel, entworfen von E. Rochel-Müller

Promenaden- Konzert nTanz Tombola
Emrittskarten 1,50 M. bei Hothan, Koc
Acsmann. An der Abendkasse 2,

RFenunbalhu-Terrasse
Heute, Dienstag, ab Vkr abends

Spargel-Essen
Linien 4 unck H. Tafelmusik.

2u Haustrinkkuren
sämtliche
Heilbrunnen u. Tafelwässer
in frischester Füllung
stets vorrätig in allen
Apotheken und Drogerien

Broschüren kostenlos durch die
Brunnen- Zentrale Halle Helmbold &Co.
8501

Erholungshein tüchtigen,

Dölauer Heide kettiner Lcke Obev. d. Endstation der Straßenbahn Linie 8
bequem 2u erreichen. u bis

n eorstklassiges k. Vo asseövigepiogie rei sFF im e en
inh. G. Ulrich, fr. Oberkelin. im Waldh. Fernruf r

für 60 St

Alles Mögli t. War 2 im Krankenhaus. FSirup da e wunder Wiqh on ſicheren Lob Teſug
errettet. Gewichtzunahme innerhalb 2 Wochen. Ohne hre für 1. Jr

S z rein e S den geider e en uſw. ſchreibt E. Schm erhaven.freiw. Anerkennungen über miſee e e erſte
ſthmamittel „Nymphofan ePerubonbons 80 de aderſeler:

Flaſche 3,60 M., dieRvnphoſan J.-G. Rünthen 33 Kü

f. Sehneoſaeht. r

h Sardinen sund Triſcote gen. Künfiker- Frau
Sarcdinen m

Meterware fHatbf tores b

m r N8mil Hö jenstr. 52.
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aus
Eiferſuchtsdrama in Greiz

Greiz, 30. Mai. Geſtern nacht ſpielte ſich hier in der Grün
raihſtraße ein blutiges Drama ab. Bei der Witwe Mund-
tzaß wohnte ſeit längerer Zeit der verheiratete Arbeiter Pohle.
zwiſchen der Witwe und ihm kam es zu einem Liebesverhältnis,
das die Witwe jetzt löſen wollte. Aus Erregung darüber drang
pohle nachts in die Wohnung ein und verſuchte die Frau zu
erſte chen. Sie flüchtete ſchreiend auf die Straße, wohin ihr
pohle folgte und ſie durch weitere Stiche ſchwer verletzte.
dann brachte er ſich ſelber furchtbare Schnittwunden am Hals
und an der Pulsader bei. Beide wurden in das Krankenhaus
pebracht. Für Frau Mundhaß beſteht Lebensgefahr, während das
bei Pohle anſcheinend nicht der Fall iſt.

Sängerfeſt in Thale
Thale, 29. Mai. Am Sonnabend und Sonntag veranſtalteten

der Saale, der Eine-Bode- und Harz-Wippergau im Sängerbund
an der Saale (D. S. B.) in Thale ihr BezirksSängerfeſt, das
bei zahlreicher Beteiligung und herrlichſtem Wetter einen guten
Lerlauf nahm. Das Feſt wurde eingeleitet durch ein Feſtkonzert
und einen Sängerkommers am Sonneobend abend. Der Kommers
wurde geleitet von dem 2. Vorſitzenden des Sängerbundes an der
Saale, Herrn Aug. TreunertHalle, und nahm einen fröh-
ſchen Verlauf. Der Sonntag wurde durch einen Weckruf der
ſeichswehrkapelle Quedlinburg eingeleitet. Um 11 Uhr der
Rännergeſangverein Halle 1911, der als Gaſt an dem Feſte teil
nahm, im Brauereigarten ein öffentliches en das bei zahl
reichem Beſuche großen Beifall fand. Am Nachmittag bewegte

ein ſtattlicher Feſt zug, an dem 40 Vereine mit über 1000
Sängern mit ihren Fahnen teilnahmen, durch die feſtlich ge
ſchmückten Straßen von Thale nach dem Feſtplatz. Hier ſangen
hie Thaler Sänger ein Begrüßungslied, worauf der 1. Bürger-
meiſter Schönermark die Feſtteilnehmer im Namen der
Stadt Thale begrüßte. Der Präſident des Sängerbundes, Ober-
ſudiendirektor Dr. GrüttnerHalle, hielt die Feſtrede, die er
ausklingen ließ in ein dreifaches Hoch auf das deutſche Lied und
das deutſche Vaterland. Es folgten dann Maſſenchöre, ausgeführt
von ſämtlichen Vereinen der drei Gaue und Einzelſingen der
Gaue. Den inſtrumentalen Teil füllte die Reichswehrkapelle
Quedlinburg aus. Das Feſt fand ſeinen Abſchluß durch einen
Feſtball in mehreren Sälen.

hotel und GaſtwirtsfachKusſtellung in Halberſtadt
Halberſtabdt, 30. Mai. Am Sonnabend wurde hier die große

Ausſtellung für Hotel und Gaſtwirtsfach, Volksernährung und ver
wandte Gewerbe in allen Räumen des Stadtparks eröffnet. Unter
den 160 Ausſtellern ſind bedeutſame Firmen aus allen Gegenden
des Vaterlandes vertreten. Natürlich fehlt auch die heimiſche
Induſtrie nicht. Jn erſter Linie ſind zu erwähnen die großen
Stände der Firmen für Kaffee und Kochmaſchinen, dann die für
Wäſche, AbortWärmeeinrichtungen. Man ſieht auf dieſen Ge
bieten die neueſten Erfindungen ausgeſtellt. Natürlich fehlen auch
die Vertreter der Wäſchefabriken nicht. Daß bei einer Gaſtwirts-
ausſtellung auch die erbrauereien und Likör- und Schnaps-
brennereien ſowie die Wein und Sekthandlungen vertreten ſein
a iſt einleuchtend. e Heineſche Wurſtfabrik zeigt ihre ver

denartigen SLuan e. Konſervenfabriken aus dem
Ebiet haben ihre Tempel aufgebaut. Die heimiſchen Gas und
Elektrizitätswerke zeigen, wie man beides für Hotels, Gaſtwirt
ſchaften und Penſionshäuſer nutzbar anwenden kann. Auswärtige
Firmen zeigen den neueſten Stand der Technik in Lichtreklame.
die Bäckerinnung hat einen beſonderen Raum prächtig ausgeſtattet.
Ueber allem thront aus Zwiebäcken hergeſtellt eine Nachahmung des
ſefskreuzes bei Stolberg und ein rieſiger Königskuchen. Die
Konditoren und Köche zeigen delikate Aufbauten leckerer Speiſen
und Torten. Von der Kegelbahn bis zum elektriſchen Muſik
automaten, vom Rundfunk bis zur Sprechmaſchine, vom Waſchmittel
bis zur feinſten Toiletteſeife, vom einfachſten Hauskleid bis zur
ſchmuckſten Livree, vom kleinen Kuchengerät bis zum umfangreichen
Konditorbackofen.

verhetzung
Eilenburg, 20. Mai. Wie weit politiſche Verhetzung führen

kann, zeigt folgender Fall: Hier war die unverehelichte Marta
Konarſki geſtorben, deren national geſinnte Eltern in der ehe
maligen Jnfanteriekaſerne wohnen. Die übrigen Bewohner der
Kaſernengebäude, etwa 150 Familien, ſind kommu-
niſtiſch und ſchikanieren die Konarſkis, wo ſie nur können. Anläß-
lich des Todes der Martha war nun das alberne und gänzlich un-
begründete Gerücht verbreitet worden, die Konarſkiſchen Eheleute
hätten ihre Tochter totgeſchlagen, weil ſie nicht Mitglied des
KöniginLuiſe-Bundes werden wollte. Die Aufre r der ausihrem Stumpffinn aufgeſcheuchten, von tommunſſhen gitatoren

rerhetzten Kaſernenbewohner wuchs infolgedeſſen derart an, daß
nichts anderes übrig blieb, als die Todesurſache amtlich feſtzu
ſtellen. Jm Auftrage des Gerichts ſezierten die Kreisärzte aus
Torgau und Delitzſch die Leiche des Mädchens und ſtellten als
Todesurſache eitrige Gehirnhautentzündung (Kopfgrippe) feſt.
Trotzdem ſpielten ſich noch bei der Beerdigung des Mädchens un
erquickliche Szenen ab. r Auswurf der Bevölkerung verfolgte
die Angehörigen der Toten und ſonſtige Leidtragende mit Schmäh-
reden bis in ihre Wohnungen. Die Ordnung am Grabe war durch
Polizei aufrecht erhalten worden.

Frankenhauſen, 30. Mai. (Für 10000 Mark Kleider
geſtohlen.) Bei einem hieſigen Wollwarenhändler drangen

be in das Warenlager ein und ſtahlen für etwa 10 000 Mark
Kleidungsſtücke und auch eine größere Summe Bargeld.

Bad Köſen, 30. Mai. (Feſtbeleuchtung der Rudels-
burg.) Anläßlich der diesjährigen Tagung der Korpsſtudenten
findet am Mittwoch, den 1. Juni, abends eine Feſtbeleuchtung der
Rudelsburg ſtatt, ähnlich der ſelengiung wie ſie die Wart-burg, Heidelberger i uſw. haben. Das zu erwartende Schau

ſpiel wird ſicherlich viele Fremde anlocken.

5. Eiſenach, 29. Mai. (Zur Fremdenlegion entführt.) Auf ſeiner Radfahrt zur ule nach Eiſenach wurde
auf der Landſtraße bei Wutha der 17jährige Berufsſchüler Oskar

unig aus Ruhla von zwei fremden Autofahrern gewaltſam
zur franzöſiſchen Fremdenlegion entführt.

dar m

Diensltag, 51. Mai 1927

Der Höhepunkt der Jahrtauſendfeier
Die Feſtlichkeiten in Vordhauſen Der Fackelzug der Fünftauſend Der große hiſtoriſche Feſtzug Ungeheure

Beteiligung aus allen Bevölkerungskreiſen

(Von unſerem nach Nordhauſen entſandten Dr. R.-Redaktionsmitglied.

Nordhauſens glangzvolle Feſttage ſind verklungen. Die letzten,
erſt der geſamten Oeffentlichkeit zugänglichen Veranſtaltungen,
Fackelzug und Feſtzug, haben bewieſen, welch Wurzeln in
unſerem Volke Heimatſinn und Zuſammengehörigkeitsgefühl doch
allen gegenteiligen Zeiterſcheinungen zum Trotz noch haben. Hier
marſchierten in der Begeiſterung für eine ſchöne Sache Stahlhelm
und Reichsbanner, Arbeiter und „Beſitzende“ friedlich vereint in
einem Zuge, und der durch alle beim Feſtakt im Stadttheater kurz
zuvor gehaltenen Reden durchklingende Wunſch, die Feier möge
über ihre Bedeutung als Heimatfeſt hinaus einen Gewinn bringen
fürs ganze Vaterland, indem ſie zur Stärkung dieſes Heimat
gefühles beitragen möge, wird hoffentlich nicht unerfüllt bleiben.
Der ganze

gewaltige Eindruck der Kundgebungen,
beſonders aber derjenige der öffentlichen Aufzüge, bewies dieſen
Willen zur Tat, zur ſchöpferiſchen Kraft, zur Arbeit.

An ſchöpferiſcher Kraft hat es der feſtgebenden Stadt wirklich
nicht gefehlt. War doch monatelang gearbeitet worden nur für
dieſe beiden Tage. Und rein äußerlich: welch reizvolles Stadtbild,
geſchmückt in den ſchönſten Farben der Natur! Girlandenketten
von Haus zu Haus, von Fenſter zu Fenſter, Fahnen und Wimpel
überall. „Sch. wie der Priem gelb wie der Korn“ nach
dieſen ſhmboliſchen Farben der Stadtflagge war eine neue Stadt
entſtanden inmitten der krummen Straßen der alten Reichsſtadt.
Und die 5000 Menſchen, die, vom Jubel der die Straßenzüge wie
Mauern von Erz umzäunenden Zuſchauer “1 am Sonn
abend abend durch die feſtlich illuminierte Stadt über den beſonders
reichlich geſchmückten Kornmarkt zogen: ſie alle waren untretan dem
einen Willen, der einen Erkenntnis: alle geſunde Kraft des
Bürgerwollens einzuſetzen für das Höchſte, für Heimat und Vater
land. Als der Maiabend langſam herniederſank, leuchteten an
allen Häuſern Kerzen auf, Tauſende und Abertauſende vonFlämmchen gaben der Häuſerreihe ein bezaubernd ſchönes Aus

ſehen. Auf dem Marktplatz loderten auf hohen FeuerſäulenFlammen, Rotfeuer umſpeilen die Denkſtätten auf den vielen

Plätzen der Stadt mit einem Farbenglanz und dann kamen, von
vielen Muſikkapellen begleitet, die Fackelträger, Gruppe um Gruppe
dicht geſchloſſen, gezogen. Wie ein rieſiges Flammenmeer bewegte
ſich der Zug der 5000 durch die engen Straßen Altnordhauſens,
ein unvergeßlicher Anblick für alle, die dieſes Schauſpiel ſahen.

Aller Fleiß und aller Wille aber wurden gekrönt durch das
Ereignis des Sonntags, den

hiſtoriſchen Feſtzug.
Die ungewöhnliche Kälte, die an den Vortagen die Feſtſtimmung
im allgemeinen und das Volksfeſt auf dem Neumarkte im beſon-
deren beeinträchtigte, hatte einem blauen, lachenden Maientage
Platz gemacht. Dieſem Umſtande iſt wohl ein gut Teil an der
gewaltigen Anteilnahme der auswärtigen Bevölkerung zuzu
ſchreiben, die im Laufe des Vormittags mit Sonderzügen aus allen

Richtungen eintraf und die engen Straßen der alten Stadt bald
mit einem alle Erwartungen übertreffenden Gewimmel erfüllte,
das die vorzeitige Einſtellung des Straßenbahnverkehrs bedingte.
Hunderte von aus Erfurt herbeigeholten berittenen und ſtehenden
Schutzpoliziſten hatten alle Hände 5 zu tun, die froh bewegte
Menge, die man auf 80 000 bis 40 Menſchen ſchätzte, einiger
maßen zu ordnen, damit wenigſtens die geladenen Gäſte noch das
Stadthaus am Kornmarkt erreichen konnten, wo ſie Gelegenheit
hatten, von einer langen Holztribüne herab den Vorbeimarſch des
Feſtzuges zu verfolgen.

Der Feſtzug ſelbſt, der künſtleriſch und techniſch weit alle
Erwartungen übertraf, die man gewöhnlich auf die Leiſtungsfähig-
keit einer Stadt von der Größe Nordhauſens ſetzt, war

eine hiſtoriſche Sehenswürdigkeit ſondergleichen.
Dem Zuſchauer ſchlug das Herz höher: was dort die ſteile Rauten
ſtraße heraufkam mit einem Wald von bunten Fahnen und
ſchmucken Uniformen, war Leben gewordene Geſchichte
eines faſt 600 Jahre lang im Verbande des Deutſchen Reiches
ſelbſtändigen Gemeinweſens. Jm Rhhthmus der Trommeln und
Pfeifen und im Marſchtakt der fünfzehn Muſikkapellen klang har
moniſch das Hohelied tauſendjähriger Geſchichte, verſinnbildlicht in
47 Gruppen und vielen Feſtwagen. Mit dem Auftakt „die ſouve
räne Reichsſtadt“, verkörpert durch ihre alten Stadtſoldaten und
Fahnen, hebt der Zug an. Ritter-, Reformationszeit und Kriegs
zeit folgen. Hoch thront Heinrich J., der Städtegründer, auf
ſeinen Wagen, Königin Mathilde entbietet von ihrem Prunkwagen
aus den Gruß. Luther, Melanchthon, Juſtus Jonas fahren, ge
folgt von Bewaffneten, vorüber. So geht es Jahrhundert um
Jahrhundert, bis dann das Tauſend voll iſt. Jn bunten Fahnen

Fahnen aller Vereinigungen klingt das Lied harmoniſch aus,
wie es harmoniſch begann. Aus geſchmückten, bis unter das Dach
beſetzten Fenſtern heraus grüßten die Nordhäuſer und ihre vielen,
vielen Gäſte den Zug, der ſeinem Organiſatior, Stadtſchulrat
Dr. Koch, und dem „Dezernenten“ für die aus Münchener Werk
ſtätten bezogenen Koſtüme, Dr.-Jng. Sohrmann, alle Ehre
machten.

Die Menſchenmengen, die nach dem Vorbeizug des Feſtzuges
Nordhauſens Straßen bevölkerten, wurden zum großen Teil am
Sonntag abend in zahlreichen, aber viel zu wenigen Sonderzügen
wieder abtransportiert. Größere Zugverſpätungen der fahrplan-
mäßigen Züge waren daher unvermeidlich; ſo erlitt der beſchleu-
nigte Sonderzug Eichenberg--Halle eine einſtündige Verſpätung.
Jm Gegenſatz zu dem Reichsbahnbetrieb war jedoch die Organi-
ſation der Feſtlichkeiten vorbildlich und trug weſentlich zu deren
harmoniſchem Verlauf bei.

Als die Züge am ſpäten Abend die tauſendjährige Stadt ver-
ließen, leuchteten Raketen fern am blauen Abendhimmel und über-
brachten den Davoneilenden die letzten Grüße vom Feuerwerk im
ſonde Das Feſt der Heimatliebe hatte ſeinen Abſchluß ge
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Das Stadtjubiläum von Suhl
a400-Jahr Feier der Waffenſtadt Der Gruß der Provinz Sachſen Gewerbeausſtellung und Feſtzug

Suhl, 30. Mai. Das deutſche Damaskus hat ſeit einigen
Tagen ſein Feſtgewand angelegt, um in der Zeit vom 28. Mai
bis 5. Juni die 400. Wiederkehr des Tages zu feiern, da ſie Graf
Wilhelm VI. von Henneberg zur Stadt erhob. Die Häuſer der

S und der r ſind mit Girlanden undränzen geſchmückt und zahlloſe Fahnen und Fähnchen, meiſt
ſchwarzweißrot und in den blaugelben Stadtfarben, jubelten
in den friſchen Frühlingstag und noch immer ſind Tauſende von
Händen damit beſchäftigt, das an ſich ſchon ſo freundliche Stadt
bild mit Farben zu beleben.

Den Mittelpunkt des erſten Feſttages bildete der Feſtakt
im „Bürgerſaal“. Bürgermeiſter Dr. Engel bewillkommnete
die zahlreich Erſchienenen, insbeſondere die Vertreter der
Staats, Provinzial und ſowie der benachbarten Städte namens der Stadt aufs herzlichſte und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die Suhler Feſttage der Einwohnerſchaft
der oft ſchwer heimgeſuchten Stadt durch Vergegenwärtigung der
großen Leiſtungen der Altvordern Mut und Kraft geben möchten,
alle Schwierigkeiten der Zukunft zu meiſtern. Nachdem die Ver-
treter der Regierungen und Behörden, deren Grüße und Glück-
wünſche übermittelt wurden, nahm Studiendirektor Große das
Wort zu ſeinem Feſtvortrag, in dem er in packenden Bil-
dern Freud und Leid der Vergangenheit noch einmal aufſteigenließ. Er ſchloß mit der Ueberzeugung, daß Suhl um ſeine Zu

kunft nicht bange ſein brauche, wenn ſeine Bürger allezeit das
Erbe der Väter heilig halten: ſcharfe Jntelligenz, den unbeug-
ſamen Mut und den zähen Suhler Fleiß! Geſangsvorträge
eines aus den Suhler Geſangvereinen zuſammengeſtellten
Männerchors gaben der feierlichen Veranſtaltung einen würdigen
Rahmen.

Anſchließend erfolgte durch Bürgermeiſter Dr. Engel die
Eröffnung der mit vielem Fleiß und Aufopferung geſchaffe-
nen großen Suhler Gewerbe- Ausſtellung und deren
erſte Beſichtigung. Dieſe Gewerbeſchau vermittelt nicht nur
einen guten Ueberblick über die Leiſtungsfähigkeit der Stamm-
induſtrie Suhls, ſeiner altberühmten Waffeninduſtrie,
ſie zeigt auch, welche vielen neuen Fabrikationszweige ſich
Suhler Jnduſtrie, Gewerbe und Handwerk unter dem Druck der
Not erobert haben. Die auswärtigen Beſucher äußerten wieder
23 ihre Verwunderung über die Vielſeitigkeit der Güte der

uhler Arbeit. Die großen Firmen verfügten über eigene
Stände. Der Suhler Gewehrfabrikantenverband, die Graveure,
die Fachſchule, die Bau-Jnnung, die Schneider-Jnnung und
andere ſtellen in ſehenswerten Kollektiv- Ausſtellungen aus.
Guten Beſuches erfreute ſich auch das bereits geſtern der Oeffent-
lichkeit übergebene Jnduſtrie- und Heimatmuſeum,
das in ſyſtematiſcher Reihenfolge die Entwicklung der Suhler
Waffeninduſtrie vom alten Vorderlader bis zur modernen
Luxuswaffe zeigt.

Auf einer gut beſchickten Feſtwieſe im Rimbachtale fanden die
Beſucher mannigfache Erholung und Zerſtreuung.
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Zum vierhundertjährigen Stadtjubiläum von Suhl veröffent
licht der Landeshauptmann Geh. Reg.-Rat Dr. Hübener die
Feſtgrüße des Provinzialverbandes an die ſüdliche
Exklave:

Der alten r des Landes, der vierhundert-
jährigen Stadt Suhl entbietet der Provinzialverband Sachſen
feſtliche Grüße und Wünſche für weiteres Gedeihen!

Weit vorgeſchoben nach Süden, abgeſprengt vom preußiſchen
Gebiet, iſt das Suhler Land eingeſchloſſen und eingeengt von
ſtaatlichen Grenzen; doch alle Nachteile für Gewerbe und Jn
duſtrie, alle Unbequemlichkeiten der Verwaltungswege, die ſich
daraus ergaben, überwandten die Suhler im Bewußtſein
der Zugehörigkeit zum größten Lande des Reiches, zu
Preußen, und zu ſeiner mitteldeutſchen Provinz Sachſen. Wenn
deren Landtag kürzlich in einer bedeutſamen Kundgebung die
Vereinheitlichung Mitteldeutſchlands gefordert und durch Staats
verträge den Weg zum Ausgleich des Wirtſchaftsrechtes und der
Verwaltung gewieſen hat, ſo war ganz beſonders auch der Ge-
danke an die Verhältniſſe der Exklaven der Provinz leitend: Die
Landestreue der Einwohner unſerer abgeſprengten Gebiets-
teile verpflichtet dazu, mit Ernſt an der Beſeitigung der veralte-
ten Schranken und Hemmungen zu arbeiten. Durch einmütigen
Beſchluß haben das die Mitglieder des Provinziallaudtages an
erkannt, von den Altmärkern des Nordens bis zu den Thüringern
des Südens der Provinz.

Welche wertvollen Kräfte auf unſerem ſüdlichen Vorpoſten
Suhl wirkſam ſind, bringt uns ſein vierhundertjähriges Stadt
jubiläum erneut zum Bewußtſein. Die Geſchichte des Suhler
Gewerbe und Jnduſtrielebens und damit die Stadtgeſchichte ſteht
unter der Loſung: Schwerem Schickſal zum Trotz ſich behaupten
durch fortſchreitende, unermüdliche Qualitätsarbeit. Was das
v und zähe Geſchlecht der Waffenſchmiede Suhls in ſchweren

eiten durch die Tat bewährte, iſt durch das deutſche Schickſal
zur allgemeinen Loſung geworden. Nur in enger Zu-
ſammenarbeit aller mit allem wird ſich dieſe Loſung erfüllen
laſſen. Jn Suhls Mauern ſehen wir jenes einzigartige Zuſam
menwirken der verſchiedenſten Teilbetriebe, auf deren Präziſions-
arbeit Dauer und Ruhm der Suhler Qualitätswaren beruhen
Möchte ſolches Zuſammenwirken und ſolche Treue in der Arbeit
auf den Geſamtorganismus der deutſchen Wirtſchaft übergehen!

Jm Hinblick auf die Jahrhunderte erkennen wir, daß unſer
Volk die Kraft dazu hat, und ſo wächſt aus der Erinnerungsfeier
der engeren Heimat, an der im Geiſte, wie auch an Nordhauſens
tauſendjährigem Jubelfeſte, alle Städte und Gemeinden der Pro-
vinz Sachſen teilnehmen, Wille und Zuverſicht für die Zukunft
unſerer großen Heimat Deutſchland

Zzahnbürsten Die Chlorodont-Zahnbürste mit
paßt sich der natü ichen Rundung des

ezahntem Borstenschnitt
ebisses gut an, dringt in

die engen Zahnzwischenräume und entfernt leicht alle Speisereste,
den häßlichen Zahnbelag und beginnenden Zahnsteinansatz. Auch
die hinteren Bachen- und Weisheitszähne werden durch das halb-
runde Borstenbüschel erfaßt und geputzt. Lockere Zähne werden
durch gleichzeitige Massage des Zahnfleisches befestigt. Die
Chlorodont-Zahnpaste schont den kostbaren Zahnschmelz,
verleiht den Zähnen elfenbeinartigen Hochglanz, bewirkt durch
Sauerstoffsalze eine natürliche Munäreinigung und beseitigt üblenMundgeruch bei herrlich erfrischendem Pfetferminzgerchmacsrsten 70 Ptq. und Mk. 1.25 Chloro te 60 Pf. und Mlont-Zahnbüu odont-ZDatinpa-Chlor
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r Uhrmacherverbandstag in Uaumburg
Naumburg, 30. Mai. Die Jdee, den diesjährigen Verbands-

g des Uhrmacherverbandes der Provinz Sachſen im ſchönen
Naumburg abhzuhalten, war gut, denn viele fanden ſich am
Fgyntag und Montag zu der großzügig angelegten Veranſtaltung
ein.

Einem Empfang und der Begrüßung der Gäſte im „Kaiſer-
hat und „Stadtſchützenhaus“ ſchloß ſich eine Autofahrt nach der

udelsburg an, wo den eintreffenden Gäſten von zwei reitenden
Herolden das Geleit zur Burg gegeben wurde, um dort vom
Burggrafen und deſſen Gemahlin mit herzlichen Begrüßungs-
worten empfangen zu werden. Unter Böllerſchüſſen und den
ſchmetternden Trompetenklängen „An der Saale hellem Strande“
vollzog ſich der Einzug der Gäſte in den Ritterſaal. Hier be
grüßte Jnnungsvorſitzender Weſe mann Naumburg die zahl
reich Erſchienenen, wofür im Namen der Gäſte der Verbands
vorſitzende Me her Magdeburg ſeinen Dank ausſprach. Nach
einigen Stunden frohen Erlebens fand gegen 7 Uhr der Abmarſch
unter Vorantritt der Muſik nach Bad Köſen ſtatt, um von dort
aus mit der Bahn nach Naumburg zurückzukehren und im „Stadt-
h r den ſchönen Tag mit Konzert und Tanz zu be-

ießen.
r Montag galt ernſter Verbandsarbeit. Nach Begrüßung

durch den Verbandsvorſitzenden und Bekanntgabe von Eingängen,
Erſtattung des Jahres und Kaſſenberichtes fanden die ſich daran
anſchließenden Vorträge über „Steuerfragen“, „Lehrlingsent-
ſchädigungen und Gehilfenlöhne“, „Gemeinſchaftsreklame und
Uhrenpropaganda“, „Errichtung von Sterbekaſſen“, „Rechtsfragen
aus der Praxis“ allgemeine lebhafte Zuſtimmung und gaben
vielen Anweſenden Anlaß zur aufklärenden Ausſprache. Nach
Erledigung weiterer Verbandsangelegenheiten wurde die Tages-
ordnung mit einem Lichtbildervortrag „Eine Reiſe durch das
hre Land mit beſonderer Berückſichtigung der Ruhlaer
Uhrenfabriken“ beendet.

Die Grashof-Denkmünze für Profeſſor Junkers
Deſſau, 29. Mai. Auf der Hauptverſammlung des Vereins

deutſcher Jngenieure in MannheimHeidelberg wurde Profeſſor
r dem bekannten Pionier des Flugzeugbaues, die

rashofDenkmünze verliehen. Geheimrat Exner und Kommer-
ienrat Hermann Röchling wurden zu Ehrenmitgliedern des

D. J. ernannt.

Deſſau, 830. Mai. (Das „freudige Ereignis“ im
Straßenbahnwagen.) Einen recht unbequemen Ort hatte
ſich ein kleiner Erdenbürger ausgeſucht, um in das irdiſche
Jammertal zu gelangen. Seine Mutter, eine Raguhner Ein
wohnerin, war nämlich zur Entbindung nach Deſſau gefahren
und benutzte in Deſſau die Straßenbahn. Während der Fahrt
chenkte die Mutter dem Kinde das Leben. Sie wurde ins

ankenhaus gebracht.

Kalbe (Saale) 80. Mai. (Der Kreistag für den
Kreis Kalbe) findet am 13. Juni ſtatt. Auf ſeiner Tages
ordnung werden auch einige Dringlichkeitsanträge über die Er
bauung eines Kreishauſes ſich befinden.

Roßlau, 30. Mai. (Selbſtmord durch Einakmen von
Leuchtgas) beging der annähernd ſechzigjährige Bücherreviſor
Weltge, wahrſcheinlich aus geſchäftlichen Sorgen.
Eisleben, 80. Mai. (Zum Bürgermeiſter von

gewählt wurde der Kreisausſchußſekretär Paul
otzſch (SPD.). Bürgermeiſter Grotzſch wird ſpäteſtens zum Juli

ſein neues Amt antreten.
Stendal, 30. Mai. (Mißglückter Ausbruch polni-ſcher Mörder.) Aus dem hleſigen Gerichtsgefängnis verſuchten

am Freitag die beiden polniſchen Häftlinge Urbanski, genannt
Suda, und Petrow einen Ausbruch. Petrow lockte den dienſttuen-
den Beamten an ſeine Zelle. Der Verbrecher, der ſich ſeiner
Feſſeln entledigt hatte, ſtürzte ſich auf den Beamten, raubte ihm
die Schlüſſel und den Revolber und öffnete dann die Zelle
Urbanskis. Auf die Hilferufe des Beamten, der inzwiſchen wieder
u ſich gekommen war, eilte Hilfe herbei, worauf es gelang, die
iden Häftlinge zu üoerwältigen. Petrow war im Dezember

1926 zum Tode, Urbanski dreimal zum Tode verurteilt worden.
Es iſt dies der zweite Ausbruchsverſuch in wenigen Monaten, den
die Verbrecher unternahmen.

Merſeburg
Merſeburger Schutzpolizei verunglückt

Ein Auto ſtürzt eine Böſchung hinab.
Auf der Heimreiſe von Leipzig nach Merſeburg erlitt die erſte

Handballmannſchaft der Merſeburger Schutzpolizei einen
ſchweren Unglücksfall. Die Spieler hatten am Sonn
abend ein Wettſpiel in Leipzig ausgetragen und traten am Abend
die Heimreiſe im Kraftwagen an. Gegen 2 Uhr morgens ſtürzte
der mit 15 Mann beſetzte Laſtwagen der Schupo in der
Nähe von Merſeburg eine 8 Metertiefe Bbſchung hinab,
ſo daß der Wagen auf den Kopf zu ſtehen kam. Die Spieler, die
teilweiſe ſchliefen, wurden herausgeſchleudert und erlitten bis auf
einen Mann ſchwere Verletz ungen. Die Urſache des Un
glücks konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Wegen Sittlichkeitsvergehens an einem elfjährigen Mädchen
wurde am Himmelfahrtstage ein junger Burſche verhaftet und in
das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Der Alldeutſche Verband hatte am Sonnabend r einem
Vortrag des Grafen v. Brockdorff über das Thema „China und
wir“ in „Caſino“ eingeladen. Der Redner gab zunächſt einen
Ueberblick über das chineſiſche Volk, ſeine Kultur, Geſchichte. und
Religion. Aus der chineſiſchen Geſchichte geht hervor, daß vor
allem England ſeine Hand immer im Spiele hatte. England war
es, das die Revolution in China ſchürte. Dann kam der Redner
auf unſer Verhältnis zu China. Das Entgegenkommen der
Chineſen haben wir nur der Politik unſerer Feinde 83 danken,
da auch wir als unterdrücktes Volk in engſter Jntereſſengemein-
ſchaft mit ihnen ſtehen. Von Aſien bis Afrika iſt ſchon heute eine

eſchloſſene Front der unterdrückten Völker zu erkennen, die be
trebt ſind, das weiße Herrenjoch von ſich abzuſchütteln. Auch

r uns muß und wird die Zeit kommen, wo wir die Ketten von
erſailles ſprengen werden. Dann wird ein neues, ſchöneres und

freies Deutſchland erblühen. Dazu müſſen aber alle helfen und
mitarbeiten.

Verlegung von ſtädtiſchen Dienſtſtellen in das Verwal
tungsgebäude III, Chriſtianenſtraße. Die Geſchäftsräume des
Stadtſteueramtes, des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes (einſchließlich
Jugendamt und Fürſorgeſtellen, Amtsvormundſchaft und Kranken
hausverwaltung), des Verſicherungsamts, Wohnungsamts, Miet
einigungsamts ſowie des öffentlichen Arbeitsnachweiſes werden
mit dem 1. Juni 1927 nach dem Verwaltungsgebäude III,
Chriſtianenſtraße 28, verlegt. Die vorgenannten Dienſtſtellen
bleiben deshalb am Dienstag, den 81. Mai 1927, für den öffent
lichen Verkehr geſchloſſen.

Sozialdemokraten und Kommuniſten fechten die Gültigkeit an.
Aufnahme großer Anleihen für Wohnungs- und Straßenbau.

Sangerhauſen, 80. Mai.
Jm Sitzungsſaale des Kreishauſes fand am geſtrigen Montag

die erſte Sitzung des am 15. Mai gewählten Kreistages ſtatt. Um
9,10 Uhr eröffnete Landrat Dr. Voigt die Sitzung und ſtellte
feſt, daß ſämtliche 27 Abgeordnete erſchienen waren. Er führte die
neugewählten Vertreter in ihr Amt ein und gab dem Wunſche
Ausdruck, daß ſie alle hier ein ſie befriedigendes Arbeitsfeld finden
mögen, das ſie in die Lage verſetzt, nach beſten Kräften für die
Fortentwicklung des Kreiſes Sangerhauſen zu arbeiten. Jm An-
ſchluß hieran machte Dr. Voigt die von uns (im politiſchen Teile)
veröffentlichte Mitteilung, daß er

Pfingſten ſeinen hieſigen Wirkungskreis verläßt,
um die Verwartung des Kreiſes Herzogtum Lauenburg zu über
nehmen, Dann wurde in eine 25 Punkte umfaſſende Tages-
ordnung eingetreten.

Zu Punkt 1. Gültigkeit der Kreistagswahl, waren
von der ſozialiſtiſchen Partei zwei Eingaben eingereicht. Die erſte
befaßte ſich mit den Koſten, die dem Kreis durch die Wahl ent-
ſtanden ſeien. Der Landrat machte die Mitteilung, daß ſich die
Koſten auf rund 650 Mark belaufen. Jn einer zweiten Eingabe
verlangt die ſozialiſtiſche Fraktion, den Wahlvorſchlag 4, Gemein-
ſchaftsliſte, für ungültig zu erklären, da ſie in ſich verſchiedene
Gruppen vereinigt, ohne daß vor Aufſtellung der Wahlvorſchläge
die Vertrauensleute der einzelnen Gruppen befragt worden ſind.
Mit 14 Stimmen der Rechten gegen 13 Stimmen der Linken
wurde die

Gültigkeit der Kreistagswahl anerkannt.
Durch Zettelwahl ſetzt ſich der neue Kreisausſchuß aus

3 Mitgliedern der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft, 2 Sozialdemo-
kraten und 1 Kommuniſten zuſammen. Zu Punkt 3, Benennung
der Fraktionsführer, wurden genannt: Sozialdemokraten Hehmann
Sangerhauſen, Landbund und Handwerk Dr. WolffSangerhauſen,
Kommuniſten FranzkeSangerhauſen, Gemeinſchaftsliſte Rechts
anwalt GerthSangerhauſen.

Jm Anſchluß hieran wurden die Neuwahlen zur Finanz-
und Rechnungskommiſſion vorgenommen. Als Vertrauensmann
für die Auswahl der Schöffen und Geſchworenen für den Amts
gerichtsbezirk Heringen wurde der Landwirt Otto Meyer aus
Heringen und für Kelbra der Landwirt Werner aus Uftrungen
gewählt, zum Schiedsmann für den Bezirk 28 der Kaufmann
Reinhold Eberhardt-Sundhauſen, zum Mitglied des Jugendamtes
der Former W. Schulze- Sangerhauſen und zum Amtsvorſteher des
Amtsbezirks Artern der Gutsbeſitzer Bernhard Schäffer in Schöne

Weißenfels
Unterhaltungsabend des Lyzeums. Zum Beſten der

Wanderkaſſe veranſtaltet das Lyzeum am Dienstag abend im
großen Saale von Schumanns Garten einen Unterhaltungsabend.
Es gelangten neben Gedichtsvorträgen J. Widmanns Luſtſpiel
„Lyſanders Mädchen“ und der Schwank von Wilhelm Buſch
„Balduin Bählamm“ als Schattenſpiel zur Vorführung.

FinanzamtsSprechtage. Das hieſige Finanzamt gibt be
kannt, daß ab 1. Juni 1927 die Geſchäftszimmer des Finanzamtes
für den Publikumsverkehr am Montag, Mittwoch, Donnerstag und
Freitag geöffnet ſind.

Eine unangenehme Ueberraſchung wurde am 26. Mai in
den Abendſtunden einem bejahrten Manne in der Merſeburger
Straße 80 zuteil. Eine Kindesmutter A. K. aus Spielberg bei
Köthen überbrachte kurzerhand ihrem leiblichen Vater das vierzehn
Tage alte Kind. Da dem Kinde die nötige Pflege und Aufwartung
ſeitens des Vaters, des nicht anweſenden Sohnes und Kindes
vaters, nicht zuteil werden konnte, wurde das Kind dem Säug-
lingsheim im hieſigen Krankenhauſe übergeben.

Diebſtähle. Am 24. Mai wurde aus einer auf dem
Klemmberge aufgeſtellten Verkaufsbude ein grünangeſtrichenes
achteckiges Holzgerät geſtohlen. Aus einer Baubude in der
Friedrichſtraße iſt zwei dort beſchäftigten Maurerlehrlingen aus
ihren Jacketts die Barſchaft von je 2 Mark von Spitzbuben ent
wendet worden. Am 28. Mai wurde einem Unterſchweizer in
der Leipziger Starße 118 aus ſeiner Stube die Brieftaſche mit
53 Mark geſtohlen.

StahlhelmGeneralappell und Hauptverſammlung. Jn
ſelten ſtarker Anzahl fanden ſich am Sonntag vormittag um
11 Uhr die Kameraden des Sahlhelms und Jungſtahlhelms und
eine Anzahl Freunde der Stahlhelmbewegung im großen Saal
von „Schumanns Garten“ zum Generalappell und gleichzeitiger
Hauptverſammlung ein. Der Spielmannszug und die Stahl-
helmkapelle eröffneten den Appell mit einem ſchneidig geſpielten
Marſch, worauf Kamerad Knebel die Erſchienenen begrüßte und
den Jahresbericht über die vielſeitige geleiſtete Arbeit der hieſigen
StahlheimOrtsguppe bekanntgab. Anſchließend daran gab er die
eingetretenen Aenderungen des Ortsgruppenvorſtandes bekannt.
Wegen ſeiner Tätigkeit als Vezirks- und Untergauführer ſcheidet
Kamerad Knebel als Ortsgruppenführer aus, an ſeine Stelle tritt
Kamerad Rich, Stellvertreter Kamerad Becher, die übrigen Vor
ſtandsämter bleiben unverändert, hinzugewählt wurde
Kamerad Liſſo als Berater bei ſportlichen Veranſtaltungen. Die
Verſammlung erklärte ſich mit der Aenderung einſtimmig einverſtanden. Safonders erfreut wurde die Verſammlung durch den

glänzenden Vortrag des Kameraden GröſchelTagewerben über
„Der Stahlhelm in Berlin“; für alle diejenigen, die nicht nach
Berlin mit waren, machten die klaren und packenden Schilde-
rungen einen tiefen Eindruck und bewirkten, daß ſich mehrereBerſammlungetciſnehmer zur Aufnahme in den Stahlhelm
meldeten. Der ſtarke Beifall bewies dem Vortragenden, wie ſeine
Worte gewirkt hatten. Nachdem Kamerad Knebel noch einiges
über den Stahlhelmtag in Berlin vorgetragen hatte, gab er bekannt,
daß die nächſte Mitgliederverſammlung am Mittwoch, den 8. Juni,
n und am 19. Juni ein großer StahlhelmSporttag in

aumburg abgehalten wird, woran ſich auch die Weißenfelſer
Ortsgruppe beteiligt.

Straßenrennen des Bundes deuſſcher Radfahrer. Durch
das am Sonntag ſtattgefundene große
„Rund um Leipzig', an dem ſich etwa 600 Radfahrer beteiligten,
darunter etwa 40 Berufsfahrer von 7 verſchiedenen Nationen,
herrſchte von den frühen Morgenſtunden ab bis gegen Mittag
in den von den Fahrern paſſierten Straßen rege Leben. Dieſes

Der Sangerhäuſer Kreistag iſt gültig
Die erſte Sitzung des neuen Kreistages

feld. Die Neuwahl der Mitglieder des Schauamtes für die den
Kreis berührenden Waſſerläufe wurden faſt einſtimmig wieder
gewählt.

ODr.Jng. Lange in Berga hat 1926 einen Neubau errichtet
Zur Bezahlung des Baues braucht er eine erſte Hypothek von
3500 Mark. Da der Kreistag ſich gegen weitere Uebernahmen
von Bürgſchaften ausgeſprochen hat, wurde auch dieſer Antrag
abgelehnt. Auf Antrag des Kreisausſchuſſes wurde die Jagd
ſteuerordnung neu beſchloſſen und zwar ſchlägt er die
Höchſtſätze für Kreiseingeſeſſene von 10 Prozent und von 20 Pro
zent für nicht kreisangehörige Jagdberechtigte vor. Der Antrag
wurde mit 17 Stimmen angenommen. Die bisherigen Sätze be
trugen 80 und 60 Prozent. Die Herabſetzung mußte anerkannt
werden, da höhere Sätze nach Beſtimmungen des Miniſters dez
Jnnern nicht genehmigt werden.

Da die Güte der Vatertiere (Bullen und Eber) im Kreiſe
Sangerhauſen viel zu wünſchen übrig läßt und um auch den
minderbemittelten Gemeinden die Anſchaffung guter Vatertiere
zu ermöglichen, wurde beſchloſſen, eine Anleihe von 5000 Mark
aufzunehmen, und aus dieſer Anleihe ſollen leiſtungsſchwachen
Gemeinden Darlehen zur Anſchaffung guter Vatertiere gegeben
werden.

Die Tierzuchtinſpektion Sangerhauſen will den kleineren und
Teinſten Landwirten des Kreiſes die Möglichkeit geben, ihr
Jungvieh auf die Weiden zu ſchicken.
81 Morgen geeignetes Weideland zwiſchen zwei Helmearmen bei
Roßla gepachtet. Es wurde beſchloſſen, der Tierzuchtinſpektion zur
Anlage dieſer Weide ein Darlehen von 2000 Mark zu geben und
in dieſer Höhe eine Anleihe aufzunehmen. Weiter wurde be
ſchlöſſen, grundſätzlich der Einrichtung mehrerer Ziegenweiden
in verſchiedenen
zuzuſtimmen. Zur

Durchführung des Bauprogrammes 1927
wird auf Vorſchlag des Kreisausſchuſſes beſchloſſen, zur Vergebunz
erſtſtellger Hypotheken eine Anleihe bis zum Höchſtbetrage
von 240 000 Mark aufzunehmen, die beſtmöglichſt zu verzinſen und
mit mindeſtens 5 v. H. jährlich zu tilgen iſt. Weiter wird der
Aufnahme von folgenden Anleihen für Notſtandsarbeiten auz
Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zugeſtimmt: für
die Straße Tilleda--Hackpfüffel bis zu 15000 Mark, für die
Straße Hackpfüffel--Riethnordhauſen bis zu 30 000 Mark, für di
Straße Uftrungen--Schwenda bis zu 75 000 Mark, für die Straße
Wolfsberg--Paßbruch bis zu 25000 Mark. Die Darlehn-
bedingungen ſind folgende: 5 Prozent Jahreszinſen, zahlbar an
1. Januar und 1. Juli nachträglich. Rückzahlung in zehn gleichen
Jahresraten, zwei Jahre ſind tilgungsfrei. Die Verhandlungen
dauern bei Schluß der Redaktion noch an. B.

Radrennen war das größte diesjährige Ereignis, das der Radſport
auf der Straße bot. Leider kamen auch hier einige Unfälle ver,
die zum Teil leichter und in einem Falle ſchwererer Art waren,
Von Weißenfels belegten im Becherfahren (110 Kilometer) Topf
Weißenfels den 11. und Gärtner- Weißenfels den 24. Platz. Das
intereſſanteſte Bild bei der Durchfahrt durch Weißenfels boten
die dicht aufeinander folgenden Berufsfahrer, die in raſender
Tempo als Schlußgruppe dem Ziele zuſtrebten.

Sangerhauſen
Vom Gaswerk. Gemäß den Beſchlüſſen des Magiſtrats und

der Stadtverordnetenverſammlung vom 9. und 18. Mai ſind die
Preiſe für Gaskoks neu feſtgeſetzt worden. Die in der veröffen
lichten Tabelle angegebenen Preiſe Anſehen ſich einſchließlichWiegegebühr ab Fo des Werkes. Für Anfuhr werden 20 Pf. für

100 Kilogramm berechnet.

FriſeurZwangsinnung. Wie wir erfahren, hat Herr
ſeur Hermann Welker, nachdem vor einiger Zeit ſchon ſeine

ahl zum Obermeiſter der Jnnung erfolgt war, das Amt an
genommen.

Straßenſperre. Wegen Ausführung von Dampfwalz und
Kleinpflaſterarbeiten auf der Provinzialſtraße Halle-- Nordhauſen
von Kilometer 44,4 bis 45,649 zwiſchen Emſeloh und Rieſtedt
iſt die Strecke für jeden Verkehr für die Zeit vom 80. Mai bie
16. Juli 1927 geſperrt. Der Durchgangsverkehr wird auf die
Straßenverbindung von Rieſtedt über Beyernaumburg, Vernſted,
Wolferode verwieſen. Weiter wird vom 1. bis 80. Juni die
Provinzialſtraße Nordhauſen --Sondershauſen zwiſchen den Ort
ſchaften Sundhauſen, Steinbrücken und Hain geſperrt. Der Ver
kehr wird über Kleinwerther--Großwerther-Wolkramshauſen
nach Sondershauſen verlegt.

Aſchersleben
Die Schupo als Kinderfreund. Wie wir kürzlich meldeten,

ſollen die Kinderſpielplätze friſchen Sand erhalten. Die Schupo
hat ſich bereiterklärt, denſelben mit ihrem Kaſtenwagen koſtenlos
anzufahren.

Obſtbäume an den Feldwegen. Die Gartenbaudeputation
hat beſchloſſen, die Feldwege allmählich mit Obſtbäumen zu be
ſetzen. Das Pflanzmaterial liefert die Gärtnerei. Die Löhne
ſind im Etat bereits vorgeſehen. Auch für dieſes Jahr iſt
Bepflanzung einer Anzahl von Feldwegen in Ausſicht genommen.
Dabei iſt bei dem Zornitzer Wege auf die Erntewagen Rückſicht

nommen worden. Er wird nur auf einer Seite bepflanzt. Es
ollen in Zukunft faſt ehe Kirſchbäume angepflanzt
werden. Die Gründe liegen hauptſächlich in rein praktiſchen Er
wägungen. Vor allen Dingen iſt die Kirſche im Ertrage ſicherer
als das Hartobſt. Daneben bringt ſie dem Pächter das Geld

ein. Beides iſt natürlich für die Stadt auch von Ve
eutung.w Ken der Berufsſchule. In der Berufsſchuldeputation muß

auch die Lehrerſchaft der Anſtalt vertreten ſein. Das bisherige
Mitglied hat ſein Amt niedergelegt. Darum war es notwendiz
einen anderen Herren zu wählen. Herr Gewerbeoberlehrer Kahl
wurde Zum Na ger auserſehen

Besucht das deutsche
Nordseebad Borkum

Sonniger Frühling. Seebäder. Dünenwanderungen
Prospekte durch die Badedirektion und Reisebüro,
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Zu dieſem Zvwecke hat ſie

eilen des Kreiſes unter gleichen Bedingungen
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empfehlen wir In guten Qualltäten zu billigen Prelsen:

Damenstrümpfe, Maco 2.25 1.65 1.40 Herrensocken, farbig 1.45 1.10 0.95
Damenstrumpf, Seienflor 1.95 1.45 0.95 Einsatzhemden, prima 3.85 2.85 2.45
Damenstrumpf, Kunstseide 2.45 1.95 1.45 Oberhemden, mod. Muster, 9.75 8.50 7.50
Damenstrumpf, Waschseide. 3.25 2.85 2.45 Macohosen, alle Größen 3.45 2.45 1.85
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Pullover- u. Sportjacken 12.75 9.75 4.25 Herrensportwest., Pullover. 19.50 14.50 11.75
Strickkostüm, Neuheit 47.50 37.50 29.75 Sportstutzen 5.50 4.25 2.50

Bleyles Kinder- Anzüge und Kleidchen
Kieler Wasch- Anzüge in weiß und gestreift
Wadensöckchen und Kniestrümpfe

E. August Tisecher

Thäringer Pforte
S Jeden Mit lwoch Uhr Spoer

S Kuehen, jeden Donnerßtag
S Senlzohte feet (gek. Schinten).

Fisschränke
Vismaschinen

I. Soibieke, Feistonſol nern
Gartenmöbel

stehen uns bevor. Versüumen Sie bitte

krohe Pflnecten
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Krawatte, der HRandsehuhse, der
Sookem, des Stookese oderSonirmes und vieler anderer Artikel.

In meinem guten Spezlalgo-
wenhſt finden Sie alle diese modernen
Herrenartikel in sehr grober Auswahl und
unbedingt preiswert

Gustav Richter Nachf.
Bruno HahnMrolsistr. 15 Wolssonfols Fernruf 600.

Soyffarth Potzold, Woissonfols
Baumatoerialien-, Farhben-, Lack- u. Mineralölgroßhandlung

Spezialgeschäft für Wand- und Fußbodenplatten

erweine des Terrenows Séouths Alle Viehtröge ung e und

-Krippen in jeder gewünschten Größe und in jedem Format.

c Fachmännisohe Beratung c
Leipziger Str. 9, am Markt, neben Gasthof Schwarzor Adler Fernr. 67

160/204

h 4, 3.HE N. n verschiedenen Farben

WASCHE
in reicher Auswahl eNeuheiten e 1 95 4 45 x

Bollenkamp
Meißonſels Am Markt

r Spoziainaus für Herren u. enV neue Farben

Selbstbinder 90 2 40neueste Streifen und Karos 9 g9
Herren-Socken
»infarbig und kariert

Herren-Socken
modernste Karos

Herren-Hüte s 0
r rin vielen Farben

mere eute 9. 7. G.neueste Formen e
Sport-Mützen 1. 1. 95 5moderne Stoffe

en 3.5 2.9 I.Klub-Mützen 4, o W 2.weiche u. steife Formen

Sport-Stutzen 2. 1. 95
re



ANNONCEN-EMXPEDITION
HALLE-SAALE

Bei der steigenden Bedeutung Halles ergab sich fur uns die Notwendigkoeit, statt der bisherigen General-
agentur eine eigene Filiale zu errichten Infolgedessen wird mit dem heutigen Tage die Firma Louis Heise

Inhaber Felix Bieler) Braderstraße 4 unsere Vertretung niederlegen.

Die Geschäftsräume unserer Fiſfialo befinden sioh

Große Ulrichstraße 47
Die Leitung liegt in den Händen des Herrn Linus Wintermann, hierselbst.

Sie sich fre! von diesen Nechteiſon. Kaufen Sie kurz-
omsohiossen des in gockſcher Weise adsolute Zu
u 775 ngken. den Preis unvereiniqendoDen

sofort lieferbar
Preis RM. 1190,

Generalvertreter:
vorm.hermann Wolle aunr üner

Halle (Saale), Harz 6/7
Fernruf 22 159 und 21 436.

Viele wissen
nicht?

daß unser

Monats-
heinkleid

bei Tanz, Sport und Arbeitfür Gesundheitt und Stieher-
heit er ehelen i

Gröse 432 44RM. 5.50 5.75 r c
Wir empfehlen ferner:

Gesuncdneitts r v z. Wegwerfen
Dutzend I1,--, 1,25, 1,50.

Gestrickte (waschbar) Stück 0,15, 0,25,
0,30, 0,40, 0,50, im Dutzend billiger.Gürtei dazu Stück ö,75, 1,00, 1,20 u. 1,65.

Leoihhin en für alle Zwecke.
Gummsträmpefe, Knie- u. Knöchel-

stücke am Lager und nach Mab.
Für Wöchnerinnen und Säuglinge

sanitäre Bedarfsartikel.
Säuglingswaagen zum Wiegen

(auch leihweise).
Zur Rygtene der Frau

alle vorkommenden Artikel.

C. Xlappenbacß Co.
Hallo: Gr. Ulrichstr. 41 Jena: Ichannisglatz 9

Detall Versand Engros 6475

889/424

lieschenke
Porzellan

Kristeall, Steinout
Lecerwearen

Merrnor, Bronzen
Keauserzinn

Messir o
Nickelweren

Wirtscheaftsartikel
Erste Fabrikate
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Vismaschinen genHierzu empfehle in bekannter Güte t

Zimbe r Grdbeer- T chorolade Eisvnirer
nebſt Anleitung. 7Feinsto m e ad

(Taten, Sehiffehen, Huseheln, Röden)
Otto Franz, ar e erh.

I Dereins- Nacſirieſiten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Alle Kameraden der Ortsgruppe werden auf die in den
nächſten Tagen ſtattfindenden Bezirksverſammlungen mit dem
Vortrag über den ſReichsfrontſoldatentag (Lichtbildern) hin
gewieſen. Möglicht zahlreich müſſen deshalb die Ange
hörigen und Gäſte zur Stelle ſein.

rk Rordoſt. Dienstag den 31. Mai, abends 8 Uhr,
üdweſt. Winenes den 3. Funi, abends

s u L.im Wemaer

Ortsgruppe

2. Juni, nachmittags 8 Uhr. Mitali
Aula des Reformrealgymnaſtums,
von 2,30 Uhr ab dort Anmeldung und Aufnahme neuer
Mitglieder. h auch als Gäſte willchtige Tagesordung, allſeitiges Erſcheinen
erwünſcht.

Mittwoch. 64 Uhr, im größtenVerein für Erdkunde.

bei unſeren Inſerenten einzukaufen. A. r von Privaidozent
8 r

Am Pfingstsonnabend,
den A. Juni 1927., bleiben unsere Kassen-

und Geschäftsräume

I goschlossen.
Vereinigung Hallischer Bankfirmen.
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30. Mai

Das Weiblein wies mit dem Beſen auf
wartet doch jemand auf Sie

Nummer 86 wandte ſich um, blickte auf Mattheo und kniff ein
Auge zu:

„Sie haben es aber eilig, Herr Jnſpektor Olſen! Etwas Zeit
könnten Sie ſich ſchon laſſen. Diesmal erwiſchen Sie mich nicht
ſo ſchnell.“ Er nahm ſeinen Koffer auf. „Die Freiheit fängt gut
an Zuerſt das alte Weib und dann der Kriminalinſpektor
Und er ging ſchwerfällig davon. Wandte ſich kein einziges Mal
nach dem Hauſe um, in dem er vier Jahre ſeines Lebens ver
bracht hatte.

Es hätte nicht viel gefehlt, und Svenſen wäre Zeuge dieſes Ge
ſpräches geworden. Denn kaum war Nummer 86 verſchwunden,
als Svenſen aus dem Hauſe trat.

„Die Zeugenausſage Katjas hat mich nicht klüger gemacht, doch
hobe ich in der Kanzlei eine andere merkwürdige Nachricht er-
halten: Einige Tage, nachdem wir das Gefängns verlaſſen hatten,
fragte ein Herr nach mir, der mir folgendermaßen geſchildert
wurde: blondes, etwas angegrautes Haar, ein blonder Schnurrbart
und viele Goldzähne

„Mr. Pitts?“
„Richtig, Mr. Pitts

herbei.
„Wohin fahren wir jetzt, Herr Svenſen?“
„Jch will dir mein Elternhaus zeigen.“ Er beſchrieb umſtänd-

lich dem Chauffeur den Weg nach Gillelaje, dem Gut ſeiner Eltern.
„Wir werden über eine Stunde brauchen Die Fahrt wird

viel Geld koſten,“ konnte Mattheo ſich nicht enthalten zu bemerken.
„Das ſpielt keine Rolle,“ ſagte Svenſen.
Maßloſes Erſtaunen ſpiegelte ſich auf Mattheos Geſicht.
Das ſpielt keine Rolle dachte er, na, wir werden ſehen, Herr

Svenſen! Er blieb ſehr ſchweigſam während der Fahrt, was
Svenſen gar nicht zu bemerken ſchien, denn die anmutige ſonnige
Landſchaft belebte ſich für ihn mit Erinnerungen, und die Kirchen,
Dörfer, Wälder, die an ihnen vorbeiflogen grüßten ihn wie liebe
Bekannte, die er lange nicht geſehen hatte. Endlich hielt der Wagen
vor einem ſtattlichen Gutshaus. Es ſchien Mattheo, als wäre
Svenſen ſelbſt überraſcht von dem Eindruck des prächtigen Baues.

„Mein Vater hat das Gut vor ſeinem Tode verkauft,“ erzählte
Svenſen. „Dieſes prächtige Haus iſt neu erbaut worden. Der
jetzige Beſitzer ſcheint viel Geld zu haben. Meine Eltern bewohnten

s kleine Häuschen daneben. Er ſchritt mit Mattheo auf das be
zeichnete Haus, das etwas abſeits ſtand, zu. Aus der Tür trat
eine Frau, die nicht unfreundlich nach ſeinen Wünſchen fragte.

„Mein Name iſt Svenſen, ich bin der Sohn des früheren Be
ſitzers dieſes Gutes und wollte das Haus noch einmal ſehen, in
dem mein Vater ſtarb.“

„Vor einigen Monaten hat ein Herr nach Jhnen gefragt
Svenſen ſtutzte. „Hatte der Herr blondes, angegrautes Haar

und viele Goldzähne
„Ja, ſo ſah er aus Aber wen wünſchen Sie zu ſprechen
„Jch möchte nur gern einen Blick in das Haus tun, in dem ich

meine Kindheit verlebte.“
Sie betraten das altmodiſch eingerichtete Haus, das jetzt von

der Dienerſchaft bewohnt zu ſein ſchien. Sie ſchritten durch die
Zimmer. Der Rundgang war bald beendet. Vor einem Bilde,
das verſtaubt und vergeſſen an der Wand hing, blieb Svenſen

Mattheo. „Dort

ſagte Svenſen und winkte ein Auto

ſtehen, betrachtete es lange und ſagte dann zu der Frau, die ihn
geführt hatte:

lling ROMANVON
CARAl-ARVAT
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„Das ſind meine Eltern Das Bild iſt für Sie wertlos,
ich möchte es kaufen.“ J

„Nehmen Sie das Bild nur ruhig mit,“ ſagte die Frau teil
nehmend. „Wir wiſſen ohnehin nicht, was wir damit anfangen
ſollen.“

Auch Mattheo betrachtete jetzt dieſes Bild eine altmodiſche
Photographie, die in einem ſchweren Goldrahmen ſteckte. Ein
Bild, das etwa achtzig Zentimeter breit und einen Meter lang
war, konnte zweifellos als Verſteck dienen. Eine anſehnliche
Menge Banknoten hätte darin Platz finden können. Er hatte nun
eine Erklärung gefunden für Svenſens Reiſe nach Kopenhagen
und für ſein Intereſſe an dem Bilde. Er betrachtete Svenſen ver
ſtohlen. Der heißerſehnte Moment war gekommen! Er nahm
das Bild von der Wand, half der Frau es abzuſtauben und war
feſt entſchloſſen, es nicht mehr aus den Händen zu laſſen.
Svenſen verabſchiedete ſich dankend, während Mattheo vorauseilte
und haſtig dem Chauffeur zuflüſterte: „Zum Polizeipräſidium!“

Der Chauffeur nickte verſtändnisvoll und betrachtete neu
gierig Svenſen, der langſam herankam und ins Auto ſtieg.
Mattheo nahm neben ihm Platz. Jn der einen Hand hielt er das
Bild, mit der anderen Hand taſtete er vorſichtig ſein Rockfutter ab,
trennte kehutſam eine Naht auf, zog ſein Kriminalabzeichen her-
vor und befeſtigte es an der Unterſeite ſeines Rockkragens.

Alles war vorbereitet!
Svenſen ſaß ahnungslos da. „Der Wagen fährt gut,“ ſagte

er, „wir werden bald am Ziel ſein.“
„Ja,“ wiederholte Mattheo ſpöttiſch, „wir werden bald am

Ziel ſein.“
Sie waren an der Peripherie der Stadt angelangt, das Auto

fuhr mit unverminderter Geſchwindigkeit. Plötzlich betrachtete
Svenſen kritiſch das Bild und ſagte:

s Bild iſt zu groß Es wird uns auf unſerer Reiſe
beſchwerlich ſein. Nimm das Bild aus dem Rahmen und rolle e
ein. Den Rahmen und alles übrige kannſt du wegwerfen. Un
was ich noch ſagen wollte! Geld habe ich mir ſchon ver
ſchafft Wir reiſen noch heute ab. Hier haſt du 20 Dollars
für deine eigene Verwendung.“

Und Svenſen entnahm ſeiner Brieftaſche, die mit Banknoten
geſpickt war, einen Schein und reichte ihn Mattheo, der ihn eni-
geiſtert in Empfang nahm. Das Bild entglitt ſeinen Händen. Dus
Abzeichen der Kriminalpolizei wanderte zurück in ſein früheres
Verſteck. Die Naht mußte wieder zugenäht werden, dachte er,
beugte ſich zum Chauffeur und fagte mit gebrochener Stimme

„Sie fahren falſch. Wir wollen zum Oebrö-Hotel zum
Oebrö-Hotell! Verſtehen Sie mich?“

Und das war die zweite Epiſode, die Mattheo imm vei-
ſchwieg, ſo oft er vom Fall Svenſen, dem romantiſchſten Fall
ſeiner Praxis, erzählte.

v S

20
Summerſet im Charlottenburger Polizei

Revier.
Polizeirevier Charlottenburg. Aktenzeichen 2846/B 24.

Protokoll aufgenommen am 13. Mai 1925 mit Herrn
Frank Summerſet, wohnhaft Kurfürſtendamm 69, legitimert
durch Paß Nummer 6467, ausgeſtellt vom engliſchen Konſulot in
Bukareſt am 2. 1. 1921.

Herr Summerſet macht folgende Angaben:
Jch wurde von dem am 17. Februar 1925 verſtorbenen

Philipp Georg Hubert Foreſt, Kaufmann zu Berlin, zum Vormund

T
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Die Schul- und Muſikwoche in Halle
Was iſt es, das da am Himmelfahrtstage draußen in der

Stille der Waldſchule auf der Peißnitz begonnen wurde? Was
für Muſikanten fanden ſich da zuſammen abſeits vom Lärm der
Stadt aber auch abſeits vom großen Strom unſeres Muſik
lebens, nicht beachtet, ja gemieden von den Unzähligen, die Ge
ſang und Spiel zu ſchaffen, zu pflegen, auszubilden haben, nach
ihrem äußeren oder inneren Beruf? Jhr wendet den Blick flüch-
tig hin zu der bewegten jungen Schar und achſelzuckend denkt ihr:
„Jugendbewegung!“

Ja Jugendbewegung; aber freudig und hoffnungsvoll
durften wir heute vergeſſen, daß an dieſem Bild, dieſem Namen

auch für uns ſo manche Enttäuſchung haftet. Denn wer
aufnahmebereit und zunächſt einmal Lebendiges bejahend, den
erſten dieſer Jugendmuſiktage mittat, mußte inne werden, daß
hier etwas iſt, das ſchon nicht mehr bloß werden will, daß viel
mehr hier etwas angefangen hat zu beſtehen, daß ein ſicherer
Hafen erreicht iſt, Erfolg verheißend der ruhigen Planung und
dem friſchen Wagnis einer jugendlichen Eroberung des Lebens:
Die Jugendmuſik will zur Volksmuſik werden. So packend der
Eindruck des Tages war, ſo ſchwer iſt es, trocken über ihn zu
berichten.

Jn den von maigrünen Bäumen umrauſchten und vom
wolkenbeſiegenden Sonnenſtrahl immer wieder durchküßten Saal
hinein hallte der vierſtimmige Chor der Halleſchen Muſikanten
gilde „Wachet auf, ruft uns die Stimme“. Das war der An-
b und ein Zeugnis von Hingabe, Können, Arbeit, Liebe und

reude, war es zugleich Stimmung prägend für den Fortgang.
Es folgte eine Muſterſtunde, abgehalten von Prof. Fritz Jöde.
Eine bezwingende Kraft muſikaliſcher Belehrung, Erweckung, Be
lebung packte da unwiderſtehlich, erſtaunlich raſch vorwärts
führend, am inneren Ohr an. Ein Meiſter des Unterrichts ſprach
mit Mund, Blick, Geſte, mit dem ganzen Körper, zumal aber mit
ſeiner muſikaliſchen Hand, die, Noten erſetzend, übertreffend viel
mehr gab als ein bloßes Koordinatenſyſtem der Tonhöhe, die
allen Takt, Rhythmus, melodiſchen Jnhalt, inneren Sinn, der
auch in den muſikaliſchen Elementen ſtecken muß, aufs feinſte
nuancierte, räumlich geſtaltete und im Nu ſuggeſtiv zum Ver-
ſtändnis führte.

Eckehart Pfannenſtiel ließ dann, in derſelben Bahn
weitergehend, die Zuhörer eine Melodie erarbeiten, und zum Be
ſchluß des Vormittags ſprach Eduard Meier Menzel ſehr
lebendig und inhaltvoll über Stimmbildung und Stimmpflege.

Von den
200 Teilnehmern

ſtehen wohl die meiſten im Lehrberuf, und dieſen vornehmlich
war der methodiſch gerichtete Vormittag zugedacht. Am Nach-
mittag fand man ſich mehr für ſich ſelbſt empfangend und tätig;
man entwickelte unter der Leitung der drei genannten Führer
grundlegende Stimmfähigleiten, man kam zu Leiſtungen im vier
ſtimmigen Kanon, man fühlte im Liedchor unter Jödes Zauber-
hand ungegahnte Kräfte aus dem eigenen Jnnern heraufwachſen,
und ein ganz gut beſetztes Orcheſter gelangte aus chaotiſchen An-
fängen zu immer klarerer Zucht und Selbſtbeſinnung.

Zuletzt unterrichtete uns Dr. Fritz Reuſch höchſt anſchaulich
über die Aeſte und Zweige, die aus dem Stamm der Jugendſing-
kreiſe ſchon jetzt in die Umgebung hineingewachſen ſind. Aber
ſchier unendlich noch dehnt ſich der winkende Raum, die weite,
angeshungrige Gemeinſchaft des Volkes und da hinaus geht die

hnſucht der Sangesfrohen, die wie jede Sehnſucht zugleich eine
Not und ein Wille iſt und von der uns am Abend Fritz Jöde in
der warmen, perſönlichen Nähe der Heimrunde ein aufrüttelndes
Bild eindrückte, indem er von allen Seiten her die Frage wach
werden ließ: was aber machen wir mit den „anderen“?

Joh. Seb. Bach, Schütz und zwei Madrigale, geſpendet von
einer Baß- und Sopranſtimme, und einige neue Lautenſtücke er-
öffneten und beſchloſſen weihend die Runde.

So ging in Fülle der erſte Tag zu Ende. Ein Vorbild der
ferneren, die ihm folgen ſollen. Und die noch Neues hinzu
bringen wollen, vor allem das Hinaustragen des ſingenden
Lebens in die der Menge, die für den öffentlichen Freitag-
Abend in den Saalſchloß-Saal geladen iſt; und weiter am gleich
falls öffentlichen Sonnabend-Abend und Sonntag- Vormittag die
Kammermuſiken, die diesmal über das ſchöne Vorſpiel hinaus
eine Ausſicht auftun werden, auf die bereits Dr. Reuſchs Vor
trag den Blick geſpannt hat: Die Jprigfe von ſeiten des herr-
ſchenden MuſikBeſitzes gegen den Jöde-Kreis befeinden an ihm
dreierlei: ſein Dilettantentum, ſeine Abwendung vom Konzert,
ſeine Mißachtung der Romantik. Gleichgültig, wieviel Recht, wie
viel Unrecht eines haben die aus dem anderen Lager jedenfalls
verpaßt: ſie ſtillen wohl den Hunger, zu hören, aber nicht den viel
ſtärkeren und lebenswichtigeren nach Selbſtſingen, Selbſtmuſi-
zieren. Was ſie ihr nicht brachten, das mußte ſich die Jugend

iſch entſchloſſen ſelber holen, wo ſie es fand. Doch ſiehe, ſchon
ſinnt man ſich: Die Schaffenden, die Komponiſten kommen den

Jungen entgegen; Paul Hindemith ſetzt ſich zu ihnen, macht mit

Poſten wä
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1 Muſik Fin für ſie Muſik. Und von der und ähnlicher
wollen die Kammermuſiken etwas ſehen laſſen.
Zur Verwirklichung einer ſo ausgiebigen, lebensvollen, form-

vollen und äußerlich wohlgeordneten und notloſen Tagung ge
nügen nicht Jdeen. Es müſſen da Mächte helfen,
Hinderniſſe des Alltages Herr ſind, und hier gebührt

Dank den Behörden:
der Verwaltung der Stadt Halle, insbeſondere dem Jugendamt,
der Schulverwaltung und der Regierung zu Merſeburg, die nicht
nur mit begrüßenden Worten, ſondern mit Taten zur Sache
ſtanden. Aber auch jener aufopfernden Mächte bedarf es, die mit
Ueberblick, Straffheit, Freundlichkeit für die ſichere Vorbereitung
und den geordneten Gang der Arbeit ſorgen und die auch be-
denken, daß m der Menſch ausruhen, wohnen, eſſen und
ſchlafen muß. Richard Döll, der Leiter der Peißnitzſchule, der
die Muſikantengilde zu Halle ins Leben gerufen und ihre ſchönen
Chöre zuſtande gebracht hat, darf mit dem Erfolg ſeiner Fürſorge
in allen dieſen Dingen zufrieden ſein und wir danken ihm und
auch den Hortnerinnen der Waldſchule, deren treuliche Hilfe ſo

wohltuend zu ſpüren war. P. S.

die über die

BVolkshochſchule. Das Tagesprogramm für die Jenafahrt
am Sonntag, dem 19. Juni, liegt nunmehr feſt. Es ſieht u. a. vor:
Beſichtigung des Planetariums, Vortrag des Syndikus Dr.
Schomerus von den Zeiß- Werken Geſchichte und Sozial
politik der Zeiß-Werke“. Anſchließend Beſteigung des Zeiß-Wolken-
kratzers. Jn der Univerſität Lichtbildervortrag des Univ.- Prof.
Dr. Weber „Was es in Jena zu ſehen gibt“. Anſchließend
Stadtbeſichtigung, Spaziergang nach dem Stern, Forſt, durch den
Münchenrodaer Grund zur Papiermühle, Volkstänze, Vorführungen
der Muſikgemeinſchaft der Volkshochſchule uſw. Karten (4 Mark)
ſind von heute ab zu haben und möglichſt ſofort zu löſen. Jng.
Glatzz fü in ſeinem zweiten Vortrag am Dienstag, dem
81. Mai, abends 9 Uhr, im Hörſaal 18 der Univerſität über „Flug-
zeug und Flugweſen“ eine große Zahl von Lichtbildern vor.

Eine neue Mars-Theorie. Gelehrte der California-Uni-
verſität wollen, wie die „Chicago Tribune“ meldet, nach ein-
jährigem Studium zahlloſer aſtronomiſcher Photographen feſt
geſtellt haben, daß der Mars von einer Lufthülle umgeben iſt und
eine üppige Vegetation aufweiſt, ſo daß der Theorie über die
Exiſtenz von Lebeweſen auf dieſem Planeten an ſich nichts im
Wege ſteht. Dagegen ſprechen ſich die amerikaniſchen Gelehrten
egen die Theorie von den Marskanälen aus. Sie ſind der An-
icht, daß die auf der MarsOberfläche vorhandenen dunkeln
Linien durch die dichte Vegetation in tiefen, durch pultaniſche Ein
brüche entſtandenen Tälern zu erklären ſeien. Die Tatſache, daß
ſolche Linien von Zeit zu Zeit in verſchiedener Breite feſtgeſtellt
worden ſind, führen ſie auf die mit den Jahreszeiten zuſammen-
hängenden Temperaturſchwankungen zurück. Der Aſtronom des
Lick-Obſervatoriums, Prof. Robert Trumpler, der dem Blatt dieſe
Weitteilungen machte, will außerdem entdeckt haben, daß der Mars
etwas kleiner iſt, als man bisher angenommen hatte; er habe
einen Durchmeſſer von 4133 Meilen und nicht, wie bisher berech-
net wurde, von 4300 Meilen. Dieſe Entdeckungen haben natur-
gemäß in aſtronomiſchen Kreiſen große Ueberraſchung hervor
erufen, da, falls ſie ſich beſtätigen, viele der bisher aufgeſtellten
arsTheorien als unhaltbar aufgegeben werden müſſen.

Kleine Kunſtnachrichten. „Der heilige Criſpin“, Komödie von
Paul Ernſt, gelangt unter der Spielleitung von Dr. Walter Falk
und mit Bühnenbildern von Prof. Walter v. Wecus (Düſſeldorf)
am 4. Juni im Stadttheater Bonn zur Uraufführung. „Das
Spiel mit dem Feuer“ betitelt ſich ein neues Luſtſpiel von Hans
Sturm, das ſoeben von der Direktion des Bremer Schauſpiel-
hauſes zur Uraufführung erworben worden iſt.

Hauptverſammlung der Goethe- Geſellſchaft zu Pfingſten.
Jn der Pfingſtwoche findet, wie bereits bekannt, in Weimar die
Hauptverſammlung der Goethe Geſellſchaft ſtatt. Sie beginnt am
Freitag, den 10. Juni, mit einer Trauerſeier für den verſtorbenen
Präſidenten der Geſellſchaft, Guſtav Roethe. Am gleichen Nach
mittag findet die geſchäftliche Sitzung ſtatt, aus deren Ver auf
beſonders die Präſidentenwahl intereſſieren dürfte. Der künſt-
leriſche Teil der Tagung wird am Abend durch eine Feſtvorſtellung
im Nationaltheater eingeleitet, die Goethes Trauerſpiel „Die
natürliche Tochter“ bringt. Am Sonnabend folgt vormittags der
Feſtvortrag des Jenger Philglogen Prof. Dr. Max Wundt, der
über „Goethes Geſtalt im Wandel deutſcher Weltanſchauung“
ſpricht. Den Nachmittag werden die Feſtteilnehmer in Jena ver-
bringen. Dort finden Empfang durch die Univerſität, Freilich
aufführung von Goethes „Jphigenie“ durch Künſtler des Dres-
dener Stadttheaters und ein gemeinſames abendliches Beiſammen-
ſein im großen Volkshausſaal ſtatt.

Eva Plaſchke v. d. Oſten ſcheidet von der Bühne. Die Kammer-
ſängerin Eva Plaſchke, geb. von der Oſten, gedenkt nach jähriger
Bühnentätigkeit an der Dresdener Oper mit Ablauf dieſer Spiel
zeit ihre Bühnenlaufbahn zu beſchließen.
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ſeiner noch minderjährigen Tochter Lillh Foreſt beſtellt. Beweis
hierfür: Die notariell beglaubigte Abſchrift des beim Notar Karl
Mangold, Berlin, Mauerſtraße 91, liegenden Teſtaments und Be
ſcheinigung des Vormundſchaftsgerichtes, die beide den Akten bei-
gelegt ſind.

Mein Mündel, Lilly Foreſt, lernte vor einiger Zeit die Artiſtin
Yvette Linné kennen, die in Konkubinat mit dem Tänzer Marcel
Renard lebt. Das Artiſtenpaar verſtand es, durch phantaſtiſche
Erzählungen und betrügeriſche Verſprechungen mir mein Mündel
zu entfremden. Schließlich haben die beiden mein Mündel veran
laßt, zur Bühne zu gehen, und haben ihr ein Engagement in einem
RevueTheater verſchafft.

Jch halte es für unnötig, die moraliſchen Eigenſchaften des
Artiſtenpaares näher zu charakteriſieren und weiſe darauf hin,
daß Yvette Linné dieſes unſchuldige minderjährige Mädchen in die

Seſellſchaft von Frauen bringt, die Abend für Abend halb be
kleidet auf der Bühne umhertollen. Da weder meine Anſchauungen
noch mein Gewiſſen es geſtatten, daß mein Mündel in eine ſo un
moraliſche Atmoſphäre verſetzt wird, in der ſie ſeeliſchen, viel
leicht ſogar körperlichen Schaden nehmen kann, habe ich ſie, meiner
Pflichten als Vormund eingedenk, zunächſt ſtreng verwarnt. Als
dies nichts fruchtete, habe ich meinem Mündel ein für allemal den
Umgang mit dem Artiſtenpaar unterſagt.

Mein Mündel hat am 11. d. Mts. dus Artiſtenpaar auf
geſucht und iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. Es iſt nicht aus-
geſchloſſen, daß das Mädchen gegen ihren Willen gefangen ge
halten wird. Jch ſelbſt habe heute das Artiſtenpaar aufgeſucht und
energiſch die Herausgabe meines Mündels verlangt, was mir ver

weigert wurde. JFortſetzung folgt.

Der
Skizze von

Er hatte nicht den Mut, einzutreten.
Wohl ſiebenmal hatte er den großen Bauernhof umſchlichen

und mit brennenden Augen auf das Haus geſtarrt, das die ur
alten Linden überwölbten, hatte die Fenſter gemuſtert und dem
Rauch nachgeſehen, der aus dem Schornſtein zu dem blaßblauen
Himmel emporzog, und hatte ſich dann doch wieder davon
geſchlichen.

Als der Abend kam, beobachtete er aus der Ferne, wie
Menſch und Tier Da ward es laut im Haus. Er
hörte Rufe, Schritte, Geſang aus einem Kammerfenſter. Dann
ward es ſtill. Er dachte: Nun ſitzen ſie um den hölzernen Tiſch,
löffeln ihr Mahl, brechen das Brot, das hier auf den Feldern
wächſt. Dann lieſt jemand einen Abſchnitt aus der Bibel. Sie
zünden die Pfeifen an. Vielleicht rührt eine Magd den alten
Spinnrocken, der in der Ecke ſteht. Vielleicht ſchaut einer träu-
mend empor zu dem Bildnis an der Wand, das den Bauer zeigt,
der einſtmals ſich hier angeſiedelt, die Erde fruchtbar gemcccht und
dort, wo jetzt der große Hof ſteht, vor Zeiten die beſcheidene
Wohnkate errichtet hat, allein, vielleicht nur durch ſein Weib beim
Bau unterſtützt.

War es wirklich kalt geworden oder war nur er es, der fror,
ermattet durch Hunger und Durſt und das Fieber, das nun ſchon
ſeit Jahren in ſeinem Körper hauſte, manchmal ſteigend und wild
hervorbrechend, manchmal zahm und gebannt, aber unterirdiſch
weiter wühlend, bis wieder die Stunde kam, in der es ſich aus
toben konnte. Er ſchlug den Rockkragen hoch und ſteckte die Händein die Hoſentaſchen. So ſchritt er davon. Ging die Landſtraße
hinab, gedankenlos, ein wenig pfeifend eine kleine, traurige
Melodie, die in ſeiner Jugend die Bäuerinnen ſangen, wenn es
Abend wurde.

Er war wohl knapp eine Stunde marſchiert, als er ein in
raſender Eile näher kommendes Gefährt gewahrte, auf dem Bock
zwei entſetzte Knaben von etwa vierzehn und ſechzehn Jahren.
Er ſah ſofort: das Pferd war ein ſtarkes, ganz junges Tier, noch
nicht gewohnt, vor dem Wagen zu gehen, ſcheu gemacht vielleicht
durch eine Erſcheinung, die ihm auf dem Wege entgegen
gekommen.

Die jungen Knaben hatten den Kopf verloren. Angſt blickte
aus ihren Zügen. Sie ſchlugen auf das Pferd ein und machten
es nur noch toller.

„Zwei Menſchenleben. Junge, geſunde Menſchenleben. Die
wiegen ſchwerer als mein altes, krankes, ſinkendes Leben“, dachte
er und warf ſich dem ſchnaubenden Tier entgegen. Er erhielt
einen furchtbaren Stoß gegen Bruſt und Kopf, mit den Armen
aber hielt er den ſich bäumenden Tierhals umklammert und
fühlte noch, als die Beſinnung ihn ſchon zu verlaſſen begann, daß
das Pferd gebändigt war.

Er fühlte nicht mehr, daß die Knaben ihn emporhoben, ihn
auf das Gefährt legten und ein Taſchentuch über den blutenden
Hinterkopf banden. Er lag mit geſchloſſenen Augen und empfand
nicht den Abendwind, der über ſein Haar ſtrich wie eine Kühlung
bringende Hand. Er ſah nicht, daß er denſelben Weg zurück
gefahren wurde, den er ſoeben gekommen. Und er ſah auch nicht,
daß man ihn über die Schwelle desſelben Bauernhauſes trug,

Erbe
Grete Massé.

Blaß und ſchweigend in den bunten Bauernkiſſen liegend, die
Augen geſenkt, hörte er ihnen zu, als hätte er kein Teil an den
Menſchen, von denen ſie ſprachen. Und er war doch ihrem Blute
entſproſſen und trug denſelben Namen, wenn es auch keiner von
ihnen wußte.

Sie hätten das Haus und das Land geerbt, erzählten die
Knaben. Sie wären eine Seitenlinie, eine entfernte Verwandt-
ſchaft des Bauern, der einſt ſich hier anſäſſig gemacht und dieſes
Haus gebaut habe. Als ſie hierher gezogen, um das Erbe anzu
treten, hätten ſie erſt Genaueres erfahren über den Bauern, die
Bäuerin und den Sohn; ſie alle waren von einer Typhusepidemie
in kürzeſter Zeit dahingerafft worden. Die einzige Tochter ſei
ein paar Jahre früher bei der Geburt eines toten Kindes ge-
ſtorben. Früher hatte es noch einen älteren Sohn gegeben, den
eigentlichen Erben. Die Dorfinſaſſen erzählten, er ſei ein ſchmäch-
tiger, kränklicher Menſch geweſen, der einer Frauensperſon nach
lief und ihr bis über den Ozean folgte, als ſie Europa verließ.
Seitdem war er verſchollen. Niemand hörte mehr etwas von ihm.
Der Bauer verbot, im Hauſe von ihm zu ſprechen. Nur die alte
Bäuerin ſoll ihn in ihr Abendgebet mit eingeſchloſſen haben.

Da drehte der Kranke den Kopf ſeitwärts und vergrub ihn
in die Kiſſen. Und die Knaben meinten, ein Schluchzen gehört
zu haben. Aber es konnte auch ein Seufzer geweſen ſein. Oder
ein ſchmerzhaftes Atemholen aus der kranken, keuchenden Bruſt.

Er ſtand noch einmal auf und ging durch das Haus,
den verletzten Arm in der Binde.

Manchmal, wenn es keiner ſah, lehnte er den Kopf an eine
Wand, ſtrich zärtlich über das Geländer der Treppen oder über
das Bild der toten Frau, die hier einſt die Bäuerin geweſen und
die noch für den Sohn gebetet, als keiner ihn mehr erwähnte.

Heilig war ihm das Brot, das ſie ihm brachten, die Früchte
von den Bäumen, auf deren Aeſten er ſchon als Knabe geklettert
war. Mit Andacht trank er das Waſſer des alten Brunnens,
neigte ſich über ſeinen Rand und meinte, im Spiegel des Waſſers
wieder ſein altes Geſicht zu ſehen, befreit von den Spuren, die
d Schickſal und die Luft fremder Erdteile in die Haut einge-
graben.

Still ſaß er am Tiſche unter den Leuten, die jetzt hier das
Feld bebauten, das Korn ernteten, das Haus bewohnten. Wenn
es auch nur entfernte Verwandte waren: er fühlte ſich ihnen
vertraut. Er fühlte, irgendwie hatte ihr Blut den gleichen Gang
wie das ſeine, den gleichen Farbſtrom. Jn der jungen Tochter
des Hauſes glaubte er ſogar eine Aehnlichkeit mit ſeiner Mutter
zu entdecken, wenn er mit ihr ſprach und ſie das Haupt neigte
und zuhörte, oder wenn ſie am Herde ſchaltete und leicht und
raſch zwiſchen Herd und Backtrog hin- und herging, wie es die
Art der Mutter geweſen.

Man ließ ihn nicht fort, als die Wunden geheilt waren und
auch der Arm wieder gebrauchsfähig war. Er hatte das Leben
der beiden Knaben gerettet, und die ganze Familie konnte ſich
nicht genug tun, ihm ihren Dank in Freundlichkeiten ohne Ende
auszudrücken.

Er blieb, denn er fühlte, daß ſein krankes Herz nicht mehr
lange ſchlagen würde. Er blieb noch durch den Herbſt und legte
den Jungen und den ſelbſtgeſchnitzte Holzſachen unter

das er ſehnſuchtsvoll viele Stunden lang umkreiſt hatte, ohne den Weihnachtsbaum. er als man daran ging, neue Saat in
einzutreten. die Aecker zu ſtreuen, tat er die Augen zu. Er war allein, als erSie wußten nicht, daß ihm alles vertraut war in dieſem ſtarb, und doch nicht allein, denn er ſah die zu ihm herantreten,
Hauſe. Daß er die alten, ſchweren Schränke kannte und die die r hier Vater und Mutter und chwiſter geweſen, ſah,
Tiſche, de Küche und die Kammern, die Treppen und die Wände. ſich an den erkaltende Ge

Ein alter Landdoktor flickte die friſchen Wunden zuſammen.
Die heilten. Aber die inneren Wunden waren nicht geſchloſſen.
Offen lagen ſie unter der Haut.

Die blonden, jungen Knaben, die er gerettet hatte, erzählten
ihm die Geſchichte dieſes Hauſes und ihren eigenen Lebenslauf.

faßten und um ſeine
einen Kreis ſchloſſen.

Die ehrlich Trauernden, die ihn geliebt und gepflegt hatten,
trugen ihn zu Grabe, ohne zu wiſſen, daß er der Erbe des Hauſes
war, unter deſſen ſenem, uraltem Dach ſie ihr fried
liches Daſein lebten.



Großfeuer im Flughafen Leipzig-
Mockau

Leipzig, 30. Mai. Am Sonnabend abend gegen 11 Uhr
brach im Flughafen Mockau aus bisher noch unaufgeklärten
Gründen ein Großfeuer aus. Um Mitternacht waren bereits
die Halle III und das Polizeigebäude ein Raub der Flammen
geworden. Bei dem Brande explodierte ein kleines Benzin-
lager, die übrigen Benzinvorräte wurden von dem Feuer glück-
licherweiſe nicht ergriffen; die Flugmaſchinen konnten ſämtlich
in Sicherheit gebracht werden. Zahlreiche Löſchzüge der Feuer-
wehr hatten große Mühe, das Uebergreifen des Feuers auf
weitere Hallen zu verhindern.

Schweres Autounglück
Berlin, 30. Mai. Nach Morgenlättermeldungen ereignete ſich

am Sonntag nachmittag in Glindow bei Werder ein ſchweres
Autounglück. Als der Führer eines von Braunſchweig
kommenden Privatautos einem Hund ausweichen wollte, geriet der
Wagen ins Schleudern, prallte gegen einen Baum und überſchlug
ſich. Die drei Jnſaſen wurden auf den Fahrdamm geſchleudert,
während der Führer auf ſeinem Sitz eingeklemmt wurde und einen
ſchweren Nervenchock und geringfügige Verletzungen erlitt. Seine
Braut brach das Genick und war ſofort tot. Der Vater des Führers
erlitt einen doppelten Oberſchenkelbruch und der vierte Jnſaſſe
lebensgefährliche innere Verletzungen.

Schwerer Unfall bei dem HohenſteinBergrennen
Dresden, 29. Mai. Bei dem HohenſteinBergrennen kam heute

der Fabrikbeſitzer Poſtler aus Niederſedlitz mit ſeinem Wagen ins
Sch eudern und fuhr gegen einen Baum. Poſtier wurde heraus-
geſchleudert und kam unter den Wagen zu liegen. Der Bengzintank
geriet in Brand und Poſtler erlitt ſchwere Brand wunden
und eine Verletzung des linken Auges, während ſein Mitfahrer
eine Gehirnerſchütterung davontrug. Der Wagen iſt
vollſtändig verbrannt.

Ein Kuto in einer Gruppe ſpielender Kinder
Recklinghauſen, 30. Mai. Jn der Nähe von Lenkerbeck auf der

Chauſſee nach Haltern fuhr ein Auto in raſender Fahrt in eine
Gruppe ſpielender Kinder. Ein Mädchen und ein Knabe von fünf
Jahren wurden überfahren und waren auf der Stelle tot.

Flugzeugabſturz in Mannheim
Mannheim, Bei dem geſtern hier abgehaltenen Großflugzeug-

tag ſtürzte Chefpilot Buſch mit ſeinem Dietrich-Doppeldecker aus
ungefähr 200 Meter Höhe beim Trudeln ab. Der Apparat wurde
ſtark beſchädigt. Buſch trug einen Oberſchenkelbruch, Fleiſchwunden
im Geſicht und eine Fußverletzung davon. Nach den Darſtellungen
des verunglückten Piloten verſagte während des Trudelns der
Motor, und Buſch gefang es nicht, den Apparat, der mittlerweile
dem Voden zu nahe war, zu fangen.

Ein Landbriefträger um 4000 Mark beraubt.
Auf einem Waldwege zwiſchen Bahnhof Plietnitz und Kramske
wurde ein Briefſräger von einem Strolch mit ſeinem Fahrrad zu
Fall gebracht und durch einen Schlag mit einem Knüppel über
den Kopf betäubht. Dann raubte der Bandit einen Geldbrief mit
4000 Mark Jnhale und verſchwand.
NRaubmord? Sonnabend abend wurde der 24 Jahre alte Ver
ſicherungsangeſtellte F. Wuſſow in der Nähe des Stettiner Vorortes
Pommerensdorf von einem bisher unbekannten Täter durch zwei
Schüſſe getötet. Nach Anſicht der Kriminalpolizei handelt es
ſich um einen verſuchten Raub und Mord.

Ein übler Burſche. Ein der Brandſtiftung in Vaerholm über
führter Mann geſtand der Polizei, im Auguſt vorigen Jahres einen
2jährigen Tiſchler aus ſeinem Boot geworfen und ſo ertränkt zu
haben. Mit dem Boot des Toten ſei er dann davongerudert.
Außerdem geſtand er, im Jahre 1923 einen Pfarrhof angeſteckt und
eine Reihe von Einbruchsdiebſtählen ausgeführt zu haben.

Tod eines bekannten Chemnitzer Juriſten. Der bekannte
Chemnitzer Juriſt, Juſtizrat Dr. Richard Gaitzſch, iſt nach längerer
Krankheit im Alter von 63 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene hat
ſich nicht nur auf juriſtiſchem und politiſchem Gebiet hervorragend
betätigt, ſondern ſpielte auch im Wirtſchaftsleben eine führende
Rolle. Er gehörte zahlreichen Aktiengeſellſchaften als Aufſichts-
ratsmitglied an.

Verhaftung eines Defraudanten. Der nachUnterſchlagung von 345 000 Mark Amtsgeldern im Dezember 1926
geflüchtete Poſtmeiſter Kattwinkel aus Bochum iſt in einem Hotel
in Lyon verhaftet worden. Das Auslieferungsverfahren iſt bereits
eingeleitet.
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Lindbergh in London
London, 29. Mai. Kapitän Lindbergh iſt heute gegen Abend

auf dem Flugplatz von Crohdon, von Brüſſel kommend, einge-
troffen. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich der amerikaniſche Bot-
ſchafter Houghton, der engliſche Luftfahrtminiſter Sir Samuel
Hoare, eine große Anzahl höherer Offiziere der engliſchen Luft-
ſtreitkräfte, verſchiedene Mitglieder der amerikaniſchen Botſchaft,
des amerikaniſchen Klubs und zahlreiche amerikaniſche Vereini-
gungen in London eingefunden. Der Andrang des Publikums,
das dem Ozeanflieger ein erſtes Willkommen bieten wollte, war
ungeheuer und die Zufahrtsſtraßen zum Flugplatz mit
langen Reihen von Autos angefüllt. Bei ſeiner Ankunft auf
dem Croydoner Flugplatz wurde Lindbergh ſtürmiſch be
grüßt. Jn Croydon begab ſich Lindbergh im Auto des ameri-
kaniſchen Botſchafters nach der amerikaniſchen Botſchaft, wo er
während ſeines Londoner Aufenthaltes Wohnung nehmen wird.
Auf dem ganzen Wege wurden Lindbergh von den Menſchen-
mengen große Ovationen dargebracht. Das Programm für
ſeinen Londoner Aufenthalt iſt nicht minder anſtrengend als
ſeine Pariſer Verpflichtungen.

Gräßlicher Tod zwiſchen Kuto und Motorrad
Friedrichsfeld, 30. Mai. Kurz vor Friedrichsfeld gerieten ein

21jähriger junger Mann und ein 20 Jahre altes Mädchen zwiſchen
ein Auto und einen Motorradfahrer. Dabei wurde dem Mädchen
durch das Auto das Rückgrat durchgeſchniten und dem
jungen Mann der Kopf vom Rumpfe getrennt. Der
Chauffeur wurde in Haft genommen. Der Motorradfahrer, der an
dem Unfall die Schuld zu tragen ſcheint, war unbekümmert
davongefahren.

Sieben polniſche Soldaten im Heuſchober verbrannt
Warſchau, 29. Mai. Eine polniſche Maſchinengewehr

Kompagnie, die auf dem Durchmarſch im Dorfe Kunewe (Wojewod-
ſchaft Poſen) in einem Heuſchober übernachtete, wurde das Opfer
einer furchtbaren Kataſtrophe. Als die meiſten Soldaten ein-
geſchlafen waren, brach in der Scheune ein Brand aus, der ſich mit
ungeheurer Schnelligkeit ausbreitete, ſo daß in kürzeſter Zeit das
Gebäude in hellen Flammen ſtand. Sieben Soldaten ſind
verbrannt, vierzehn wurden mit ſo ſchweren Brand-
wunden in das Spital eingeliefert, daß man an ihrem Auf-
kommen zweifelt, und fünfzehn erlitten ſchwere Verletzungen. Die
Urſache des Brandes dürfte eine achtlos weggeworfene brennende
Zigarette geweſen ſein.

e

Das Flugzeug als Transportmittel. Aus den erdbeerreichen
Gegenden von Baden-Baden werden mit den fahrplanmäßigen
Flugzeugen der Deutſchen Luft-Hanſa wöchentlich 1000 Kilogramm
Erdbeeren nach München geſchickt. Bei dem Transport dieſer
drucht treten die Vorzüge einer Beförderung auf dem Luftwege
recht in die Erſcheinung.

Graf Luckner Ehrenbürger von San Frau-
zisko. Nach einer Kabelnachricht aus San Franzisko hat Graf
Luckner das Ehrenbürgerrecht der Stadt San Franzisko erhalten.

Vom Fahrſtuhl geköpft. Aus Baſel wird gemeldet: Jn einer
Gießerei in Rondez im Jura ſteckte der 18jährige Gießer Joſeph
Roſſé unvorſichtigerweiſe den Kopf in den Liftſchacht. Plötzlich
ſauſte der 1100 Kilogramm ſchwere Aufzug nieder und riß ihm den
Kopf ab, ſo daß der Unglückliche auf der Stelle tot war.

250 Bauerngehöfte eingeäſchert. Nach einer
Meldung aus Moskau hat im Saratower Bezirk eine Feuersbrunſt
etwa 250 Bauerngehöfte mit großen Viehbeſtänden vernichtet.

Erdbebengefahr auch für Turkeſtan? Zu den Meldungen
über einen Erdbebenherd in Weſtching wird aus Moskau gemeldet,
daß die Sowjetregierung beſchloſſen hat, ſofort eine Kommiſſion
nach Weſtching zu ſenden, da die Gefahr eines Erdbebens auch für
das ruſſiſche Gebiet Turkeſtan exiſtiert.

Erfolgreiche Verſuche auf dem Gebiete der Fernſicht. Geſtern
wurden von dem bekannten engliſchen Erfinder Baird erfolg-
reiche Verſuche der Fernſicht über eine Entfernung von
480 Meilen Telephonverbindung zwiſchen London und Glasgow
angeſtellt.

Für und gegen die modernen Tänze. Jn Paris haben ſich die
Vertreter der Tanzkunſt von 22 Staaten verſammelt, und führen
einen lebhaften Kampf für und gegen die modernen Tänze, der
durch die Vorführungen bekannter Tänzer und Tänzerinnen unter
ſtützt wird. Die Siegespalme dürfte endgültig den modernen
Tänzen zufallen. Natürlich fehlt es auch bei dieſer Gelegenheit
nicht an der Aufführung der neueſten Schöpfungen. Sie nennen
ſich Heeble-Jeeblies und New-Blues. Ein Tanzprofeſſor au
Budapeſt führte den „Budapeſt“ auf.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 126
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	-
	-
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	-
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	-






